
230 VIII. Neutral- und Mittel-
üeber die Neutral- und Mittelsalze

p h y s i o r a p Wirkungsweise.

Unter Salz begreift man solche Körper, welche weder die Eigenschaften eines
elektro-negativen, noch die eines elektro-positiven Oxyds (einer Säure oder Base)
besitzen, jedoch dergestalt zerlegt werden können, dafs das eine oder das an¬
dere, oder auch beide Oxyde (durch Elektricität), aus ihnen frei werden, in die¬
ser neutralen Verbindung einen eigentümlichen, im Allgemeinen als salzig be¬
zeichneten Geschmack hervorbringen, der jedoch nach den Bestandteilen der
Salzverbiudung verschiedenartig modificirt ist, theils bitter (schwefelsaures Na¬
tron, schwefelsaure Magnesia), theils süfs (borsaures Natron), theils stechend
(die Ammoniaksalze), theils zusammenziehend (die Eisensalze), theils schrumpfend
(die Kupfersalze) u. s. w. Früherh'in wurde der Begriff' des Salzes ausschliefs-
lich auf die Verbindungen oxydirter Körper (wie der Metalloxyde, Alkalien
und Erden mit Säuren) beschränkt; als mau jedoch später zur Einsicht gelangte,
dafs die Eigenschaften der Acidität keinesweges blofs durch eine Sauerstoff-,
sondern auch durch eine Wasserstoft'verbindung hervorgehen, was zur Annahme
der Wasserstoffsäurea führte; als man eben dadurch den Begriff der Acidität
lediglich auf das el ek tro - chemische Verhältnifs des betreffenden Körpers
reducirte und dieselbe allen sich als elektro - negativ verhaltenden Stoffen
zuertheilte; und als man endlich Salze kennen lernte, die keine Verbindungen
oxydirter Körper darstellen (wie im Kochsalz), so sah man sich auch genöthigt,
die enggezogenen Gränzen zu erweitern und die Salze in 2 Klassen, in Haloid-
und Amphidsalze, zu theilen. Die Halo'idsalze sind aus einem Salzbilder
(halogenium, von <Uf, Salz, und yi'yrot oder /e'jw, ich bilde) — wohin Chlor,
lod, Brom, Fluor und die zusammengesetzten Salzbilder Cyan und Schwefelcyan
gehören — und einem Metall gebildet (z. B. Chlorkalium aus dem Salzbilder
Chlor und dem Metall Kalium, eben so Chlorammonium, Chlornatrium, lodka-
lium u. s.w.); die Amphidsalze hingegen bestehen entweder aus der Verbin¬
dung eines Oxyds mit einer Sauerstoffsäure, oder aus einer elektro-positiven
Schwefel-, Selen- oder Tellurverbindung (eines Sulphuret, Selenet, Telluret) mit
einer entsprechenden elektro-negativen Schwefel-, Selen- und Tellurverbindung
(eines Sulphid, Selenid, Tellurid), wonach die Gesammtreihe der Amphidsalze
in Sauerstoff-, Schwefel-, Selen- uud Tellursalze zerfällt. Ein wich¬
tiger Unterschied zwischen einem Sauerstoff- und einem Halo'idsalze ist, dafs dort
die salzbildenden Elemente — Säure und Base — unverändert erhalten, hier
beide zuvor zersetzt. werden (so vereinigt sich Chlorwasserstoffsäure mit Natron¬
oxyd erst nach vorhergegangener Zersetzung beider Stoffe, indem sich der Was¬
serstoff der Säure mit dem Sauerstoff der Base zu Wasser, und der Salzbilder
Chlor mit dem Natronmetall unmittelbar zu Chlornatrium verbindet), wonach
erstere Salze sich als konservativ, letztere als destruktiv erweisen. Die
Sauerstoffsalze sind die zahlreichsten (man zählt bis jetzt gegen 2000); man
unterscheidet 3 Arten derselben: neutrale, saure und basische Salze. Bei
den ersteren ist die Base mit der Säure so vollkommen gesättigt, dafs sich weder
durch den Geschmack, noch durch die chemische Reaktion die Eigenschaften
der einen oder der anderen kundgeben; bei den sauern prävalirt die Säure,
bei den basischen die Base. In den sauern Salzen ist die Base gemeinig¬
lich mit lj oder mit 2, 3, 4mal so viel Säure, als in dem neutralen Salz, verbunden ;
in den basischen ist die Säure mit lj, 2, 3, 4, 6-12mal so viel Basis chemisch
vereinigt (gesättigt), als sie im neutralen Salz aufnimmt. Zu den säuern Salzen
gehört z. B. das saure weiusaure Kali (Tartarus depuratus), bestehend
aus 1 At. Kali und 2 At. Weinsäure; zu den basischen das basisch salpeter¬
saure Wismuthoxyd. Im Allgemeinen nennt man die Verbindung der Säu¬
ren mit den Alkalien: alkalische oder Neutralsalze, mit den Erden:
erdige oder Mittelsalze, und mit den Metalloxydcn: Metallsalze, von
welchen die meisten zu den Mittelsalzen gehören. Diese Mittelsalze unterschei¬
den sich dadurch von den Neutralsalzen, dafs in ihnen die Basis mit der Säure
nicht so vollständig gesättigt ist, dafs sie gänzlich aufhörte, als Säure zu reagiren.
Man macht ferner einen unterschied zwischen einfachen, Doppel-, Zwil¬
lings- und Trip elsalzen. Erstere stellen einfache Verbindungen der Base
mit der Säure, in dem Verhältnisse von 1 At. Base zu 1 At. Säure, dar (z. ß.
Kali tartaricum, aceticum, sulphuricum , bestehend aus \ At. Kali und
1 At. Wein-, Essig- und Schwefelsäure); die zweiten sind Verbindungen
1 Säure mit 2 Basen (dazu gehören z. B. das Seignettesalz, Tartarus natro-
natus, bestehend aus Kali, Natron und Weinsäure; der Tartarus amntoniatus,
bestehend aus Kali, Ammoniak und Weinsäure; der Alaun, bestehend aus Kali,
Thonerde und Schwefelsäure; die dritten sind Verbindungen 2 verschiedener
Säuren mit 2 Basen (wohin z. B. der Tartarus boraxatus gehört, bestehend
aus weiusauerm Kali und borsauerm Natron); und die vierten endlich sind
Verbindungen von 3 Basen mit 1 Säure. Auch die Halo'idsalze bilden saure,
basische und Donpelhalo'idsalze; die Chloriire entsprechen der Ver¬
bindung der Oxydulsalze (z. ß. Uuecksilberchlorür), die Chloride denen der
Oxydsalze (z. B. Uuecksilberchlorid).

Wiewohl die Wirkungsweise der einzelnen Neutral"
und Mittelsalze, je nach der 0.ualität ihrer basische"
Grundlage und der Natur der sich mit diesem zu einen1
Salz verbindenden Säure, gewifs auch eine verschieden 6
sein wird, das schwefelsaure Kali z. B. ganz ander*
als das salzsaure Natron, dieses anders als das essig'
saure Ammoniak, die schwefelsaure Magnesia anders
als das Salpetersäure Kali in therapeutischer Hinsich'
zu würdigen sind (s. Eintheilung): so kann man doch
Folgendes im Allgemeinen von ihneu insgesammt aus'
sagen: Ihre nächste Wirkung entfalten die Neutral"
und Mittelsalze auf die sensible Schleimhaut des Darin'
kanals, durch ihren unmittelbaren Kontakt einen stärke¬
ren Beiz uud in Folge dessen eine vermehrte Thätig"
keit in diesem Organe hervorrufend, welche bei gjj
ringerem Einverleibungsgrade durch regere Bethätl'
guiig, Verflüssigung der mehr einen serösen Karakte'
annehmenden mukösen Absonderung längs des ganze"
Speiseknnnls — in welcher Weise sich die sog 6"
nannte digestive, schleimeinsehneidende, schleimlösend*
Wirkung dieser Salze ausspricht — ; bei verstärkter Ein'
Wirkung durch Steigerung dieses regeren LebensproceS'
ses in der Darmschleimhaut bis zur vermehrten peri'
Staltischen Thätigkeit. wobei die Stühle gleichfalls serö'St
wäfsrig erscheinen, sich zu erkennen gibt. Sie gehöre"
in letzterer Hinsicht zu den sogenannten Laxantibilt
fy/gidis, indem sie diese eröffnende Wirkung, ohne att'
die Darm-Gefäfse und Nerven einen stärker afficirendeii)
erhitzenden Eindruck auszuüben, auf eine sanfte, küh'
lende Weise herbeiführen. Diese reizende und verflüs'
sigende Wirkung pflanzen sie auf die mit dem Darm-
kanal in Konnex stehenden Unterleibsorgane, zumal fflj*
die drüsigen Gebilde und das Hfortadersystem fort, über'
all die zähe, trüg sich bewegende und stockende Säfte"
masse fluidisirend, verdünnend, zu rascherem Umtrie"
geneigter machend, die secernirenden und resorbirende"
Thätigkeiten erhebend, ganz vorzüglich das dicke, kob'
lcnstofiige Pfortaderblut verbessernd, die davon abhän'
gigen Anomalien im Bilifikationsgeschäfte, zumal ein*
stark gesättigte, zu sehr verkohlte, scharfe Galle noi"
malisirend — eine Wirkung, die sie mit den Säure"
gemein haben, nur dafs diese wohl mehr auf chemischen 1
Wege, die Salze mehr durch Hervorbildung des \'ef
flüssigungsprocesses in den Unterleibsorganeu überhaupt
diese dekarbouisirenden Eigenschaften entwickeln, >"
welcher Wirkung auch ihre diuretische Kraft z"'
nächst zu liegen scheint. Verdaut, assimilirt und >"
den allgemeinen ßlutstrom übergeleitet, setzen sie di«
im Darmkauale begonnene fiuidisirende Wirkung fort
indem sie das stärker phlogistisirte Blut röther un"
flüssiger machen, das zur Gerinnbarkeit, zur vermehr'
ten Piastieität geneigte verdünnen, dem Triebe zur Ko"'
krescenz entgegenwirken, die Fibra sanguinis z ef '
stören und die träge Cirkulation in normalen GaO»
bringen. Auf dieser Wirkung, welche, wie so ebe?
erwähnt, nur die direkte Folge dieser plasticitätswid fl '
gen, die organische Kohäsion und Krystallisation mi"'
dernden, die Bildung aus dem Flüssigen in's Fes'^
schon in der ersten Wurzel, in der digestiven un*
assimilirenden Thätigkeit, beschränkenden Tendenz is 1»
beruht auch die antiphlogistische Kraft der Ne"'.
tral- und Mittelsalze. Defshalb auch wirken sie b 6*
längerem Gebrauche höchst nachtheilig auf das bildend*
Leben, auf die rein plastischen Funktionen, durch «"'
gebührliches Hervorheben der liquescirenden<Thätigk el
über die assimilative, schwächen die Chylifikatio'
und Sanguifikation, greifen vor Allem die Digestion»'
organe an, setzen das Mafs ihrer Energie bedeute»
herab, und führen zuletzt einen wahrhaft kachektisch^
und skorbutischen, auf einem organischen Schmelzung»'
und Auflösungsprocesse beruhenden, Zustand herbei-

ad«



Salze.
im Allgemeinen.

Krankkeitszustände und An-
V? e n d u n g s \v e i s e.

E n t h

. Man benutzt die Neutral- und Mittelsalze
im Allgemeinen als kühlende, temperircnde,
antl phlogistische Mittel in örtlichen I'hlo-
gosen und in entzündlichen Fiebern,
J'° sie indefs keinesweges die direkt entzün-
j'ingswidrige Behandlung mittelst allgemeiner
plutentieerungen ersetzen können, wohl aber
111der so eben angegebenen indirekten Weise,
«urch Beschränkung des gesteigerten Bildungs-
»lebes, Verflüssigung der plastischen Lymphe
"n Blute, die treffijcb«ten Dienste leisten. In
gleicher Absicht bedient man sieb ihrer bei
starken Wallungen, Kongestionen, aktiven
Blutungen, gesteigerter Tbätigkeit des Blut-
geläfssy Steins. Als Digestivniittel gebraucht

bei g? f an sie vornämlieh in chronischen L'ebeln,
bei zäher, testsitzender Schleimbildung im
Uarmkanal, bei überwiegender konkresciren-
der und verminderter tluidisirender Tbätigkeit,
zumal gegen chronische Verschleim un-
gen des Alimentarkanals, Helmiu-
'"iasis, lymphatische Ansammlungen
u B d Stockungen in denGekrösdrüsen
"dt krankhafter Intumescenz dieser Gebilde,
, .^roph ulosis; bei krankhaften An¬
häufungen U ud Stagnationen eines
* u stark verkohlten Blutes im Pfort-
a."ersy stem, vorherrschender venöser Thä-
''gkeit, venösem Orgasmus, und den aus die-
er fruchtbaren Quelle entspringenden man-
'Rtacben Krankheitszuständen, wie sich diese

"»[»entlieh als Cnterleibsplethora, liämoirhoi-
alkongestion, Leberaufireibung, Melä'ua, per-

;, er *e Gallensekretion und dadurch bedingte
.terische Uebel, venöse Dyspepsie ausspie¬
le«- Als Laxative bedient man sich ihrer sorr

, "rolich bei überwiegender plastischen Thätig-
i.*") gesteigerter Massenbildung, zu grofser
"'utfülle, und speciel überall, wo mau Darm-

otlcerungen auf eine weder stärker reizende,
"och erhitzende Weise herbeiführen will.
Ali 6 ^ aueilDes tiinmung richtet sich im
j''Semeineu nach dem Alter und der sonstigenPuividiialita't des Kranken und dem beabsich-

Sten therapeutischen Zweck; als Digestiv-,
'"leimlösende, verflüssigende Mittel gibt mau

|" e zu },?-5J; als Abführmittel zu §/*-§j. —
,,'e Form anlangend, so ist die flüssige
J e üblichste und auch am schnellsten auf den
"armkanal einwirkende. Die Löslichkeit die-

e r salzigen Mittel — im Allgemeinen in war¬
mem Wasser grofser als in kaltem — wird
ei den einzelnen Salzen senau angegeben

werden. Beliebt ist die Auflösung in deii sich
nnen hinsicbts ibrer Wirkung anschliefsendeu
geriehen Pflanzensäften, wie in Himbeer-,
JVirschwasser, A ,h Cerasorum amygdalata.
•> r-ulvertorm gj Dt ,„ u u die schwer lösli-

^n, wohin Tartarus depuratm., Kali m l-
e»,!t'^ ^c^w'^, ' chloricum (oxymuriati-
J£») gehören, von welchen gj Wasser nur
Mw,a ,° |9 ( vom letzie ™n er. 37? vom ersteren
»äbu ..... P", ' ,"""• Zur Pillen form

"t man die trockenen, vv
*8L

, .venig Krystullisa-
p "passer enthaltenden; der emulsiven
«.,,?!• [!edient man s,,ch bei vorhandener ent¬
lieh H her Aflekt,0I > des Darmkanals, nament-
Ae "erhierzweckmäfsigen 0 c 1ein ul si on. —
Se n «rrlich UCIlutzt Dlan si « zu Bähun-
Seli Waschungen, Mund- und Gur-

wa 8sern, Bädern und Klystiren.

Wie die Arzneisubstanzen im Allgemeinen, lassen sich auch die uns hier speciel be¬
schäftigenden Neutral- und Mittelsalze nach dynamischen oder chemischen Principien
ordnen. In ersterer Hinsicht würden sie in Salia antiphlogistica, laxantia, diuretica,
diaphoretica u. s w. zerfallen; in letzterer kann man sie nach ihren Käsen oder Säu¬
ren eintbeilen. Wiewohl nun zwar, wie bereits erinnert, die verschiedenartige Beschaffen¬
heit beider zur Salzbildung erforderlichen Bestandteile, hinsiehts der genaueren Wür¬
digung der medikamentösen Wirkung jedes einzelnen Salzes, ganz besonders in Betracht
kommt, demnach eine solche Disjunktion nicht ganz gerechtfertigt werden kann, so haben
wir doch, der leichteren Uebersicht wegen, die Eintheiliing nach den Säuren gewählt.

Die salpetersauern Salze (Salia nilrica); sie sind entweder neutral oder basisch
(saure salpetersaure Salze gibt es nicht), verpuffen, mit Kohle oder anderen brennbaren
Körpern erhitzt, werden beim Glühen zerlegt; ihre mit Chlorwasserstoffsäure versetzte
und erwärmte Solution löst Gold, gehören zu den leicht lösliehen Salzen; wirken vorzüg¬
lich im antiphlogistischen Sinne, die krankhafte Tbätigkeit des Blutgefäfssystems herab¬
stimmend, die vorwaltende Plasticität der Säftemasse beschränkend, die Flora sanguinis
auflösend, verflüssigend; dahingegen besitzen sie keine bedeutenden purgireuden Kräfte,
wohl aber diuretisciie und diaphoretische Eigenschaften. Zum therapeutischen Zweck be¬
nutzt man das Kali nitricum und das viel gelinder wirkende Natmm nitricum. Die
Digestionsorgane greifen sie stark an und wirken bei längerem Gebrauch im höchsten
Grade verdauungsstörend, selbst sie vernichtend; bei absolut zu starker Einwirkung als
ätzende, eine korrosive Entzündung der Magen-Darmgebilde erzeugende Gifte.

Die Schwefels a u ern Salze (S. sulpfiurica) sind tbeils sauer (nur wenige, wie
das zweifach schwefelsaure Kali), tbeils neutral, tbeils basisch; entweder schwer (wieder
Alaun und das einfach schwefelsaure Kali), tbeils leicht löslich (schwefelsaure Magnesia),
in Weingeist meist unlöslich; die in Wasser unlöslichen werden in Chlorwasserstoffsäure
aufgelöst, in Vermischung mit einem löslichen Barytsalze bewirkt die Auflösung dieser
Salze einen in Wasser und Säuren völlig unlöslichen Niederschlag von schwefelsauerm
Baryt; wirken, den salpetersauern Salzen entgegengesetzt, ganz vorzüglich auf die Darm-
orgaue, und werden meist als Digestiv- und Laxirmittel benutzt; beeinträchtigen bei län¬
gerem Gebrauche die Verdauung; bei Baryt- oder Bleivergiftungen kommen sie von chemi¬
scher Seite besonders in Betracht, indem die Schwefelsäure mit diesen Metalloxyden
schwer lösliche Verbindungen (schwefelsaucrn Baryt und schwefelsaures Bleioxyd) bildet.
Die hierhergebörigen Salze sind: Das schwefelsaure Natron (Glaubersalz), schwefelsaure
Kali, die schwefelsaure Magnesia und der Alaun.

Die phosphorsa uern Salze (S. p/iosphorica), theils sauer, tbeils neutral, theils
basisch; die neutralen schmecken und reagiren alkalisch; in Wasser leicht löslich; wirken
den schwefelsauern Salzen analog, nur viel milder; hierher gehört das pbosphorsaure Natron.

Die salzsauern Salze («V. muriatica) oder eigentlich Haloidsalze des Chlors,
Chlorüre (Cblormetalle), chemische Verbindungen des Salzbilders Chlor mit einem Metall,
und zwar hier speciel mit Kalium, Natrium, Ammonium, Kalcium, Baryum, entwickeln
mit koncentrirter Schwefelsäure und Mangaiisuperoxyd (Braunstein) Chlor; in Wasser
und Weingeist leicht löslich; wirken vermöge ihres Chlorantheils mehr als Reizmittel, be¬
sonders auf die drüsigen Unterleibsorgane, das Uiiterleibsnervensystem, die gesammten
sehleiinabsondernden Flächen, das Lymph -Drüsensystem und die äufsere Haut. Zu ihnen
gehören das salzsaure Kali, Natron und Ammoniak (Chlorkalium, Chlornatrium, Chlorammo¬
nium), die salzsanre Kalk- und Baryterde (Chlorkalcium, Chlorbaryum).

Die chlorsauern Salze (S. c/tlorica, CAlorates, früher als Salia oxymuriatica
bezeichnet), durch chemische Verbindungen der Chlorsäure mit Basen — und zwar hier
speciel mit Kali, Natron und Kalkerde — gebildet, demnach zu den Sauerstoffsalzen des
Chlors gehörend; man unterscheidet: a) iiberch lorsaure Salze, sie bestehen aus
Cl 2 0 7, detouiren auf glühenden Kohlen, entwickeln beim Erhitzen Sauerstoff und lassen
Cblormetalle rückständig; b) chlorsaure Salze (Cl 2 0 5), sie detouiren sehr heftig beim
Erhitzen mit brennbaren Stoffen, werden durch Schwefel- oder Chlorwasserstoffsäure unter
Entwicklung von Chloroxyd oder Chlor zerlegt; hierher gehören das chlorsaure Kali
und Natron, früher als Kali und Natrum oxymuriaticum bezeichnet; c) chlorigsaure
Salze (Cl 2 0 3), sie riechen und schmecken nach chloriger Säure, bleichen und zerstören
die Pflanzenfarben, entwickeln mit Chlorwasserstoffsäure Chloroxyd oder Chlor; hierher
gehört der cblorigsniire Kalk (Calcaria chlorinica). Sie sind meist zerflicfslieh und dann
auch in Weingeist löslich. Alle diese Salze wirken dem Chlor analog, antiseptisch, anti¬
miasmatisch und antikontagiös, indem sie sich mit dem Wasserstoffe, dem Träger des
kontagiösen Princips, zu Chlorwasserstoffsäure verbinden, und sind ausgezeichnete Reiz¬
mittel für'die gesunkene Tbätigkeit der in die Organe der Plastik sich einsenkenden Ner¬
ven und Gefäfsc, gleichzeitig auf die üble Krase der Säfte specih'sch einwirkend.

Die weinsauern Salze (S'. tartarica) sind theils sauer (Weinsteinrahm), tbeils neu¬
tral (weinsaures Kali), tbeils Doppelsalze (Tfortarüj nati-onatus, ammoniatus); wirken
(zumal die mit prä'valirender Säure) vorzüglich kühlend, temperirend, eine erhöhte Ge-
fäfstbätigkeit licrabstimmend, den venösen Orgasmus mindernd (Tartarus depuralus, Kali
lartaricum), theils sehr gelinde abführend (Tartarus natronatus).

Die essigsauern Salze (S. acetica) sind in Wasser und Weingeist löslich; werden
von den Digestionsorganen besser als andere Salze vertragen; wirken ganz vorzüglich
diaphoretisch, dabei durch die Essigsäure auch diuretisch und auf die Gallensekrction.



23*2 SALIA NEUTRA

Kali nitricum. Miras kalicus s. Potassae. Mtrum
depuratum. Mtrum prismaticum. Sal petrae.

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise.

Vorkommen: Der Salpeter wittert, zumal in wärmeren Klimnten, auf der Erd¬
oberfläche als weifser Beschlag aus; desgleichen an Wänden und Felsen (woher der
Käme Sal petrae, Felsensalz), namentlich in Ostindien, Tibet, Amerika, Italien, Spa¬
nien, Ungarn. Im reichlichsten Mafse findet man ihn in der Salpetergrotte im
Königreiche Neapel (Pulo di Molfetta) und in der Mamniouthöhle im Kanton
Warren und Kruinmhöhle im Kanton Wsyne in Nordamerika, aus welcher letz¬
teren allein gegen 60-70,000 Pfund täglich gewonnen werden; ferner in lehmigem
Boden, wo stickstoffhaltige thierische Substanzen verwesen, und iu einigen Vegeta-
bilien, wie im Bilsenkraut, Schierling, Tabak, Löffel-, Scholl- und Wollkraut {Ver-
bascum), Erdrauch (Fumai-ia), im Boretsch, Löwenzahn, Andorn, Dill u. s. w.

Künstliche Bereitung: Diese geschieht in den Salpeterhütten. Es werden zu
diesem Belmfe thierische stickstoffige Substanzen enthaltende Erden (aus Schaf- und
Kuhställen ausgegraben) mit Lehm, Kalk, Asche vermengt, daraus pyramidalische
Haufen gebildet (vor der Nässe mit einem Dach geschützt), dem Luftzuge ausge¬
setzt und dazwischen mit Mistjauclie, Urin, Wasser begossen. Nach einigen Jah-
ren — während die Haufen öfters umgearbeitet worden — haben sieb der Stickstoff
(aus den verwesten thierischen Produkten) und Sauerstoff (der Atmosphäre) zu Sal¬
petersäure verbunden, welche von den in der Masse vorhandenen Basen (Kalkerde,
Magnesia) aufgenommen wird. Behufs der Abscheidung dieser Erden wird nun die
Salpetererde mit Potasche vermischt, ausgelaugt, die Lauge gesotten, worauf sich
zuerst Kochsalz und dann aus der aufs Neue verdunsteten Lauge der rohe Salpe¬
ter {Nitrum crudum) in Krystallform abscheidet. Dieser wird nun, behufs der
therapeutischen Anwendung, von der ihm beigemischten'salpctersauern Alaun-, Talk-
und Kalkerde und den reichlichen Kochsalztheilen durch Auflösen in dem Doppelten
siedenden Wassers und Hinzumischen von kohlensaurer Kalilösung gereinigt (ge¬
reinigter Salpeter, Nitrum depuratum).

Physikalis che und chemische Eigenschaften: Krystallisirt in langen, weis¬
sen, durchsichtigen, Gseitigcn Prismen mit 2flächiger Zuspitzung und longitudinalen
Zwischenräumen (woher der Name Nitrum prismaticum) ; Geschmack stechend,
kühlend, etwas bitter; ist luftbestäudig, noch vor der Kothglühhitze schmelzend, beim
Erkalten zu einer weifsen, opaken Masse erstarrend; speeif. Gewicht = 1,93;
in Wasser ziemlich leicht lösbar (gj löst 5Ü)? in der Lösung Kälte erregend; in
Alkohol äufserst wenig (in wasserfreiem gar nicht) löslich; mit brennbaren Stoffen
(Kohle, Phosphor, Schwefel) vermengt und entzündet, verpufft er in der Hitze un¬
ter lebhafter Explosion, indem die Salpetersäure ihren Sauerstoff den brennenden
Körpern abtritt. 3 Tb. Salpeter, 2 Th. trockene Potasche und 1 Tb. Schwefel ge¬
ben ein Knallpulver, welches sich bei Steigerung der Hitze plötzlich in schwefelsaures
Kali und frei werdendes Stickgas zersetzt, und daher schon ein Gemenge von we¬
nigen Granen lebhaft detonirt. Wird Salpeter mit j- Gewichtstheil Kohle verbunden
und entzündet, so brennt das Gemenge mit Heftigkeit ab; die Kohle wird auf Ko¬
sten des Sauerstoffes der Salpetersäure oxydirt, in Kohlensäure verwandelt, und
kohlensaures und Stick-Gas, gleichzeitig aber auch die in der Salpetersäure enthal¬
tene Wärme, schnell frei (wodurch eben die detonirende Wirkung hervorgerufen
wird) und dadurch bedeutende Hitze hervorgebracht. Auf diesem chemischen Pro-
cesse beruht die Wirkung des Schiefspulvers , welches aus 70 Th. Salpeter,
15 Th. Kohle und 9 Th. Schwefel besteht. Bestandtheile des Salpeters: 1 At.
Kali und 1 At. Salpetersäure oder 46,50 Kali und 53,44 Salpetersäure.

Geschichtliches: Der Salpeter war bereits den ältesten Völkern bekannt.
Plinius verwechselt ihn mit Natrum carhonicum; im Sten Jahrhundert bereitete
Geber die Salpetersäure; im 13ten lehrte Roger Baco seine Natur kennen, und
im Anfange des 18ten Jahrhunderts wies Lemery seine näheren Bestandtheile
nach und erklärte ihn als ein Produkt der Vegetation. Nach der gewöhnlichen
Mcinun" wird er durch A'erbindung des Stickstoffs der in freier Luft verwesenden
thierischen Substanzen mit dem Sauerstoff der Atmosphäre gebildet und im Augen¬
blick der Bildung von den Basen (Kalk-Bittererde) aufgenommen. Dieser Meinung
widerspricht Lon gehamp, nach dessen Ansicht bei der Salpeterbilduug der durch
Zersetzung animalischer Produkte sich entwickelnde Stickstoff ganz indifferent sei,
jndem dieser mit dem gleichfalls frei werdenden WTasserstoff zu Ammoniak sich
vereinige; vielmehr beruhe die Salpeterbildung lediglich auf dem Zusammentreten
des Stick- und Sauerstoffs der atmosphärischen Luft, eine Theorie, die von Gra¬
ham erweitert, von Gay-Lussac widerlegt wurde. Endlich stellte Collard de
Martigny die Behauptung auf, dafs sich der Salpeter durch Zersetzung des aus
thierischen Stoffen entwickelnden Ammoniaks beim Zutritt der atmosphärischen
Luft (mittelst des Sauerstoffes derselben) bilde, wie_man sich davon ganz deutlich
überzeugen könne, wenn man destillirtes Wasser (£fi), Aetzkalk (5/3) und Ammo¬
niak (5i,3) zur Hälfte damit in ein mit einem Korkstöpsel versehenes Glas füllt,
6 Wochen stehen läfst, wo dann der durch Abdampfen gewonnene Rückstand mit
Schwefelsäure Salpetersäure Dämpfe entwickelt.

Von allen Salzen wirkt der Salpeter am stärk*
sten antiphlogistisch, indem er nicht nur eine krank'
haft gesteigerte Gefäfsthätigkeit herabstimmt, dabe'
kühlend und temperireud, Wallungen und Kongestio'
nen mindernd, sondern auch hauptsächlich qualitativ
auf das Blutleben, zumal auf die Mischungsverhält'
nisse desselben speeifisch einwirkt, die in Folg 6
einer eutzüudliclten Stimmung darin prävalirendeD
kruor- und faserstoffigen Bildungen auflösend, vef-
flüssigend, defshalb auch der vorherrschenden Ten¬
denz zu plastischen Koagulationen mächtig wider¬
strebend, und vermöge dieser direkten Bekämpfu»?
des entzündlichen Momentes im Blute selbst, aurJj
in aktiven Phlogosen (irritabler, blutreicher, zumal
parenchymatöser Organe), wo diese plastischen Ele¬
mente im Blute ganz besonders geboten sind, so aus¬
gezeichnete, von keinem anderen Heilstoffe zu erset¬
zende Dienste leistet. Nächst dieser kühlenden)
die anomal gesteigerte (zumal arterielle) Gefäfstliij'
tigkeit li er abstimmen den, die Fibra sanguinis
auflösenden und fluidisirenden Wirkung, b«'
sitzt der Salpeter auch nicht unbedeutende di'ur«'
tische Kräfte (läfst sich auch im Harn nachwe''
sen), und in gröfseren Gaben unter heftigem Leüj
schneiden hervortretende purgirende Eigensch»''
ten. Die Verdauungsorgane greift er vor alle"
Mittelsalzen in hohem Grade an, erregt bei stärk«'
rer Einverleibung grofses Kältegefühl im Magc*
Anorexie, Dyspepsie, Magenweh, kardialgische Z"'
fälle, und führt endlich bei längerem Fortge^rauclj
gänzliche Vernichtung der Digestionsfunktion un'
in Folge seiner auflösenden Wirkung auf die pl'r
stischen Elemente des Blutes einen skorbutisch f *
Zustand herbei. In absolut zu starken Gaben *''
zeugt er eine heftige Magen-Darmentzündung, w"'
mit sieh die auf ein Ergriffensein des Nerve"'
Systems hindeutenden Zufälle, wie sie den auf <tf£
ses System direkt einwirkenden narkotischen So"'
stanzen eigen sind (namentlich allgemeines Zitter*
Schwindel, Alienationen der Sinnesorgane, Spasm 8'1'
Konvulsionen und Paralysen der Gliedmafsen) vef
binden. William Alexander sah, von gj Salp*'
er auf Einmal verschluckt, den Tod unter stürn1''
schem Erbrechen, blutigen Stühlen, Konvulsion 6'
nach 36 Stunden erfolgen; die Sektion ergab die de" 1'
liehen Zeichen einer ausgebildeten Gastro-Enterit' 8'
Geisel er von 5Ü heftige Reizung der ersten Wetf'
Verlust des Seh-und Hörvermögens, der Sprad'fj
Lähmung und acht tetanische Krämpfe; und K e>
bei (Rust's Magaz., Bd. 28, S. 560.) von giij 88»"
serst heftiges Magenbrenneu, Erbrechen, Kollaps"
des Gesichts, Gliedmafsenkülte und heftige Delirif'j'
Aus den Orfila' sehen Thierversuchen resul' ,(,'
dafs die Applikation des Salpeters auf eine \Vi>" _
fläche eine heftige, rasch in Brand ausgehende v e
kalentzüudung, jedoch keine Allgemeinwirkung 1"L
vorruft. In neuerer Zeit bestätigte sich auch ®
antiseptische Kraft des Salpeters.

Kontraindikationen: Magen-Darmentzündung
Nephritis, Cystitis, vorherrschende Atonie der/.
sten Wege, Neigung zu Magenkrämpfen und k?
ken. Berends widerräth seinen Gebrauch in Wft
ten Exanthemen, indem er durch Schwächung 6 ,
peripherischen Gefäfse deren Ausbruch erschvWj,
auch während der Krisenbildung gebe mau '
nicht. Kindern bekommt er in der Regel nicht g 11'
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Salpetersaures Kali. Salpeter. Felsensalz.

Krankheitsformen, Präparate, Gabe, Form und Verbindung. Formulare.

, 1) Entzündung, zumal in parenchymatösen, blutreichen Organen, wo er indefs immer erst nach
"eil liier dringend indicirten Blutentleerungen etwas zu leisten vermag. Dat's man ihn bei Plilogo-
Se n des Darmkanals und der Harnwege zu meiden habe, wurde bereits erwähnt. Im Allgemeinen
e'gnet sich der Salpeter vorzugsweise für irritable, arterielle Entzündungen mit dem Karakter
der Phlegmone fPhrenitrs, Peripneumonie, Karditis, Metritis), weit weniger für die lymphatischen,
^egetativen, venösen, mit dem erysipelatösen Karakter, häutig-drüsiger, zu Exsudatio'nen geneigter
Organe (Meningitis, Pleuritis, Peritonüitis, Hepatitis, Spleuitis, die Schleimhautentzüudungen), wo
Kalomel das speciel indicirte Mittel ist. Es ist diese entziindungswidrige Wifkung des Salpeters
hauptsächlich das Resultat seiner, die Thätigkeiten des gesammteii Gefäfssystems herabstimmeuden
und die vorwiegend plastischen Elemente im Blute, welche den eigentlichen Entzündungsherd ab¬
geben, zerstörenden Eigenschaft, woher dieses Mittel auch weit mehr gegen das En tzündungs-
lieber gerichtet, als durch specih'sche Beziehung zu der örtlichen l'hlogose wirksam ist. Auch in
entzündlichen, mit dem Karakter der Synocha auftretenden, zumal dergleichen rheumatischen
Fiebern, leistet es treffliche Dienste; ferner in den fieberhaften Hautausschlägen, wenn
das entzündliche Leiden eine bedeutende Höhe erreicht, das begleitende Fieber sich steigert, na¬
mentlich im Scharlach, jedoch stets vorsichtig, um die peripherische Krise nicht zu stören
(s. Wirkungsweise, Kontraindikationen). Endlich wendet mau ihn auch mit Nutzen in solchen Zu¬
ständen an, wo sich eine pblogistische Anlage mit entzündlichen Kongestionen, Blutwallungen, Ge-
fafserethismen bei harten, vollen und starken Pulsen, jugendlichen Individualitäten, kundgibt. —
~) olutfliisse, aktive, mit entzündlich-fieberhaften Symptomen auftretend, bei vorhandener ächter
• ollbliitigkeit jugendlicher, robuster, in der Entwicklungsperiode stehender Individuen, zum Grunde
liegender Suppression gewohnter Blutungen, zumal der hiimnrrhoidaleii und menstruellen. Gau-
dineau, Arzt am Militärhospital zu Lyon, reicht den Salpeter bei Hämoptysen in ziemlich
grofsen Gaben mit dem besten Erfolg, was auch von Heyfelder in einigen Fällen bestätigt wurde
(Schmidts Jahrbücher, 1837, Bd. 13, S. 129.). Hier scheint noch sein revulsorischer Reiz auf
die Magen-Darmschleimhaut in Betracht zu kommen, wie wir ein Gleiches vom Kochsalz sehen
(?■ Nair. muriat.). Er darf indefs wegen seiner reizenden Einwirkung auf die entzündlich-affi-
c ' r te, empfindliche Lungenschlcimhaut nur in einhüllenden, schleimigen Vehikeln, beim Blutbrechen
lud den Blutungen aus den Harnorgaaen aber niemals gereicht werden. — 3) Wassersucht,
zumal in der entzündlichen, naclftikuteH Exanthemen entstandenen, wie in der skarlatinösen,
'' e sgleichen gegen pleuritische llydropsie und in der, welche auf entzündliche Rheumatismen folgt
( m, t kleinen Gaben BrechWeinstein); überhaupt verspricht er., seiner bedeutenden diuretischeu
KrUft e wegen, in diesem Uebel, wenn es noch nicht zu weit vorgeschritten, viel zu leisten, wie
denn auch Laiare und Launes von 11 Hydropischcn !) damit wieder herstellten. — 4) Aufser-
•lem wird der Salpeter noch in mehreren Krankheiten, wie von Rush in den entzündlichen, mit
'°pischen Schmerzen, starker Brustbeklemmung, flüchtigen Stichen, Wallungen, einer Pneumonia
0c culta verbundenen Phthisen, und in neuerer Zeit, in Weingeist gelöst, von Cameron gegen
den Skorbut (wo ihn schon in derselben Lösung Fr. Hoffmann empfohlen) gerühmt, der damit
eMen äufserst heftigen, auf einein (von Irland nach Neu-Südvvales segelnden) Schiffe ausgebroche-
5.en Skorbut, an welchem die ganze Mannschaft litt, glücklich bekämpfte. Von einer Lösung von
Sviij Salpeter in so viel Weingeist, dafs die Gesammtfliissigkeit gLxiv betrug, und der etwas Zuk-
J|W und Oleum Menth, piperit. mittelst Alkohol zugesetzt wurde, erhielt der Kranke 3-8mal tag
heb zu gj; nach 8 Tagen war das Uebel beseitigt. Zu bemerken ist hierbei, dafs Magen- und
JJarmreizung darnach durchaus nicht wahrgenommen wurden.— 5) Aeufs erlicb benutzt man den
Salpeter, wegen seiner Kälte producirenden Eigenschaft, zu Umschlägen in entzündlichen Gehirn-
•e >den, Gehirnerschütterungen, eingeklemmten Brüchen in Form der S chmucke r' sehen Bähungen
vs. Forrnul.), gegen brandige, septische Geschwüre (als Streupulver, wo er das Abstofsen des Mor-
wicirten fördert), als Gurgelwasser gegen entzündliche Bräunen. Bei Angina tonsillaris der
Kinder empfiehlt Dewees Salpeter und Zucker (Sä) auf der Zunge schmelzen und über die ent¬
zündeten Theile hinfliefsen zu lassen.

™ r;ä parate: p u lvis t'emperans. Niederschlagendes Pulver: Besteht aus gleichen Theilen
PP '■ su lphuricum und Kali nitricum. Man reicht es bei Blutwallungen, kongestiven Zuständen,
Geratseretbismen, namentlich nach Alterationen, heftigen Gemüthsbewegungen, zu ^,3-)j. —- Aus¬
serdem bildet der Salpeter noch ein Ingrediens des sogenannten Lapis divinus (Cuprum alumi¬
nium; s. d eu Artikel), der Sclim ucker'scheu Fomentationeu (s. Forrnul.) und Smith'scheu
Kauchcrungen ( s . AcilL n it,icum).

Gabe und Form: Innerlich zu gr. 5-10-^j, 2-lstündlich (tagüber indefs nie mehr als §ß),
ja 1 ulyer (mit Milchzucker, Mimosengummi), Bissen, Auflösung (5J-jv' i» S'v-gvj Flüssig¬
keit, mit einem säuerlichen Syrup, Oxymel oder in einer Althüa-Abkoehung, ^stündlich 1 Efslöffel),
^uiulsion (so namentlich bef Bluthusten, reizbarem Magen, synocliiscber Gonorrhöe). Aeufser-
»cn zu Bähungen, Umschlägen, Mund- und Gurgel wassern (5j -5''J auf gvj), Streu-

li'lvern (s. tormal.), Klystircn (5J-5'j auf iiv-gvj Flüssigkeit). — Man meide Verbindungen
SM starken Sauren, sehwefelsauern Metallsalzen, Chiorbaryum'. — Wo man auf den Stuhl zu wir-
* ea beabsichtigt, verbindet man ihn mit den abführenden Salzen (Glauber- und Bittersalz, Wein-

emrahm); mit Opium m,d Kawpher, wenn man eine erhitzende Einwirkung auf das Blutsystem
Tu" diesen Mittel« fürchtet; aus gleicher Absicht in der Wassersucht mit Scilla, Kantbariden;
f.^urtual lobt die Verbindung mit China im W'echselfieber mit bedeutender Erregbarkeit im Ge-fiifi
ü «System; in entzündlichen Hcrzübeln verbindet man die Digitalis un

'» und erethischen Gonorrhoen das Bilsenkraut mit Salpeter.
d in entzündlichen Lungen-

Ri Kali nitr. dep., Gummi Mi-
mos., Sacchar. allt. ää -)ß. M.
f. Pulv. Dent. tal. dos. 8. DS.
2stiindlich 1 Pulver.

Jjk Kali nitr. dep., Kali sulphur.
aa 5ij, Tart. dep. gj. M. f. Pulv.
D. ad scatul. S. 2-3stündlich 1
Theelüffel (Hufeland's anti¬
phlogistisches Pulver bei Ent¬
zündungen und Fiebern).

Ri Pulv. ' temperant. , Sacchar.
Lact, aa W, DS. Auf Einmal zu
nehmen (bei starken Wallungen,
Gefäfserethismen, Gemüthsalte-
rationen).

R\ Kali nitr. dep. 5v5 -5'j> Gummi
Mimos. 5i'j, solve in Aq. Rub.
Jilaei ^vj, adde Syrup. Rub.
Jdaei fj. MDS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Efslöffel (Graefe's
Potio anliphlogisticd).

R. Kali nitr. dep. 5j, Tart. dep.
$ß, solve in Aq. fönt, jf vj, adde
Aq. Laurocer. 5j, Syrup. C'e-
rasor. nigr. fj. MDS. Umge-
schüttelt 2stündlich 1 Efslöffel
(Graefe's Solutio antiphlogi-
stica).

Ifc Kali nitr. dep. jij, Natr. sul¬
phur. gfJ, Aq. fönt, gvj, Syrup.
Ruh. Idaei Jvj., Solve. DS.
Stündlich 1 Efslöffel (um gleich¬
zeitig auf den Stuhl zu wirken).

jfji Kali nitr. dep. ^ij, Aq. Foeni-
cul. §ij, E.vtr. IJyoscyam. gr.
v, Syrup. Alth. ^j. Solve. DS.
Umgeschiittelt 2stündiich 1 Thee¬
lüffel (bei Brustentzündungen jun¬
ger Kinder).

R\ Kali nilr.jlep. 5Ü - §ß, Aq.flor.
Samhuc. ^v. Tart. stibiat. gr.
i/2-iij, Oxymell. spl. ,^j. Solve.
DS. Umgeschüttelt 2 stündlich
1 Efslöffel (Tbileuius, gegen
Rheumatismus calidus).

# Kali nitr. dep. 5J-5'J, solve in
Emuls. papaverin. (ex g/5) gvj,
Extr. Hyoscyam. )ß, Syrup.
Amygdal. Sj. MDS. Umgeschüt-
telt 2stündlich 1 Efslöffel (bei
erethischen Gonorrhöen).

f£ Kali nitr; dep. 5ij, J) ec oct.
Gramm. $vj, Oxymell. spl. f j.
Solve. DS. Stilndlich 1 Efslöffel
(Schönlein, bei Erysipelaceen).

r£ Kali nur- crud. |ij, Amman,
muriat. $ß, <4q.font.frig. U. iv,
Acet. Viniii j. DS. Mittelst einer
zusammengelegten Serviette oder
leinener Kompressen auf den Kopf
umzuschlagen und alle 10-5 Mi¬
nuten den Umschlag zu erneuern
(die Schmucker'sehen Fomen¬
tationeu, gegen entzündliche Ge-
hirnkraiikheiten, Hirnerseh'titte-
rungen und heftige Kongestionen
nach dem Kopfe).

]fr Kali nitr. dep. 5i> Decoct. Hör-
dei §v, Oxymell. spl. ^j. Solve.
DS. Zum Klystir (Bereuds
antiphlogistisches Klysma).
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234 SALIA NEUTRA

Watrum mitricum. Natrum cubicum. Mitras natri'
cus. Salpetersaures Natron.' Würfelsalpeter.

Physiograpbie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankbeitsformen, Präparate, Gabe etc.

Bereitung: Durch Lösen des Natr. carhon. crud. (3jj) in de-
Stillirtem Wasser (fiv) und Zusatz von so viel Salpetersäure, als
zur Neutralisation des Natrons erforderlich ist, Filtriren, Verdam¬
pfen und Krystallisiren der Flüssigkeit.

Physikalische und chemische Eigenschaften: In farblo-
nn etil mnfnn IJ Il.. .viL .-.Vi1...» l-mTL't'iMicMrfliijl iti-hh 4.1j. t./i!. ... r. j.I - ilnc ttnl

Neutralsalz, bestehend aus 1 At. Natron und 1 At. Salpetersäure.
Krankheitsformen, Gabe und Form: Das salpetersaure

Natron wird in allen Fällen benutzt, wo der Salpeter angezeigt
ist, vor welchem es sich durch das Sanfte seiner Wirkungen aus¬
zeichnet. V eisen, Meyer und Bo norden rühmen es aus zahl¬

reicher glücklicher Erfahrung ganz ausnehmend gegen Dysenterie'
Man reicht es entweder in Pulverform (zu 5<?"5A 2- lstündlich)
oder in der Auflösung (ijf> in gviij Ar/, destill- mit ),3 GumM\
Iragacanth., 2stündlich 1 Efslöffel; Velsen). Mau meide die bei
Kali niiricum angegebenen Verbindungen.

Formulare: i£. Natri nitr. gfJ-gj, solve in Decoct. rad. Alth'
j^viij, adde Gummi Tragacanth. gr. viij--),?. MDS. Stündlich 1 Efs -
löffel (von Meyer bei mehrereu 100 Ruhrkranken — wobei das
Leiden den Karakter des gelinden Syuochus mit Hinneigung zum
Typhösen zeigte — mit Erfolg augewandt). — ß, Natri nitf-
5'j - 5 V.15 solve in Decoct. rad. Alth. §vj-gviij. MDS. 2stüuülicb
1 Efslöffel (von Bonorden gegen synochale Ruhr, gleich im AD'
fange gereicht, fast als specirisch wirksam gerühmt).

Mali sulphuricum. Sulphas kalieus. Tartarus mtrio"
latus. Arcanum duplicatum. Sal polychrestum Gla*
seri. Neutrales schwefelsaures Kali. Vitriolisirte!
Weinstein. Doppelsalz. daser's Polychrestsalz.
Vorkommen: Sowohl im unorganischen Reiche, und namentlich

in einigen, zumal böhmischen, Mineralwässern, im Alaun, Alaunstein
und in dem Polyhalit-Mineral (welches nach Stromeyer gegen
27,0 pCt. enthält), wie im organischen, zumal in vielen Vegetabilien
(woher es auch bei Reinigung der in reichlichem Mafse damit ge¬
schwängerten Potasche erhalten werden kann), wie in Achillea
nohilis, in der Senega, Myrrhe, im Opium, Zuckerrohr (hier nach
Avcrijuin; Journ. de Chim. med., 1835.) u. s. w., und in einigen
thierischen Feuchtigkeiten, zumal im Blut und Harn.

Bereitunjj: In chemischen Fabriken aus dem Rückstande von
der Destillation der Salpetersäure, indem die unter starker Glüh¬
hitze zur Zerlegung des Salpeters benutzte überschüssige Schwefel¬
säure durch kohlensaures Kali neutralisirt wird, aus der filtrirten
Lauge das schwefelsaure Kali durch Krystallisatiou gewonnen (Kali
sulphuricum crudum) und hierauf zum arzneilichen Gebrauch
gereinigt wird (Kali sulphuricum depuralum).

Physikalische und ch emische Eigenschaft en: Krystal-
lisirt in kleinen, zusammenhängenden, weifsei), durchsichtigen, rhom-
boischen Säulen, in geschobenen 4seitigen Prismen oder in doppelt
Cseitigen Pyramiden, ist luft- und feuerbeständig; Geschmack scharf¬
bitterlich, salzig; schwer löslich, und verlangt zu diesem Behüte
16 Tb. kalten und 0 Tb. warmen Wassers (jj löst 5fJ')> in Alkohol
unlöslich; ist ein neutrales Salz und besteht aus 1 At. Kali und
1 At. Schwefelsäure oder aus 54,07 Kali und 43.93 Schwefelsäure.

Durch Lösung dieses schwefelsauern Kali's (n x ij) in gereinigter,
vorher mit destillirtem Wasser (Jxviij) verdünnter Schwefelsäure,
erhält man das gleichfalls ofhcinelle doppelt schwefelsaure Kali
(Kali sulphuricum aeidum s. liisulphas kalieus), bestehend aus
weifsen, sauer schmeckenden, prismatischen Krystallen; aus ] At.
Kali, 2 At. Schwefelsäure und 2 At. Wasser oder aus 32,46 Kali,
53,16 Schwefelsäure und 12,38 Wasser zusammengesetzt.

Geschichtliches: Oswald Croll lehrte das neutrale schwefel¬
saure Kali zuerst (1634) bereiten und nannte es Specificum pur-
gansParacelsi; Myn sieht gab ihm den Namen Arcanum duplica¬
tum, und Ernst Stahl wies die Identität dieses mit dem als Gla¬
se r'sches Polychrestsalz bezeichneten Tartarus vitriolatus nach.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Seiner schwe¬
ren Löslichkeit wegen wird dieses Salz nicht als Purgans, wohl
aber in Folge seiner gelind reizenden Wirkung auf die schleim-
secernirendeu Flächen und drüsigen Gebilde als Digestiv- und
lösendes Mittel benutzt. Die Verdauungsthütigkeit greift es leicht
an und führt sehr nachtheilige Folgen im Assimilationsgeschäfte
herbei, inufs defshalb bei Atonie der ersten Wege und bei sehr

empfindlichen Digestionsorganen gemieden werden. Vermöge sei;
nes Kaliantheils wirkt es,^kn dei

gemieueu weruen. vermöge sei
Jen Säftestrom resorbirt, lösen»

und verflüssigend auf 'das mit plastischen Elementen überlade»'
Blut, der Tendenz zur Gerinnbarkeit entgegentretend, die Irritabf
lität des Herzens und der Gefäfse mindernd; doch stellt es in die'
ser Hinsicht dem Salpeter weit nach. Es wirkt auch gelind beth»'
tigend auf die Harusekretion. Die älteren Aerzte schrieben ili"1
eine speeifische, die Milchsekretion in den Brüsten beschränken 1' 1'
Kraft zu. — Man wendet es vorzüglich in den Fällen an, wo Ulf'
neben seiner lösenden, Stockungen beseitigenden, die Thätigke' 1
des Lymph-Driiscnsystenis im Allgemeinen und der drüsigen gr« s'
sereu Unterleibsorgane insbesondere in Anspruch nehmenden Wif
kung auch die kühlende, temperiremle, gelind antiphlogistische $
Auge hat, wo ein zwischen entzündlicher Reizung und Astheiii"
die Mitte haltender Zustand vorhanden ist, niaji von den stärkere 11
salinischen Purgativen eine zu nachhaltige Scfiwüchuug, von deö
gelind tonisirendeu bitteren aber eine zu starke Aufregung fürelitef'
Daher eignet es sieh für den Anfang gastrischer, biliöser, pituit«'
ser, mit diesem nicht rein entzündlichen, sondern gleichzeitig astl' 6'
nischen Karakter auftretender Fieber. Eben so reicht man es a(f
Digestivmittel bei Stockungen im Pfortadersystem, den nieser» 1'
sehen Drüsen, bei schleimig-lymphatischen Ansammlungen, Lebe''
anschoppungen, dadurch bedingten ikterischen und hydropisch e"
Hebeln. Aeltere Aerzte empfehlen es gegen mehrere' krankhaft"
Zustände während der Periode des Wochenbettes, namentlich g6-
gen zu reichliche und stockende Milchabsonderung, Milchversetzu 13''
und Phlegmasia alba dolens (Levret).

Präparate: Das neutrale schwefelsaure Kali bildet auch ei."
Ingrediens des Pulvis temperans (s. Kali nitricum) und Piilff^
Doweri (s. Opium).

Gabe und Form: Innerlich alsj) igest ivmittel zu }j5-5r>
3-4stündlich, als Abführmittel zu gii-gj, in Pulver, Pille»'
Latwergen (s. Formul. vou Jalape), Auflösung und Mixture"
(letztere, weil das Salz zu Boden fällt, wohlumgeschüttelt). _ M»"
meide Blei-, Baryt- und Kalksalze, Weinsäure, alkoholhaltige Mittel-

Form ulare: ft Kali sulphur. dep., Kali n/tric, C'onch. fP*'
ää 5ij. M. f. Pulv. DS. 3mal täglich \ Kaffeelöffel (Unzer's V*.
gestivpulver). — J& Kali sulphur. dep. -)ij, Rad. Jalap. -)j, Ol&
Anisi gr. j. M. f. Pulv. Divid. in part. aeuual. 2. D. ad chart. c«"
rat. S. Binnen 1 Stunde beide Pulver zu nehmen (Vogel, »|?
Laxans). — /& Kali sulphur. dep. 5vj, solve in Infus, herb, ß 1'
gital. (ex 5,3) gx, Meli, despumat. 5yj. MDS. Uingeschiittelt 2stün<»'
lieh 2 Efslöüel (Martin, gegen Phlegmasia alba dolens).
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Magnesia sulphurica. Sulphas magnesicm c. Aqua.
Sal amarum. ' Sal angllcanum. Sal Saidschutzense,
Seidlitzense, Epmmense. Schwefelsaure Talk- oder
Bittererde. Bittersalz. Englisehsalz. Saidschützer,

Seidlitzer«, Epsomer Salz.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form etc.

Vorkommen: In mehreren böhmischen Mineralquellen (Said¬
schütz, Seidlitz, Püllna), in vielen Salzsoolen und in einigen engli¬
schen Huellen; wittert auch an manchen Orten aus der Eide und
aus Felsen (in den Klüften der Schweizeralpen, in Bergwerksstol-
ien) aus.

B er eitung: Durch Abdampfen und Krystallisiren der natürli¬
chen Bitterwässer (woher auch der Name Saidschützer, Seidlitzer,
Epsomer Salz), oder durch Versetzen der, salzsaure Bittererde bal¬
ligen Mutterlauge der Seesalzsiedereien mit zur Röthe kalcinirtem
Eisenvitriol, indem durch Austausch der gegenseitigen Bestandtheile
schwefelsaure Magnesia und Eiseuchlorür hervorgehen. Die auf
diese Weise gewonnene schwefelsaure Magnesia {Magnesia sul¬
phurica cruaa] wird durch Lösen in hoil'sem Wasser und nach-
herigcs Krystallisiren von den ihr noch anhängenden fremdartigen
Theileu gereinigt (Magnesia sulphurica depurata). — In Eng¬
land wird gegenwärtig die schwefelsaure Magnesia aus einem Mine¬
ral, dem Dolomit (Magnesian limestone), welcher aus kohlen¬
saurer Magnesia und kohlensaurer Kalkerde bestellt und sich da¬
selbst in mehreren Gegenden in grofscr Menge vorfindet, durch Be-
haudeln desselben mit verdünnter Schwefelsäure gewonnen. Das
Reiste Bittersalz wird jetzt aus kieselerdhaltigem Talkschiefer in
j*er Nachbarschaft von Nizza in Italien bereitet, indem man das
**estein röstet, der Luft aussetzt, hierauf auslaugt und das Salz
krystallisirt; allein dieses Bittersalz ist ganz unrein. Antbon em¬
pfiehlt zur billigen Darstellung des Bittersalzes ein eisenhaltiges
Magnesit.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystal-
usirt bei langsamem Verdunsten in 4- Oseitigen, rechtwinkligen Pris-
Jnen, oder iii farblosen, durchsichtigen, geraden rhombnischen Säu-
' e fi; das im Handel vorkommende besteht aus kleinen, weifsen,
glänzenden, spiefsigen Krvstallen; Geschmack kühlend, sehr bitter,
Schwach gesalzen; zerfällt an freier Luft nur langsam zu einem
Jveifsen Pulver (das im Handel vorkommende wird wegen eines
beigemengten Antheils an Chlormagnesium an der Luft meist feucht),
Ve i gelinder Wärme in seinem Krystallisationswasser schmelzend,
*J 2 Th. kalten und -J-Tb. kochenden Wassers -löslich ($j löst iß).
bestandtheile: 1 At. Magnesia, 1 At. Schwefelsäure und 7 At. AVas-
?«> oder 10,70 Bittererde, 32,40 Schwefelsäure und 50,90 Wasser.
ij'omas Thomson fand in «einen Versuchen über Wärme- und
Kälteentwicklung bei Lösung einiger Salze in Wasser, dafs 300 Gran
gepulverte krvstallisirte schwefelsaure Magnesia in 1000 Gr. Was¬
ser Vau 5ö o_g (F ) ffdüa», das Thermometer auf —51° (F.) brach¬
ten (Phannac. Centralblatt, 1830, No. 39.).

" e * cu, chtliches: Der Engländer Nehemias Grew berei¬
tete die schwefelsaure Magnesia zuerst (1095) durch Verdunsten
des «assers aus dem Brunnen zu Epsom (woher der Name Epso¬
mer Salz). ' "■

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Das Bittersalz
kommt in seine,, dynamischen Eigenschaften ganz mit dem Glau¬
bersalz (s. den Artikel) überein, mit dem Unterschiede, dafs es die
Pttrgirende \Vuku,i s wcit im j(l,. r und auch 'ziemlich rasch herbei-
'ahrt, die Digestionsnrgane weit weniger angreift als das erstere,
"öd sieb daher für empfindliche, reizbare Individuen, zumal den
»arten kindlichen Organismus, vorzugsweise eignet; seine antiphlo¬
gistischen, kühlenden Wirkungen stehen jedoch dem Glaubersalz
•yeit nach. Bei längerem Gebrauche wirkt es indefs eben so nach-
inrii? aut tlen 1>,;,!u 'ull S sli anal, zumal auf den Ton der Darmfaser,
, no hinterläfst, nächst einer Neigung zur Obstruktion, auch leicht

beutende Schwäche. — Man gebraucht es vorzugsweise als mild

und rasch purgirendes Mittel hei hartnäckiger Obstruktion,
eingeklemmten Brüchen, wo es namentlich Richter sehr
rühmt, und im Ileus; ferner zu diesem Behufe in gastrischen,
galligen Fiebern; bei entzündlicher Reizung der Intestinalhaut
sehr gern in einer Oelmixtur. Stieglitz rühmt es, sehr verdünnt
und mit Sauerhonig versetzt, im gastrischen Scharlach; speci-
fisch wirkt es gegen Bleikolik, wogegen es sich durch die che¬
mische Zersetzung des Bleioxyds, mit dem es sich zu schwefel-
sauerm Blei (in einer unlöslichen Verbindung) konstituirt, hilfreich
erweist. Seine digestiven, schleimlösenden Wirkungen erstrecken
sich nicht über die Sphäre des Darmkanals hinaus; hier bethätigt
es vorzugsweise, in solchen kleinen Gaben angewandt, die lympha¬
tischen und drüsigen Gebilde, zu welchem Zweck man indefs weit
mehr die natürlichen Bitterwässer, und namentlich das I'üllnaer,
als lösendes, Pfortaderstockungen beseitigendes, den venösen Or¬
gasmus und die Unterleibsplethora beschränkendes, das Lymph-
Drüseusystem gelind erregendes Mittel, mit erwünschtem Erfolg be¬
nutzt. In neuerer Zeit gibt man diesen Bittersalz-Abführungen bei
der sogenannten einfachen, nicht nierkuriellen Behandlung der Sy¬
philis, vor allen anderen den Vorzug (Fricke, Kl uge; Letzterer
luvst in der lsten Woche jeden Tag, später jeden 3ten Tag so viel
in Fenchelwasser gelöstes Bittersalz nehmen, dafs 3-5 flüssige Se-
des erfolgen; dabei karge, mehr pflanzliche Kost; Medic. Zeitung
vom Verein für Heilkunde in Preufsen, 1830, No. 4.).

Gabe: Als Digesti_vmittel zu 5l^-5Js einigemal tagüber; als
Abführmittel zu SJ-gij.

Form: Innerlich in Auflösung, Mixturen und Emul¬
sionen. Aeufserlich zum Klystir.

Man meide Verbindungen mit reinen und kohlensauern Alkalien,
mit schwächeren Säuren, Kalk- und Barytsalzen, Kalkwasser, essig-
sauerm Blei, essigsauerm Ammoniak und Kalk, phosphorsauerm
Natron, Salpeter, salpetersauerm Quecksilber und Silber.

Bestes Geschmackskorrigeus: Syrupus succi Citri.
Formulare: 2£ Maines, sulp hur. dep. 5 VJ> Mann, elect. giß

solve in A//. fönt, fervid. fiy. MDS. Stündlich ,1- Tasse (Rich¬
ter). — ii Magnes. sulphur. dep. gj, solve in At/. fönt, gvj,
Qxymell. spl. gj. MDS. Stündlich 1 Tasse, bis Wirkung erfolgt. —
/£ Magnes. sulphur. dep. jy,_solve in A</. Cliamomill. gyj, Olei
Lini recent. gij, Succ. Citri §j, Extr. Opii gr. ij, Xyrup. pa-
pauer. Khoead. gj. MDS. L'mgeschüttelt ^stündlich 1 Efslüffel, bis
OciTiiung erfolgt (Richter, gegen Bleikolik mit heftigen Krampf¬
besehwerden). — J£ Qiei Äniygdul. dulc. gj, Gummi Mimos.
5iij, A<i-fönt. q. s. u. f. Emuls'io gvj, in qua solve Magnes. sul¬
phur. dep. gj, Syrup. Mann. 5yj. MDS. Umgeschüttelt 2stündlich
1 EfslülTel (bei entzündlicher Reizung der Dannorgane). — ß. Mag¬
nes. sulphur. dep., Tinct. Jlhei ai/uos. aa gj, Ar/. Meliss. glj.
MDS. Morgens und Abends 2 Efslüffel (Hildebraud, bei Häinor-
rhoidalbeschwerden — blinden Hämorrliniden — mit Leibesversto-
pfung). — ii Magnes. sulphur. dep- gip, JS'atri carbon. acidul.
5ij, A//. com/nun. U. iij; immitc in lagenain band plane repleudam,
udde Acid. sulphur. dilul. öüj- Lagenain statim rite Claude. DS.
Künstliches abführendes Mineralwasser; weiugläserweis zu trinken
(Sundelin). _ fy Magnes. sulphur. jyj, solve in Decoct. Auen.
gvj, Oxymell. spl., Olei Lini recent. äü gj. MS. Umgeschüttelt
zum Klystir (Berends antiphlogistisches Klysma). — # Flur.
Cliamomill. gjj, Sem- Lini conlus. gj, eoque c. Ag. fönt, q. s.
ad Colat. gvj, in qua solve Magnes. sulphur. dep. gj, Olei Lini
recent. §,3. MDS. Umgeschüttelt zum Klystir (Reil).

30*
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Watrum sulpJmricum. Sulphas natricus cum Aqua*
Sulphas Sodae. Sal mirabile Glauberi.

Physiograpliie und Bestandteile. Wirkungsweise.

Vorkommen: Häufig in der Natur, im organischen wie unorganischen
Reiche; im aufgelösten Zustande in vielen Mineralquellen (namentlich in den
Marien- und Karlsbader Thermen) und Salzsooleu; in überaus reichlicher
Menge, mit wenigem kohleiisauern Natron vermischt, in einer Uuelle bei
Aranjuez in Spanien; frei von der Natur gebildet (und alsdann mit dem
Namen Glaube rit bezeichnet) in vielen Gegenden Sibiriens, in Schweden,
der Schweiz, in Italien, Böhmen, theils aus der Erde witternd, theils in
unterirdischen Gruben.

Gewinnung: Als Nebenprodukt hei der Bereitung der Salzsäure (Chlor-
wasserstoffsäure) aus dem Kochsalz (Chlornatrium) mittelst Schwefelsäure,
indem sich die Schwefelsäure mit dem Natron des Kochsalzes unter Ent¬
wicklung von Salzsäure zu schwefelsauerm Natron verbindet, oder indem
sich — nach der Berzeliu s'schen Theorie — das Wasser der (wasser¬
haltigen) Schwefelsäure zerlegt, der Sauerstoff desselben, an das Natrium
(Natronmetall) im Chlornatrium tretend, dasselbe durch Oxydation zu Natron
umwandelt, welches sich nunmehr mit der Schwefelsäure zu schwefelsauerm
Natron vereinigt, während der Wasserstoff des Wassers mit dem Chlor zu
Chlorwasserstoffsäure zusammentritt, die in Gasform entweicht. Auch ge¬
winnt man Glaubersalz bei der Salmiakbereitung aus schwefelsauerm Ammo¬
niak mittelst salzsauern Natrons, wobei sich salzsaures Ammoniak und
schwefelsaures Natron bilden. Nach der neuesten Theorie findet hier fol¬
gender chemischer Procefs Statt: Das Wasser — welches jene Auflösung
des schwefelsaueru Ammoniaks und Chlornatriums enthält — zerlegt sich,
bei der chemischen Einwirkung dieser Salze auf dasselbe, in seine Bestand-
tlieile, der Sauerstoff tritt an das Natrium im Chlornatrium und bildet damit
Natron (Natriumoxyd), welches mit der Schwefelsäure zu schwefelsauerm
Natron sich verbindet, während andererseits der Wasserstoff an das Chlor
tritt, damit Chlorwasserstoffsäure bildend, und sich nunmehr Chlor und das
durch Abtretung 1 Vol. Wasserstoff Seitens der Chlorwasserstoffsäure zu
Ammonium (Ammoniummetall, bestehend aus 1 Vol. Stickstoff und 4 Vol.
Wasserstoff) reducirte Ammoniak (aus 1 Vol. Stickstoff und 3 Vol. Wasser¬
stoff gebildet) mit dem Chlor zu Chlorammonium (Salmiak) kombinirt. Nicht
minder erhält man schwefelsaures Natron bei der Zerlegung der schwefel¬
saüern Magnesia durch kohlensaures Natron, wobei durch gegenseitige Zer¬
setzung und Wahlverwandtschaft schwefelsaures Natron und kohlensaure
Magnesia hervorgehen. Das auf die zuerst angegebene Weise gewonnene
schwefelsaure Natron (Natrum sulphuricum crudum) wird behufs der
therapeutischen Anwendung durch Auflösen in Wasser, nachheriges Filtrireo
und Krystallisiren gereinigt (Natrum sulphuricum depuratum).

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystallisirt in
ziemlich grofsen, durchsichtigen, schief rhombo'ischeu Säulen oder Prismen,
mit2-6 Flächen zugespitzt (Natrum sulphuricumcrystallisatum), welche an
der Luft schnell zerfallen und dann, ihres Krystallisatiouswassers beraubt, ein
trocknes weifses Pulver bilden (das wasserfreie Natron, Natrum sulphuri¬
cum siecum, welches doppelt so stark als das erstere wirkt, was in medici-
nischer Hinsicht wichtig zu bemerken); eben so kann es aber auch aus
einer warmen Auflösung, zumal nach Mitsch e rlich, bei einer Temperatur
von -+- 33°-40° C. ohne Wasser krystallisiren, während es bei einer Tem¬
peratur unter -+- 33° C. mit Krystallwasser krystallisirt; leicht in seinem
Krystallwasser schmelzend; Geschmack anfangs kühlend, hinterher bitterlich
salzig; in Wasser löslich: 100 Th. Wasser von 0° Temperatur lösen nach
Berzelius 12 Th., von 18° 48 Th., von 25° 100 Th., von 32° 270 Th.
und von 33° 322 Th. Glaubersalz auf; hinsichts der Kälteentwicklung bei
der Auflösung desselben in Wasser fand T h o m a s T h o m s o n, dafs 300 Gran
krystallisirtes schwefelsaures Natron in 1000 Gran Wasser von 57°,5 (F.)
nach völliger Auflösung das Thermometer auf 45°,5 sinken liefsen (Pharma-
ceut. Centralblatt, 1830, No. 39.). In Alkohol ist das schwefelsaure Natron
nicht löslich; es besteht aus 1 At. Natron, 1 At. Schwefelsäure und 10 At.
Wasser oder in 100 Th. aus 19,39 Natron, 24,85 Schwefelsäure und 53,76 Was¬
ser; das wasserfreie aus 43.82 Natron und 50,18 Schwefelsäure. Mit
2 At. Schwefelsäure gibt es das (nicht officinelle) doppelt schwefelsaure Natron
(Bisulphas natricus), welches aus 1 At. Natron und 2 At. Schwefelsäure
zusammengesetzt ist.

Geschichtliches: Das schwefelsaure Natron wurde zuerst von Ru¬
dolph Glauber (1658) entdeckt und auch nach ihm benannt.

Weit weniger antiphlogistisch als der Salpeter durch
Auflösung und Verflüssigung der plastischen Lymphe im
Blute, dahingegen überwiegend und fast ausschliefslich
auf Bethütigung der Darmsekretion wirkt das schwefel¬
saure Natron. Es gehört in dieser Hinsicht zu den ersten
und sichersten Abführmitteln, welches dabei das Gute hat,
dafs es nicht auf eine die üarmnervcu stark reizende und
die Darmgefäfse erhitzende, vielmehr auf ziemlich milde,
kühlende und temperirende Weise eine grofse Menge
wäfsriger Darmsäfte auf Einmal entzieht. Die Primär¬
wirkung entfaltet das Glaubersalz demnach auf die Schleim¬
haut des Darmorgans, indem es durch seinen unmittel¬
baren Kontakt mit derselben einen gelinden Reiz und in
Folge dessen eine gesteigerte secernirende Thätigkeit
hervorruft, die bei schwächerer (nicht zum Purgirzwecke
benutzter) Einwirkung durch regere Betbätigung und Flui-
disirung der mehr einen serösen Karakter erhaltenden
Darmsekretion längs des ganzen Nahrungskanals sieb
reflektirt — in welcher Weise sich die digestive, schleim-
cinschneidende, schleimlösende und verflüssigende Wir¬
kung dieses Salzes ausspricht —, bei stärkerem Eingriff
aber durch Steigerung dieses regeren Lebensprocesses
in der Darmschleimhaut bis zur vermehrten peristaltischen
Thätigkeit, wobei die Dannabscheidungen gleichfalls serös,
wäl'srlg erscheinen, sich zu erkennen gibt. Diese reizende
und verflüssigende Wirkung pflanzt sich auf die mit dem
Darmkanal in Konnex stehenden Unterleibsorgane fort,
zumal auf die drüsigen Gebilde und das Pfortudersysten>>
überall die zähen, trägen und stockenden Säfte flui-
disirend, verdünnend, zu rascherem Umtricb geneigter
machend, die secernirende und resorbirende Funktion för¬
dernd, gauz besonders das stark verkohlte Pfortaderblut
und die davon abhängigen Anomalien im Bilifikationsge-
schäfte, zumal eine stark gesättigte und scharfe Galle,
normalisirend. In dieser sich vorzugsweise auf den Darm¬
kanal beschränkenden Wirkung liegt auch die bewährte
ableitende Eigenschaft des Mittels in vielen, mit heftigen
Kongestionen nach den oberen Th eilen, starkem Orgasmus
verbundenen, oder als bereits ausgebildete Entzündung
(zumal des Kopfes, der Augen, Ohren, Halstheile) und
unter den Erscheinungen des Blutschlagflusses auftreten¬
den Uebeln, indem es, in Folge seiner mächtigen Erregung
der Intestinalschleimhaut und dadurch bewirkten Entzie¬
hung einer Menge seröser Darmsäfte, den Trieb des Blu¬
tes, nach dem alten Gesetze: „u/d Stimulus ihi af-

fluxus", von den oberen edleren Organen hierher lockt,
und dadurch mittelbar jene kongestive, orgastische, ent¬
zündliche Thätigkeit dem Grade nach beschränkt und in
ihrer Richtung verändert. Digestive, schleimlösende Wir¬
kungen besitzt es aufser dem Bereiche der Darmschleim¬
haut nicht. Die Verdauungsorgane greift es weit weniger
als der Salpeter an, setzt indefs bei längerem Fortgebrauch
die Energie des Darmkanals bedeutend herab, wirkt
schwächend auf den Ton seiner faserigen Gebilde und
daher auch auf das Digestionsgeschäft, und überhaupt
durch ungebührliches Hervorheben des fluidisirenden Pro-
cesses über den assimilirenden, festbildenden, sehr nach'
theilig auf das plastische System. Leicht hinterläfst es
auch eine Neigung zur Verstopfung und Flatulenz. Erin¬
nert wurde bereits, dafs das wasserfreie, trockene Glau¬
bersalz {Natrum sulphuricum siecum s. delapsuiri),
wegen Verlustes seines Krystallwassers, noch einmal so
stark wirkt.

Kontraindikationen: Atonie der ersten Wege,
grofse Reizbarkeit oder auch torpide Schwäche der Di"
gestionsorgane.
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Schwefelsaures Natron. Glaubersalz.

Krankbeitsf ormen, Gabe, Form und Verbindung. — Glaubersalzqucllen. Formulare.

Man benutzt dieses Salz in allen Fällen, wo man in fieberhaften, entzündlichen, mit einem stärkeren Blut¬
andrange nach den oberen Theilen verbundenen, zumal in Form der Kopf-, Augen-, Ohren-, Zun gen-
(Sundelin) Entzündung auftretenden Krankheiten die Darmsekretion erregen, eine Menge wäfsriger Darm¬
säfte entleeren und dadurch schwächend auf den Gang dieser Uehel einwirken will. In gleicher Absicht bei
heftigen Kongestionen nach dem Kopfe, wüthender Cephalä, Schwindel, Funkensehen,
Verdunkelung der Sinne und anderen Verkündern des Blutschlages, stürmischer Epistaxis,
zumal bei jugendlichen, robusten, plethorischen Individualitäten, vorhandener Unterdrückung pathologischer
Absonderungen, namentlich des Häinorrhoidal- und Menstrualtlusses, wobei es zugleich auf revulsorischem
VVege den entzündlichen Krankheitsprocefs auf die Darmschleimhaut ableitet. Vermöge dieser auf das In¬
nigste kombinirten purgirenden und gleichzeitig derivirenden Wirkung eignet sich das Glaubersalz vor¬
zugsweise als Ersatzmitel der bei plethorischen, wohlgenährten, zu entzündlichen Uebeln dispouirendeu
Subjekten so häufig gebotenen Venäsektion, indem es schwächend und alterirend auf das excessiv gestei¬
gerte Blutleben und die dadurch bedingte hypersthenische Gefäfsthätigkeit einwirkt, dem vorwiegenden Bil-
dungstnebe kräftig entgegentritt, und defshalb in radikaler Weise den zum Grunde liegenden und zu den be¬
denklichsten Krankheiten Anlal's gebenden pathologischen Zustand des Blut- und Gefäfssystems hebt, während
die Blutentleerungen nur eine einstweilige Verminderung der Säftemasse, nicht aber eine qualitative Umstim-
mung der ürganisation herbeiführen, ganz abgesehen davon, dai's der Organismus sicli leicht an diese deri-
vatonschen Aderlässe gewöhnt, die späterhin häufiger vorgenommen werden müssen. Auch bewährt es seine
Wirksamkeit bei Darm versc h leim un gen, dadurch begünstigter Hei min t h iasis , zumal gegen den
Bandwurm (Wcigel's Methode gegen den Bandwurm, s. Form). In der Bleikolik ist es von chemischer
Seite sehr wichtig. Da es, wie erwähnt, länger fortgebraucht, die Muskelkraft des Darmkauais sehr her¬
untersetzt, so darf es auch nicht zur Beseitigung habitueller Verstopfung gegeben werden.

Gabe und Form, innerlich: Das kry stall isi rte Glaubersalz als Purgans zu Ji'j-^ij; das trockene
ineist nur als Digestivum in halb so grofsen Gaben. Das erstere in Auflösung, Emulsion (zumal
m einer Oelmixtur bei entzündlicher Affektion des Darmkanals); das trockene in Pulver- und Latwer-
Senform. — Verbindungen: Bei fieberhaft-entzündlichen Zuständen mit Nitrum; zur stärkeren Wirkung
ftuf den Darmkanal mit Seiina, Rhabarber, Manna, Tamarinden, oder auch mit kleinen Gaben Brechwein¬
stein (gr. £-^ auf §iv-§vj, in gröfscren Dosen erregt er Uebelkeit und Neigung zum Erbrechen), in welcher
Verbindung es um so sicherer auf die Darmorgane wirkt; bei einem krampfhaften, flatulenten Zustande mit
*enehel, Pfeffermünze, Anis. Bestes Gesehnt aek s ko rrige n s: Citronensaft oder audere säuerlichen,
mit Zucker versiifsteu Säfte. — Weigel's Methode gegen den Bandwurm: jV-jg in U. ij Wasser,
Jeden Abend 1 Tasse, und tagüber gu'tt. 30 der Mixtur, sulphurico - aeida in mit Zucker bis zum angeneh¬
men Geschmack versüfstem Wasser zu nehmen und lange damit fortgefahren. — Bei der Anwendung des
schwefelsauern Natrons meide man die Verbindung mit ätzendem, salz-, salpeter-, essig-, kohlen- und wein-
Sauerm Kali, besonders aber mit Kalk, Baryt, essigsauerm Blei, salpetersauerm Silber und Quecksilber.

Die Glauber- (Karlsbad, Marienbad) und die in ihren Wirkungen sich ihnen anschliefsenden, nur etwas
gemilderter einwirkenden Bittersnlzthermen (wohin das Saidschützer, Biliner und das schon mehr den Glauber¬
salzwässern sich annähernde Püllnaer Wasser gehören) benutzt man im Allgemeinen als antiphlogistische,
kühlende, schwächende und derivirende Mittel bei aktiven Kongestionen nach den inneren edlen
Organen, zumal den Centrulsitzen des irritablen und sensiblen Lebens, nach Kopf und Brust, und den dadurch
bedingten, insgesainmt aus einer gemeinschaftlichen Uuelle — der krankhaften Hämatose — entspringenden
Uebeln, wie gegen äufserst heftige Schmerzen und Benommenheit des Hauptes, Schwindel, starkes Ohren¬
sausen, Funkensehen, Schwarzsehen, Mückensehen, heftiges Pulsiren der arteriellen Schläfen- und Halsge-
ftfse, Turgesccnz der venösen Gefäfse, starkes Nasenbluten, unruhigen, von Schreckträumen unterbrochenen
Schlaf, starkes Herzklopfen, Gefühl von lästiger Fülle, Druck und Beklemmung der Brust und andere auf
Blutandrang nach dem Gehirn und dem Pneumokardiakalsystem hindeutenden Zufälle. Ferner benutzt man diese
Thermen als digestive, lösende, die stockenden oder trag von Statten gehenden Ab- und
Ausscheidungen, wie überhaupt den V erfl üssigungsprocefs durchweg bethätigende Mittel,
und zwar meist in chronischen Krankheitszuständen bei zäher, festsitzender Schleiinbildung in den Respira-
tions- unu; Unterleibsorganen, dadurch begünstigter Wurmzeugung, lymphatischen Ansammlungen und Stockun¬
gen in den Gekrösdriisen, krankhafter Anschwellung und Vergröfserung der drüsigen Unterleibsorgane, Skro-
phii osts, Gichtkrankheit, torpiden Pfortaderstasen, einseitig gesteigerter Venenthätigkeit, zu starker Blutver-
kohlung u n d ,j ei! j. iraus s ic h entwickelnden Uebclu, wie sie sich als Unterleibsplethora, Häinorrhoidal- und
Wenstrualbeschwerden, Lcberauftreibung, Meläna, materielle Hypochondrie, perverse Gallenbildung und da¬
durch bedingte ikterische und andere Leberleiden aussprechen. Einzig in ihrer Art sind die alkalischen Glau-
bersa zquelien Karlsbads mit ihren einzelneu Quellen, wie dem Sprudel, der Hygiäensq uel le, dem
d ri ' i U V Bernhards-, Theresien, Scltlofs- und Spitalbrunnen. Durch die innige Verbindung
"es Glaubersalzes mit den die organische Liquescenz auf das entschiedenste anregenden, in das plastische Leben
mächtig eingreifenden alkalischen Bestandteile (Natron, Kalk- und Talkerde) gestalten sich diese Thermen zu den
'urchdringendsten, selbst steinlösenden, die Mischungsverhältnisse der flüssigen und festen Theile umändernden

,n d i| lre Rückbildung begiinstigetid, selbst steinlösend. Man trinkt des Morgens 4-5 Becher und steigend, so
Jr 1* täglich mehrmals Leibesöffnung erfolgt; man fängt gewöhnlich mit den kühleren Quellen an und geht
in tf" heifseren über. Gegen hartnäckige Abdominalstasen und Stuhlträgheit wendet man das Wasser auch
b K'ystirform und neuerlich auch die Thermaldämpfe an. Aehnlich, nur gemilderter, wirken die Marien-

aüe r Thermetij zumal die kalten alkalischen Glaubersalzquellen, der Kreuz- und Marieubrunnen.

i£ Natr. sulphur. sicc.
^ij, Macid. -)j, Rad.
Colbmb. Zß. M. f. Pulv.
DS. 2stündlieh 1 Mes¬
serspitze (G. A. Rich¬
ter, als Digestivmittel
bei Verschleimung der
ersten Wege).

fy. Natr. sulphur. dep.
sicc. fg) Pidp. Tama-
rind. gj, Syrup. succ.
Citri q. s. u. f. Ele-
ctuarium. DS. Umge¬
rührt stündlich 2 Tbee-
lüftel.

# Natr. sulphur. cryst,
gj, solve in A<i fönt, giv,
Si/rup. succ. Citri gj.
MDS. Umgeschüttelt
die Hälfte sogleich und
dann stündlich 1 Efs-
löffel, bis zur Wirkung).

fy Natr. sulphur. cryst.,
Mann, elect. aa gj,
solve in Ab. hullient.
giij. MDS. Umgeschiit-
telt stündlich 1 Efslöf-
fel (nach Vogel).

]& Natr. sulphur. cryst.
gj, Kali nitr. dep. 5Ü>
solve inj//. Ruh. Idaei
gvj, Tart. stihiat. gr. \,
öxymell. spl. gj. MDS.
2stüudlich 1 Efslöffel
(bei entzündlich-fieber¬
haften Zuständen).

J£ Olei Amy/fdal. dulc.
gj, Gummi Mimos.
pulv. fj.. s. u. f. c. Aij.
fönt, gv Emulsio; in
qua solve Natr. sul¬
phur. cryst. gj, Syrup.
Amyndal. fj. MDS.
Stündlich 1 Efslöffel (bei
entzündlicher Affektion
des Darmkanals).

fy Olei Klein, gj, Vitell.
Ovor. ij, terendo sen-
sira misce c. An. fönt.
gvj u. f. Emnlsio5 in
qua solve Natr. sul¬
phur. cryst. gj, St/-
rup. Mann. gi]9. MDS.
Umgeschütteit stündlich
1 Efslöffel (in ähnlichen
Zuständen, namentlich
gegen Bleikolik).

1£ Natr. sulphur. cryst.
gr. 191, Natr. carhon.
dep. gr. 127, Natr. mu-
riat. gr. 39, solve in
lagena plus U. vj ca-
pace in Af. commun.

fervid. «. üj; tunc adde
Aq. Selteran. nativ-
U. iij. Lagenam rite
Claude. DS. Künstli¬
ches Karlsbader Was¬
ser (nach Klaproth).
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Ahmten. Sulphas alummico-kaUcus cum Aqua.

Pbysiographie und Bestandtheile. Wirkungsweis

Vorkommen: Im reinen Zustande selten und nur in einigen Mineralquellen
und einigen Seen Toskana's; aus der vulkanischen Erde in der Umgegend von Sol-
fatara bei Neapel witternd; auf der Insel Milo in alaunhaltigeu Höhlen; zu Capo
Miseno in der Alaungrotte.

Künstlich eBereitung: Aus den Alaunerzen, welche die Elemente zur Alaun¬
bildung, nämlich Aluminium (das Metall der Alaunerde) und Schwefel (mit Eisen
verbunden), in sich fassen (aufser dem Alaunerdmetall und dem Schwefeleisen ent¬
hält das Alaunerz noch bituminöse Substanzen). Diese Alaunerze werden am Feuer
eegiüht (geröstet), wobei der Schwefel im Schwcfcleiscn durch Oxydation in Schwe¬
felsäure, das Aluminium in Aluminiumoxyd (Alaunerde, Aluminia) umgewandelt
und das Eisen gleichfalls oxydirt wird. Die gerösteten Erze werden nun län¬
gere Zeit (monate- bis jahrelang), unter dazwischen vorgenommenem stetem An¬
feuchten, dem freien Luftstrome zur Verwitterung ausgesetzt, wobei durch Auf¬
nahme von Sauerstoff und Feuchtigkeit aus der Atmosphäre sich die Alaunerde
mit der Schwefelsäure zu seh wefelsaur er Alaun-oder Thon erde (ein aus
gleichen Thcilen Thonerde und Sauerstoff bestehendes Salz) verbindet. Nach
vollständiger Verwitterung werden diese Alaunerze ausgelaugt, die Lauge auf
frisch geglühte Erze gebracht, bis erstere eine speeifische Schwere von 1,15 hat,
hierauf in Bleipfannen durch Eindampfen koncentrirt und schwefelsaures Kali
unter Umrühren hinzugesetzt, wobei das neugebildete Doppelsalz (schwefelsaure
Thonerde und schwefelsaures Kali) als eine pulverige, weifte Masse (Alaunmehl)
niederschlägt, die von der Mutterlauge geschieden, in kochendem Wasser gelöst
und in Fässern zum Krystallisiren gebracht wird. Die Krystallc werden gewa¬
schen, getrocknet, in Heifswasser gelöst und die gesättigte Lösung in grofte
Fässer abgegossen. Nach 2-3 Wochen hat sich der Alaun in Kuchenform fest¬
gesetzt. Man wählt zu dieser Alaunbereitung entweder den schon von Hause
aus kalihaltigen Alaunstein, das reinste Alaunerz, zumal von Tolfo bei Civita
Vecchia und auch in Piombmo, oder den Alaunschiefer, den bituminösen
Alauns c biefer und das vulkanische Alaunerz (vorzüglich in der Solfa-
tara bei Neapel). Der aus dem Alaunstein bereitete (auch als römischer A laun
bezeichnete) ist der beste; er enthält nur eine Spur mechanisch eingemengten
Eisenoxyds (woher seine fleischröthliche Farbe), während die anderen Alaun¬
präparate mehr davon enthalten. In Paris geschieht diese Bereitung durch un¬
mittelbare Verbindung der Bestandtheile des Alauns. Der in der Gravenborst-
schen Fabrik zu Braunschweig bereitete rothe Alaun ist durch Kobalt gefärbt
und zur arzneilichen Anwendung untauglich.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystallisirt in gros¬
sen, oftmals sehr bedeutenden, weiften, fast durchsichtigen, rcgelmäfsigen Ok¬
taedern (der fast ganz eisenfreie römische immer in blai'srothen Würfeln); Ge¬
schmack süftlich, hinterher herb, zusammenziehend und widrig; an der Luft
langsam und nur auf der Oberfläche verwitternd, in der Wärme schmelzend
und unter Aufbrausen sein Krystallisationswasser verlierend (s. unten), bei der
Rotbglühhitze sich gänzlich zersetzend und etwas Sauerstortgas entwickelnd;
speeif. Gewicht = 1,7; mit Kohle geglüht, bildet er ein schwarzes, kohliges
Pulver, ein Gemenge von Kohle, Thonerde und Scbwefelkalium, den sogenann¬
ten Pyrophor (Homberg's Pyrophor), der sich von selbst, beim Zutritt einer
nicht ganz trockenen Luft, entzündet, welches Phänomen nach Gay-Lussac
von der grofsen Entzündbarkeit des dabei gebildeten Schwefelkaliums und von
dessen Wirkung auf Luft und Wasser abhängen soll; nach Berzelius ist die
Ursache dieser Entzündlichkeit der — durch die Gegenwart der Thonerde und
der überschüssigen Kohle — vertiieilte Zustand des Schwefelkaliunis, in wel¬
chem dieses sich durch die Kondensirung von Wassergas erhitzt und entzündet:
auch in reinem Sauerstoftgas entzündet sich der Alaun und brennt darin mit
sehr lebhafter Flamme; reihet wegen vorherrschender Säure das Lackmus¬
papier, löst sich in 18_Th. kalten und in weniger als gleichen Gewichtstheilen
kochenden Wassers (§j von ersterem löst 24 Grau); in Alkohol ist er unlös¬
lich. Der Alaun stellt ein Doppelsalz dar, bestehend aus 1 At. schwefelsauerm
Kali, l At. schwefelsaurer Thonerde und 24 At. Wasser oder aus 18,38 schwe¬
felsauerm Kali, 3ü,15 schwefelsaurer Thonerde und 45,47 Wasser.

Bei gelinder Feuerung schmilzt er in seinem (nach Berzelius etwa 45t pCt.
betragenden) Krystallisationswasser, indem er dieses nach und nach fahren
läftt und, zu eiuer weiften, leichten, lockeren, schwammigen Masse aufschwel¬
lend, den gebrannten Alaun {Ahmten ustum, calcinatum s. Sulphas alu-
minico ■kalicus) darstellt, der frisch geglüht geschmacklos und in Wasser fast
gar nicht löslich ist, durch Hingeres Liegen an der Luft aber Geschmack und
Löslichkeit (durch Aufnahme von Luftfeuchtigkeit) wieder erlangt. Bestand¬
theile: 18,23 Kali, lft,84 Thonerde, 61,93 Schwefelsäure.

In kleineren Gaben einverleiht, wirkt der Alaun zu¬
nächst zusammenziehend auf die Schleimhaut des Darm-
kanals, macht darauf den Stuhl seltener, trockener,
hemmt zugleich die profusen Darmsekretionen. Dies«
kontrahirende Wirkung pflanzt er auf alle schieimsecer-
nirendeu Flächen, auf die lymphatischen und blutführen¬
den Gefäfte fort, beschränkt und hemmt die profusen, auf
Schwäche beruhenden Schleimabsouderungen, wirkt ad-
stringirend auf den Ton der Gefäise, widerstrebt dadurch
den in Folge von Atouie derselben bedingten Blutun¬
gen, widerstrebt dem Auflösungs- und Zersctzuugs-
processe der organischen Materie, eine Wirkung, die
namentlich bei seiner äufseren Anwendung deutlich her¬
vortritt. In gröfseren Gaben übt er einen stärkeren
Reiz auf die Darmschleimhaut aus, vermehrt die Darm¬
sekretion, bewirkt Diarrhöe, leicht auch Uehelkeit und
Neigung zum Erbrechen; in den absolut zu starken führt
er, in Folge seines heftigen Eingriffes in die Magen-
Darmscbleimhaut, die der Gastro-Enteritis eigenthüm-
lichen Erscheinungen herbei. Auf das . üige'stionsge-
schäft wirkt er stets nachtheilig. Schon aus dieser
empirischen Darlegung der medikamentösen Wirkungen
dieses Doppelsalzes ergibt es sich, dat's dieselben haupt¬
sächlich der darin enthaltenen Schwefelsäure und
der Thonerde zuzuschreiben sind. Von dem Schwefel-
säure-Antlieil werden bedingt die schleim- und blutkoa-
gulireuden, einem so eben sich bildenden oder bereits
eingeleiteten Auflösungs- und Schmelzungsprocesse des
organischen Gewebes und der organischen Mischung
entgegenwirkenden, daher auch antiseptischen, adstriu-
gir enden, styptischen Wirkungen und die antidoti¬
schen Eigenschaften gegen Bleivergiftungen (indem die
Schwefelsäure damit eine unschädliche Verbindung ein¬
geht). V7on der Thonerde hingegen werden bedingt
die obstipirenden, austrocknenden, Feuchtigkeit absorbi-
renden Eigenschaften des Alauns — wie denn aueb
die Thonerde (namentlich in den dieselbe enthaltendes
Bolus-Arten) innerlich gegen Diarrhöen, ruhrartige
Ausleerungen, Schleim- und Bluttlüsse (Camerarius,
Boerhaave, Ficinus, Seiler, Weese, Hilden-
brandt, Rust, Hufeland), und äufserlich als vor¬
zügliches schrumpfendes, austrocknendes, krankhafte,
phagedänische Feuchtigkeiten absorbirendes Mittel ge¬
gen jauchende Geschwiirformen, Exkoriationeu, naV
sende Flechten, chronische feuchte Ophthalmien und
Ophthalmoblennorrhöen, Tylosis, Hornhaut-Flecke und
Geschwüre, Pterygieu (I'lenck, Scarpa, Janin,
Baidinger, J. A. Schmidt) erfolgreich benutzt
worden ist. Nur so läftt es sich einigermafsen einse¬
hen, wefshalb der Alaun bald Verstopfung (in klei¬
neren anhaltend verabreichten Gaben, wo die Alaun-
erde vorzugsweise thätig ist), bald Diarrhöe 0 a
stärkeren Gaben, wo die Schwefelsäure vorzugsweise
wirksam ist) herbeiführt.

Kontraindikationen: Entzündlicher und fieber¬
haft-entzündlicher Zustand, synochische und erethi"
stische Blutung, schmerzhafte Diarrhöen, bedeutende
Reizung des Magens und Darmkanals mit Keigung zuB>
Erbrechen und Kolikzufällen, Diarrhöe, GastricismuS,
Schwäche der ersten Wege. Nach B6gin bewirkt
der Alaun bei engbrüstigen Personen mit sehr empfind¬
lichen Bronchien eine Reizung in den Luftwegen, aut
welche bald ein kurzer, trockener, sehr nachtheilig wer*
deuder Husten folgt.

Ki



ET MEDIA. 239

Alaun. Schwefelsaure Kali-Thonerde.

Krankheitsformen, Präparate, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

1) Typhös-septische Fieber, doch mehr symptomatisch gegen die kolliquativen
"Chweifse und Stühle, profusen Blutungen, namentlich im Typhus petechialis, in den
fauligen PockeB, im bösartigen Scharlach, mit anderen, die gesunkene Dynamik erhe¬
benden Mitteln (Kampher, China, Arnika, Angelika). Fuster undFouquier empfeh¬
len den Alaun namentlich in der 2teu Periode des Abdominalnervenfiebers (Typhus
abdominalis) gegen die in Folge von Verschwärung der Darmschleimhaut uud ihrer
Grusigen Gebilde entstandenen ichorösen, übelriechenden, blutgemischten Diarrhöen,
Und hat das Mittel hier allein, oder mit anderen Heilsubstanzeu verbunden, mehrere
Kranke aus einem verzweifelten Zustande gerettet (Froriep's Notizen, 1830,
No. 1020). Auch Dobler und Skoda leistete der Alaun in diesem Krankheitszu-
stande die trefflichsten Dienste (s. Formul.) — 2) Profluvien, auf torpider Atonie
der Gefüise und einem Schmelzuugs- und Auflüsuugsprocesse des organischen Gewebes
beruhend, und zwar dergleichen: a) Schleimfliisse, zumal aus den Respirations-,
Darm-, Harn- und Geschlechtsorganen, wie in der chronischen Lungenbleunorrha-
gie, in veralteten Nieren- und Blaseilkatarrhen, Gonorrhöen (Fridrich
bedient sich seiner mit Erfolg selbst im entzündlichen Stadium und gibt ihn beim Nach-
lafs desselben mit Kopaiva undKubeben; in mehr torpid auftretenden Fällen, mit kopiö-
sem Ausflufs, sah er schon nach einigen Tagen die Krankheit gehoben; Magen und
Darmkanal wurden selbst bei sensiblen Subjekten davon nicht angegriffen, die Stuhl-
ausleerungeu erfolgten regelmässig und der Appetit blieb ungestört; Summariuin, 1830,
Bd. 1, No. 7.), Leuko rrh oen, Rubren und Schleimdiarrh üen (Jahn rühmt
'hn besonders mit Kampber und Rad. Amicae tu der fauligen Dysenterie), b) Se¬
röse Prof lu vieu, gegen dergleichen kolliq u ative Schweii'se und Diarrhöen
(Weber), Enuresis (Lind, Dreyfsig), Diabetes (von Markus Herz zuerst
empfohlen), c) Blutflüsse, mit grofser Atonie der Gefäfse und einer Tendenz zur
Auflösung und zum Zerfallen des Blutes selbst, namentlich in dergleichen blutigen
t'armausleerungen, profusen Metrorrhagien (Vogel, Formey, Plenck,
P- Frank, Jahn, Hul'eland), skorbutischen Blutfliissen (hier besonders em¬
pfohlen). — 3) Bleikolik (Grasshuis, Gendriii), zumal in Verbindung mit Opium;
^uudelin widerlegt jedoch die Meinung, dafs er auf chemischem Wege durch die an
'hu gebundene Schwefelsäure das im Darmkanal vorhandene Blei in Bleivitriol ver¬
handle, worauf schon Keiner aufmerksam gemacht, indem er ihn als die Ursache der
''ach Bleikoliken so häufig zurückbleibenden Lähmung ansieht. Sicherlich mufs dem in
der Regel damit verbundenen Opium das Meiste beigemessen werden. Noch empfiehlt
jnn D z o n d i gegen Herzerweiterungen und A o r t a - A u e u r y s m e n; Kopp gegen
habituelle Kolik; L. W, Sachs gegen habituelle Mandelbrä un en mit kleinen
"üben Kamplier. — 4) Aeufserlich benutzt mau den Alaun als blutstillendes (styp-
Jjsches), luxuriöse Bildungen beschränkendes, profuse Sekretionen hemmendes, einer
°rtlicheu Zersetzung widerstrebendes, die erschlafften Theile adstringirendes Mittel,
Namentlich gegen atonische, zumal habituelle Anginen, Angina tonsillaris (V e'lp eau),
Und in neuerer Zeit besonders gegen die zwischen Kroup und Halsbräune die Mitte
'■altende Diphthcritis des Bretouneau, eine mit membranösen Ausschwitzungen ver¬
bundene Schlundbräunc (Alaunpulver mittelst einer Röhre in den Hals eingeblasen);
gegen faulige und brandige Bräunen im Scharlach, Aphthen, als Gurgelwasser gegen
Speichelflufs (Velpeau läi'st hier 2mal täglich 1 Alaunpulver auf Zahnfleisch, Zunge
lud innere Wangenfläche einreiben; Schmidt'» Jahrbücher, 1838, Bd. 18, Heft 2.);
*« Injektionen gegen profuse Gebännutteiblutungen, torpide Gono- und Leukorrhüen;
zu m Betupfen gegen Scheiden-, Gebärmutter- und Mastdarmvorfälle, wuchernde l'seudo-
Produktionen; und in der Augenheilkunde gegen chronische Ophthalmien, Blepharoph-
'halmien, Thränenh'steln, Hornliautverdunkelungen (Beer), variköse Auftreibungen

ji Augeulidbiodehaut, Sta|)hylome, pannöse Wucherung.
"e»ge:brani|t«n Alaun benutzt man zu Streu- und Augenpulvern, als gelindes

Aetzmittel gegen Ilornhautflecke, Staphylome und wucherndes wildes Fleisch in Wunden.
1 ra purate: Saccharum aluminatvm. Alaunzucker: Gleiche Theile gepulverten

Alauns und we ,fsen Zuckers; zweckmäfsiger Zusatz zu alaunbaltigen Pulvern. —
Z) Aerum Laclis aluminatum. Alaunmolken (i£ Lact, vaccin. U. ij, ebuiliaut
«1 vase hguli UOj tunc admisce Alu/n in. pulverisat. 5ij, mixta ebuiliaut ad pleua-
lam t^sei Separationen!. Colaturam eliqua cum albumine Ovor. 2. S. Alauumolkcn.

e T H" SSe ? u triu ken): Wirken weit sanfter als der Alaun in Substanz und werden
Regen Hämoptoen ulKl Metrorrhagien, Herzerweiterungen und Aneurysmen der Aorta
Mm Sommer trinken zu lassen und dabei eine temperirende mit einer stärkenden Be¬
handlung zu verbinden; Kreyfsig), gegen die schmelzenden Schweifse der Phthisiker,
"»tuquative Diarrhoen und Diabetes empfohlen. — Aufserdem bildet der Alaun noch
'o Ingrediens des Lapis divinus, der Tinct. Laccae und des Pulv. dentifricius.
iTabe und tonn: Innerlich zu gr. 2-10-15, 3mal täglich, in Pul ver (mit arabi-

.^e m Gummi, Alaunzucker), Pillen, Latwerge, Auflösung ($j-$ij auf giv-gvj
wssigkeit), Emulsion. Aeufserlich als Streupulver (gegen parenchymatöse

j'Ulungen, wenn man nicht tamponiren will), Seh nupf p ul v er, Zahn-Pulver und
auf ?. crJ? e > zuMlind - una Gurgel wassern, Pinsel saften, Injektionen (-),9--)j
0, 5'J-pj mit Gummischleim), Salben. — Man meide Alkalien und alkalische Erden,
"ect-silbersalze, Bleiessig, Brechweinstein.

fy Alumin. gr. v, Sacchar. Lad. -);3. M. f.
Pulv. Deut. tal. dos. 12-24. DS. Stündlich
1 Pulver (von Dobler und Skoda gegen
Abdominaltyplius, zumal gleich in der Ent¬
wicklungsperiode, mit sehr günstigem Erfolg
angewandt; von 74 damit behandelten Kran¬
ken genasen 54; in besonders schweren Fäl¬
len 2stüi)(llich 1 Klystir — aus 5j Alaun auf
U. ] Ar/, destill.; zu 5 Klystiren —; Oesterr.
medic. Jahrbücher, 1838, Bd. 15, St. 1.).

^ Alumin. Jij, Kino gr. xxiv, Opii gr. iij,
Sacchar. Lact. 3J. M. f. Pulv. Divid. in part.
aequal. 0. DS. Sstiindlieli 1 Pulver mit Was¬
ser (Vogel, gegen atonische Metrorrhagien
und Diarrhöen).

Jji. Alumin. pidu., Amman, muriat. ferrugin.,
Pulv. aromat., Extr. Chin. frigid, parat,
ää 5& Olei Cinnamom. gutt. xij. M. f. Pili],
gr. ij. Consp. Pul». Vass. Cinnamom. DS,
Morgens und Abends 5-10 Stück (die For¬
mey'sehen Pillen gegen adynamische Ge¬
bärmutterblutungen).

fy Alumin. pulv. gr. vj, Extr. Opii gr. j, Ca-
tec/m gr. xxiv. M. f. Pilul. G. Consp. Pulv.
Cass. Cinnamom. DS. Tagüber zu verbrau¬
chen (R6camier, gegen passive Blut- und
Schleimfliisse, Gonorrhöen).

fy Alumin. 5j) solve in A//. destill. ST, Extr.
Opii gr. ij, Syrup. Alth. |j. MDS. Uuige-
schüttelt 2stiiiidlich 1 Efslöli'el (gegen profuse
und kolliijuative Diarrhöen im Abdominal-
Nervenfieber, beruhend auf einem Exulcera-
tionsprocesse der Darmschleimhaut).

fy Alumin., Extr. Cascarill. SB äj, solve in
Aq. flor. Chamomill. giv, Gummi Mimos.
|fJ, Syrup. cort. Auranl. g|Si MDS. Umge-
schüttelt 2stündlich 1 Efslüffel (Jahn, in kol-
liquativeu Diarrhöen).

fy Alumin. -)ij, solve in An. Menth, piperit.
gij, Tinct. Cinnamom. gj&, Syrup. Papa-
ver. alh. gj. MDS. UmgeschHttelt anfangs 1-,
späterhin 2stü:idlich 1 '"Efslüffel (IMenck's
Mischung gegen profusen Mutterblutflufs).

fy Alumin. 5ij, solve in Aq. destill, §fv> adde
Acid. sulplmr., Essent. Citri Sä gutt. x, Sy¬
rup. Citri gij. MDS. Umgeschüttelt stündlich
1 Efslüffel (Gendrin, gegen Bleikolik),

i£ Alumin. )ij, solve in Decoct. herb. Salv.
fvj, Meli, rosat. §j. MOS. Giirgelwasscr
(Reil, in atonischen Anginen).

# Alumin. 5j, solve in Infus, flor. Rosar.
rühr. §x, Meli, rosat. gj. MDS. Zum
Gurgeln (Brera's Gargarisma adstrin-
gens. bei lymphatischen Anschwellungen der
Uvula, des"Gaumensegels, der Tonsillen).

j£ Alumin. gr. xv, solve in Aq. Rosar. giv,
Opii^fl, Mucilag. Gummi Mimos. $ß. MDS.
Zum Einspritzen (Rust, gegen torpide Go¬
norrhöe).

& Alumin.jjulv. 5i,3, Opii pulv. 5/5, Unguent.
plumb. gp. M. f. Ungueiitum. DS. Auf Lein¬
wand gestrichen aufzulegen (Rust, zur Re¬
position eingeklemmter Hämorrhoidalknoten).

fy Alumin. pulv. 5j, Buli/r. rec. insvls. §iij.
M. f. Unguentum. DS. Mehrmals tagüber auf
Charpie oder Leinwand gestrichen frisch auf¬
zulegen (J. A. Schmidt, gegen schmerz-
•liafte und nässende Hämorrhoidalknoten).
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Ammonium muriaticum. Sal ammoniacum. Hydro-
cMoras ammonicus. Chloretum Ammonii.

Physiograpkie und Bestandtheile. Wirkungswei s e.

Vorkommen: Im natürlichen Zutande nur in der Nähe von Vul¬
kanen, namentlich am Krater des Vesuvs; ferner in mehreren Ge¬
genden Asiens und Afrikas. — Nachdem schon früher Chevallier
nud Bouis in einigen Eisenoxyden und Thousteinen Ammoniak nach¬
gewiesen, gelang es auch A. Vogel, nicht nur iu dem vulkani¬
schen Rapillo der Auvergne, sondern auch in 2 böhmischen Eisen¬
steinen Salmiak zu entdecken, was nach ihm mit den erloschenen
Vulkanen Böhmens in ursächlichem Konnex zu stehen scheint. Aber
auch im Kochsalz der Saline Friedrichshall (im WUrtembergi-
schen), so wie in den Salzen der Salinen Rosenhein, Dürk-
heim, Kissingen, Orb und Hall ermittelte er Salmiak (Journ.
für prakt. Chemie, 1834, Bd. 2, Heft 5.).

Künstliche Bereitung: Durch trockene Destillation thieri-
scher, stickstoffhaltiger Substanzen (Knochen, Hufen, Hörner) bei
starker RotligTühhitze. Die übergehenden, viel kohlensaures Ammo¬
niak haltigen Dämpfe, werden in wassergefiillte Flaschen überge¬
leitet, die wäfsrige Lösung mit einer Gypssolution versetzt — wo¬
bei durch doppelte Wahlverwandtschaft die au die Kalkerde ge¬
bundene Schwefelsäure (welche beide eben in ihrer gegenseitigen
Verbindung Gyps bilden) mit dem Ammoniak zu schwefelsauerm
Ammoniak, die Kohlensäure des letzteren mit der Kalkerde zu
kohlensaurer Kalkerde sieh vereinen —, hierauf die schwefelsaure
Animoniakfüissigkeit mit Kochsalz versetzt — wobei sich durch
ähnliche Wahlverwandtschaft die Schwefelsäure mit dem Natron
des Kochsalzes zu schwefelsauerm Natron (Glaubersalz), und das
Ammoniak mit der Salzsäure zu salzsauerm Ammoniak verbindet —
und endlich der Salmiak durch Krystallisation oder Sublimation
von dem Glaubersalz geschieden. Nach der Berzelius'schen
Theorie läfst sich die Aetiologie des chemischen Processes der Sal¬
miakbildung durch Ammoniak und Chlorwasserstoffsäure folgender-
art deuten: Chlor und Ammoniak gehen eben so wenig chemische
Verbindungen ein, als Chlor und Kali oder Chlor und Natron, viel¬
mehr geschieht diese Vereinigung nur durch vorangegangene Zer¬
setzung des betreffenden Metalloxydes (s. die Einleitung in die
Neutral- und Mittelsalzc), dessen Radikal sich mit dem Salzbilder
Chlor zu Chlorkalium, Chlornatrium, Chlorammonium verbindet. Das¬
selbe erfolgt nun auch bei der chemischen Einwirkung der Chlor-
wasserstoftsäure auf Ammoniak, indem der Wasserstoff der Säure
mit dem Ammoniak (welches aus 3 Vol. Wasserstoff uud 1 Vol.
Stickstoff besteht) Ammonium bildet (das metallische Radikal des
Ammoniaks, welches aus 4 Vol. Wasserstoff und 1 Vol. Stickstoff
zusammengesetzt ist) und dieses nunmehr mit dem Chlor zu Chlor¬
ammonium sich verbindet. Der solchergestalt erhaltene Salmiak
{Ammonium muriaticum crudurn) wird behufs der therapeutischen
Anwendung durch Lösen iu warmem Wasser, Filtriren und uach-
heriges Krystallisircn gereinigt {Ammonium muriaticum depura-
tum). Auch aus faulendem Harn und in Aegypten aus dem Miste
der Kameele (woher der Name Sal ammoniacum aegr/pliacum)
wird der Salmiak bereitet.

l'hysi kaiische und chemische Eigenschaften: Krystalli-
eirt in weifsen, federartigen, dünnen, biegsamen, seltener in kubi¬
schen oder oktaedrischeii Krystallen, ist zähe, schwer pulverisirbar,
luftbeständig, verflüchtigt sich in der Hitze, ohne vorher zu schmel¬
zen, theilt, auf glühend» Kohlen gestreut, ohne selbst zu verkni¬
stern, der Flamme eine blaugrüue Farbe mit; Geschmack salzig,
stechend, urinös; speeif. Gewicht = 1,45; fast in 3 Tlieileu (2,72)
kalten (jj löst -)vii.j) — die Lösung erzeugt grofse Kälte — und in
gleichen Theilen kochenden Wassers löslich, in Alkohol schwer
(minder in wasserhaltigem) lösbar; besteht aus 32,03 Ammoniak
und 67,07 Salzsäure, oder nach der oben angegebenen Berzeli us-
scheu Theorie aus 33,82 Ammonium und 60,18 Chlor.

Geschichtliches: Der Salmiak war bereits den Völkern des
Alterthums bekannt. Den Namen Sal ammoniacum erhielt er
nach l'liuius defshalb, weil er in der Nähe des Tempels des Ju¬
piter Amnion in reichlichem Mafse bereitet wurde; nach Anderen
von der Provinz Ammonieu ju Lybien.

Die Wirkung des Salmiaks — eins der schlichtesten aber trefflich'
sten Heilmittel, welches namentlich vor vielen gepriesenen den gros¬
sen Vorzug bewährt, dafs es in der That weit mehr leistet, als es
verspricht — wird wohl zunächst durch die zwei zu einer arznei-
lichen Kombination zusammentretenden Stoffe, das Chlor und Ammo¬
nium, bedingt, deren Wirkungen auf den Organismus theils bereits
erörtert worden (s. x\mmonium), theils noch später erörtert werden
(s. Chlor). Durch beide Arzneisubstanzen erhält der Salmiak eine
vorzügliche Beziehung zum gesammten vegetativen Leben und den ihm
gewidmeten plastischen Organen. Denn nicht nur auf die grofsen
vegetativen Herde, das Lymph-Drüseu-, Magen-, Lebersystem, und
auf die Grundlage aller thierischen Bildung, das Schleimgewebe,
auf welches letztere er vorzugsweise und speeifisch einzuwirken
scheint, koncentrirt er seiue medikamentösen Wirkungen, sondern
erstreckt sie auch auf die anderen plastischen, zumal drüsigen Unter-
leibsgebildc, das Pankreas, die Prostata, die weiblichen Ovarien; fer¬
ner auf den Uterus, die Harnorgane uud die sero-fibrösen Ausklei¬
dungen. Diese Wirkung besteht darin, dafs er nicht nur den funk¬
tionellen Wirkungskreis dieser Organe des bildenden Lebens dem
Grade nach steigert, sie auf gelinde Weise zur verstärkten Thätig-
keit erregt, in den trag darniederliegenden und gesunkenen ein rege¬
res Leben anfacht, die resorbirenden und secernirenden Funktionen
durchgreifend erhöht, Stockungen beseitigend, auflösend, verflüssi¬
gend, was ganz besonders von den drüsigen Unterleibsorgaiien, lym¬
phatischen Gefäfsen und Lymphdrüsen, so wie von der Lungen- und
Magen-Darmschleimhaut mit ihren drüsigen Gebilden gilt, sondern
auch durch seine (von dem Ammoniak abhängenden) Beziehungen
zum plastischen Nervensysteme die der Art nach fehlerhaften Funk¬
tionen regelt, die durch falsche Nervenstimmungeu bedingten, in ihren
Mischungsverhältnissen fehlerhaften, alienirten Sekretionsprodukte
verbessert, normalisirt. Ganz obenan steht in dieser Hinsicht seiue
Wirkung auf die schleimscceruirenden Flächen, zumal des üarmka-
nals und der Respirationsorgane, indem er den zähen, festsitzenden
Darm- und Bronchialschleim durch Beseitigung der zum Grunde lie¬
genden, ihn erzeugenden Atonie mobil macht, auflöst, seine Entlee¬
rung durch den Darmkanal und durch die Expektoration fördert,
wefshalb ihn. die Alten mit Recht für eins der ersten schleimein¬
schneidenden, expektorirenden Mittel ansahen. Doch steht er ifl
dieser letzteren brustschleimlösenden Wirkung, wie Vogt sehr
richtig bemerkt, anderen Mitteln (Goldschwefel, Seuega, Ammoniak¬
gummi, Scilla) nach, und kann sie nur dann vertreten, wenn ei»
zum Grunde liegender fieberhafter oder entzündlicher Zustand ihren
Gebrauch nicht gestattet. Seine resolvireude Kraft auf drüsige und
häutige Gebilde ist besonders in neuerer Zeit durch Fischer, Hufe'
land und Rösch näher gewürdigt worden, so dafs er selbst die
Auflösung von thierischen Konkretionen, scirrhösen Verhärtungen
durchzusetzen vermag. Auf die Harn- und Hautabsonderung, s«
wie auf die menstruelle Funktion wirkt er gleichfalls, am meisten
auf die Diurese. Er hat bei allem diesem das Vorzügliche, daß
er sich mit einem fieberhaften, entzündlichen, gastrischen und ner¬
vösen Zustand sehr gut verträgt, ja theilweis durch sie angezeigt
wird, wie denn ein auf entzündlicher Grundlage beruhender statu*
mucosus und der Status gastricus seine Hauptiudikate abgeben.
Seine antiphlogistischen Wirkungen treten nicht bedeutend hervof
und beschränken sich meist auf die vegetativen Phlo^osen, überall
mehr die Folgen der Entzündung, als die Entzündung selbst bekam'
pfend. Nach den von Arnold, Courter, Sprögel, Smith
angestellten Versuchen erhöht er, in mafsigen Gaben und nicht *«
lange fortgebraucht, vorzüglich die Thhtigkeit der absondernden
Organe des chylopoetischeii Systems, zumal die Schleimsekreti" 11
vermehrend; in gröfsereu Dosen bewirkt er Dyspepsie, Magendrue")
Erbrechen, Magen-Darmentzündung, Lostrennung der Schleimhaut»
bei längerer Anwendung wirkt er schwächend, relaxircnd auf die
Muskelhaut des Darmkanals, auf das Blut hingegen auf die Weis 6'
dafs er zwar die Gerinnbarkeit desselben vermindert, die Meng*
der festen Stoffe in ihm aber vermehrt.
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Salzsaures Ammoniak. Salmiak. Chlorammonium.
SS! *

Krankheitsformen. Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

1) Fieber, zumal in der Bildungsperiode, wenn noch kein ent¬
schiedener Karakter hervortritt, schleimiger Zungenbeleg, Ubier Ge¬
schmack, Dyspepsie, Magendruck, gastrische Kruditäten und Ob¬
struktion vorbanden sind; in den rein entzündlichen, wenn der
antiphlogistische Heilapparat, und namentlich Nitrum, bereits ange¬
wandt, man zur Krisenbildung disponiren, die gestörten Sekretionen
Wieder in Gang bringen will; in gleicherweise in den rheumati¬
schen, noch mehr in den gastrischen, galligen, katarrha¬
lischen und Seh leimfiebern mit perversen, der Art nach ver¬
änderten Absonderungen, den deutlichen Erscheinungen des Status
gastricus und mucosus, wenn mau zähen, festsitzenden Schleim
auflösen, die gastrischen Uureinigkeiten zur Ausleerung geschickt
inachen, die verstimmten Absouderungsorgane und ihre krankhaften
Produkte wieder regeln will; in den fieberhaften Exanthemen,
zumal in den Masern und in der mit dem gastrischen Karakter auf¬
tretenden Scharlachkrankheit. — 2) Entzündungen, zumal
vegetativer, häutiger und drüsiger Organe, besonders der die Luftwege,
die Oarm- und Harnorgane auskleidenden Schleimhaut, wie in dem
akuten Lungen- und B ronchialka t arrh, Angina catarrlta-
'**> Catarrhus vcnfriculi et intestinorum, Dysenteria cafarrhä-
ß*j bei katarrhalischen Entzündungen der Blase, der Harnröhre;
e ben so gegen die entzündlichen Affektionen der serösen Membra-
ue n, zumal wenn rheumatische Ursachen zum Grunde liegen, daher
^Pleuritis, Peritonaeitis, zumal der puerperalis; endlich aucli
' n Pneumonien, wenn die entzündliche Reaktion bereits durch
direkte Autiphlogose gebrochen, noch gelinde topische Schmerzen,
trockeuer Husten anhalten, die Krise bevorsteht, man die Expek¬
toration fördern will, aber auch schon dann, wenn der Salpeter
Diarrhöe erregt, überhaupt nicht gut vertragen wird. — 3)Blen-
,lo rrhöen; bei chronischen Lungen bl en n orrhöen, Schleim
Schwindsucht, Verschleimungen des Darmkanals, Gono- und Leu-
korrhöen, im Nieren-, Blasen- und Mastdarmschleimflufs. — 4) Drü¬
sen. An seh we 11 un gen und Verhärtungen, zumal gegen Aer-
«ürtungen der Vorsteherdrüse und Harnblase (zuerst von Ei seh er
empfohlen, und auch von Krämer, Hufeland, Rust, Blume
Kuutzmann bei gleichzeitigen Verdickungen, Vereiterungen und
Desorganisationen der Blusenhäute bewährt gefunden); nicht min-
*jcr wirksam fand ihn Fischer gegen Verhärtungen der Ovarien
Qes Uterus, scirrböse Verhärtungen der weiblichen Brust, Brust
s Wrrhen (mit Salmiakbädern und öfteren Brechmitteln), Schlund-, Ma-
5 e u-, Intestinal-, zumal Mastdarinverengungen (hier auch änfserlich
"'Form kleiner Kegel in das Rektum eingebracht; Casper's
Wochenschrift, 1834, No. 32.). — 5) Wech s elf ieber, wenn die
gastrischen Erscheinungen prävaliren, die Zunge schleimig belegt,
Auorexie, Dyspepsie vorhanden sind, wo er die Apyrexien reiner
wacht und der China den Weg bahnt; bei den regelmässige*! leichte¬
ren Tertianfiebern, zumal den inj Frühjahr vorkommenden, selbst
ohne \V e iteres das Fieber beseitigt. — (i) Phthisis, zumal in der
tuberkulösen (schon von Lentin empfohlen; Dörffel, Clefs;
" l letzterem selbst in unheilbar scheinenden Fällen), und zwar
nach Kösch sowohl bei rohem, wie bei schon erweichtem Tuber¬
kelstande; bei Zeichen von entzündlicher Reizung nach vorherge¬
gangenen Blutentleerungen. — 7) Stockungen und lymphati¬
sche in Sammlungen in den Unterleibseingeweiden, zumal den Me-
senterialünisen, dem Leber-Pfortadersystem (Radi us), dadurch be¬
dingte krankhafte Anschwellungen, Gelbsüchten, Melancholie, Hypo¬
chondrie. — 8) Meuostasien und Amenorrhoen (Sundelm,
Herends, Amnion) jugendlicher, irritabler Individuen, sowohl bei
*Um Grunde liegendem Erethismus, wie bei torpidem, verschleimtem
Austande (und dann mit Kampher, Opium, Arnika, Gummiharzen)
«nd bei den Chlorosen jugendlicher Frauenzimmer mit Unterdrückung
«er Menstrualtuuktiou. __ 9 ) Hydrosen, zumal mit dem Karak-
"* des Erethismus, vornämlich bei zum Grunde liegenden rheu¬
matischen Ursachen, „ na Ilamentl i c h in der Hautwassersucht. —
*") Aeufserlieh als gelind reizendes, resorbtionsförderndes, zer-

'enendes, Stockungen beseitigendes, lösendes, Kälte erzeugendes
''"-el bei Quetschungen, Beinbrüchen Exsudationen, Btutaustretun

8»n, odematösen Geschwülsten, Drüsen-Anschwellungen und Verhär
un £en, Hydroccle (Rust, Graefc), Frostbeulen (Rust).

Gabe. Innerlich zu gr. 5-
10-15, wohl selbst bis )}; bei
Desorganisationen innerer Or¬
gane, zumal Verhärtungen, Ver¬
dickungen, Vereiterungen derlila-
senhäute, der Vorsteherdrüse,
Ovarien, des Uterus, bei Lungen-
tuberkeln, skrophulösen Verhär¬
tungen, Bi'ustscirrhen zu -)j-^ij,
3-4mal täglich.

Form. Innerlich: In Pul¬
ver, Pillen (in kleinen Quan¬
titäten), Rissen, Latwergen,
Auflösungen (äii'^SÜ mit glei¬
chen Theilen Succ. Liquirit. auf
jv Flüssigkeit), Emulsionen
und Mixturen.

Aeufserlieh: Als Streu¬
pulver gegen Spbaeelus (mit
Kohle, Kariipher, Myrrhe, China),
Karies und Nekrose zur Förde¬
rung der Exfoliation; als E r r h i -
num, Zahnpulver, zu Bä¬
hungen und Waschungen
(eine möglichst gesättigte Sal¬
miaklösung mit Wasser wird von
Waitz gegen Warzen — nach
Bell 2-3mal täglich mit einem
befeuchteten Stücke die Warzen
gerieben — fast ajs unfehlbar
empfohlen); jiij in g xvJ Wasser
gelöst, mit eben so viel Aq. nun-
garica, und damit befeuchtete
Kompressen aufgelegt (bei sehr
schmerzhafter oder geschwolle¬
ner lirnst. in einem IJecoct. Pa-
pav. gelöst); Justamonde und
Kirklad, gegen Milchknoten;
M und- 1111d G u r g e I w a s s e r n
(5i,' auf Jvj Flüssigkeit); ferner
zu Kollyrien und Injektio¬
nen (5r>auf; Jvj gegen Nachtrip-
per, Leukorrhoe), Bädern zu¬
gesetzt (in starken Uuantitäten;
Fischer mit ausgezeichnetem
Nutzen gegen Meseuterialverhär-
tutigen, hartnäckige Skrophulosis
mit wahrhafter Abdominalphys
koniej, Klystiren (3J-5Ü auf
gvj -fviij) und Salben.

Verbindungen: l m Wech-
sclfiebor mit China, Extr. L'/ia-
mnmi.ll..; bei gastrischen Zustän¬
den mit Rheum; bei vorwalten¬
dem Krampf in den Respirations-
organen mit Bilsenkraut; zur För¬
derung des Auswurfs mit Sencga,
Helenium, Aminoniakgummi.

Man meide Verbindungen mit
Schwefel-undSalpetersäure,Blei-
salzen, salpetersauerm (Juecksil-
beroxydul, salpetersauerm Sil¬
beroxyd, mit Alkalien, Erden,
Schwefellebern und Seifen. —
Silberne Löffel müssen gleich
nach dem Einnehmen abge¬
waschen werden, weil sie sonst
schwarz anlaufen.

jfjt Anunon. muriat. dep., Rad. Li¬
quirit. ää -)j. M. f. Pulv. D. tal.
dos. 8. DS. 3stündlich 1 Pulver
(Büttner, gegen chronische Go¬
norrhöen, Blasenschleimflüsse).

f£. Amnion, muriat. dep. 5'j, Cam-
phor. trit. gr. iij, Flor. Arnic.
5,-,', Sacc/iar. alb. 5vj. M. f. Pulv.
D. ad vitr. S. 3-4maI täglich 1
Theelöffel (Berends, als Ex-
pektorans und Emmenagogum).

Ifc Amman, muriat. dep. 5U, Asae
foel. dep., Aloes au 5j> Extr.
Liymr.it. 5ü/'J. M. f. Pilul. gr. ij.
Consp. Pulv. Cinnamom. D. ad
vitr. S. 3mal täglich ü-10 Stück
(Radius, bei hartnäckiger Un¬
terleibsverstopfung in Folge von
Infarkten, so wie bei Leber-Milz-
auftreibungen von Blutstockung).

1$. Amman, mui-iat. dep. , Succ.
Liquirit. dep. ää )j, Extr. Ta-
raxae. q. s. u. f. Bolus. Dcnt.
tal. dos. 12. Consp. Pulv. rad.
Irid. florent. S. 2stüudlich 1
Stück (Fi sclier's Anwendungs-
weise des Salmiaks gegen Ver¬
härtungen, Verdickungen der Pro¬
stata, der Blasenhäute, der Ova¬
rien, Verengungen des Oesopha¬
gus, Magens und Darmkanals;
dabei nahrhafte Diät, bittere Mit¬
tel, gutes Hopfenbier oder einige
Gläser Wein täglich).

fy Amman, muriat. dep. -)ij, Kali
nur. dep. -)\\, solve in Aq. Hub.
Idaei Jvj, Si/rup. flor. Anrant.
5iij. MDS. Umgeschüttelt 2stüiid-
lic'h 1 Efslöffei (Clarus Potio
temperans, im Bildungsstadiiim
katarrhalisch-rheumatischer und
exanthematischer Fieber).

J£ Amnion, muriat. dep., Succ.
Liquirit. dep. ää 5Ü^ solve in
Ar/, flor. Chamomill. gvj, Extr.
Tnraxac. §/?, Extr. Ccntaur.
minor. 5ij. MOS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Efslöffei (Voirel,
im Weehseliieber).

fy Amman, muriat.' dep. , Succ.
Liquirit. dep. aä gip', so [ve j n
Aq. Euenicul. gv, Tartar. sli-
biat. gr. j, Synip. Spl. §,S. MDS.
Umgeschüttelt 2stündlicb 1 Efs¬
löffei (bei Gastrosen und Lun-
genkatarrhen).

fy Amnion, muriat. 5j-5ij, solve
in Aq. Rulae fix, adtlc Acet.
Rutae Jiv, Tutet. Arnic. Jj-
5ij. MDS. Zum Anfeuchten der
Kompressen (Clarus, gegen
Kontusionen, «iuetschungen, Ex-
travasatbildung, Hydrocele).

/£ A?nmnn. muriat. %ß, Acet.
squillit. fiij, Aq- destill, fx.
Solve. S. Zum Umschlag (von
Graefe gejren Hydrocele der
Kinder und Kopfgescliwülste der
Neugebornen gerühmt).
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JVatrum muriaticum. Chloretum Natrii. Natrium
chloratum. Sal culinare. Sal marinum.

Physiographie und Bestand theile. Wirkungsweise.

Vorkommen: Als natürlich gebildetes Salz, Steinsalz, fossiles Salz (Salfossile,
Sal gemmae) in den Steinflötzen; am reinsten in den Salzminen zu Wieliczka
bei Krakau und in den Salzlagern zu C o r d o v a in Spanien, aber auch in grofser Uuan-
titiit in den Salzmineu von Cheshire und Worcester in England, sodann in
reichlicher Menge im Meerwasser (Sal marinum), eben so in den Salzquellen
(Salzsoolen), aber auch in gröfserer oder geringerer Menge im gewöhnlichen Uuell-
wasser. Findet sich auch fast in allen thierischen Säften (im Blut, woselbst es —
und zwar speciel im Venen blute — neuerdings von Lecanu nachgewiesen
wurde; s. dessen Etudes cfnmii/ues sur le sang humain, lJaris, 1837; desgleichen
in der Galle, Thräuenfeuchtigkeit, im Harn) und in mehreren A'egetabilieu.

Bereitung: Entweder aus dem fossilen oder dem Steinsalze durch Lösen
desselben in Wasser uud Krystallisiren, oder aus dem Meerwasser (zumal an den
Küsten des mittelländischen Meeres) durch Abdämmen des Meerwassers während der
Fluth und nachberiges Verdampfen an der Sonue, oder durch Verdampfen der
Salzsoolen (welche ihren Ursprung unterirdischen Salzflötzen verdanken, und die
sich sowohl über als unter dem Niveau der Steinsalzlager vorfinden). Die Salz¬
quelle wird durch Dampfkraft aufgepumpt, in die Cisternen oder Behälter gebracht,
und von diesen aus durch hölzerne Röhren in die aus Gufseisen bestehenden Ver¬
dampfungspfannen übergeleitet. Auch bedient man sich zu diesem ßehufe, zumal
wenn die Salzlösung nicht koncentrirt genug ist, der sogenannten Gradirhäuser.
Es sind diefs hohe, schmale Gebäude, welche aus einem Gerüste bestehen, zwischen
welchem eine Wand von Reisig oder Dornen aufgeflochten ist. Die heraufgepumpte
Salzsoole fällt in Tropfen durch die Dornenwand und verdunstet in Folge der star¬
ken Berührung mit atmosphärischer Luft sehr rasch. Hat die Salzsoole nach wie¬
derholter Gradirung eine gewisse Koncentration erhalten, so wird sie durch künst¬
liche Erwärmung in eisernen Pfannen zum Krystallisiren gebracht. Zur Darstel¬
lung eines vollkommen reinen Salzes inufs das gewöhnliche Kochsalz in Wasser
gelöst, die siedende Lösung mit kolilensauerin Natron, bis sich kein Niederschlag
mehr bildet, versetzt, filtrirt und durch Abdampfen krystallisirt werden.

Physikalische und chemische Eigens chaften: Krystallisirt in weifsen,
durchscheinenden Würfeln oder Oktaedern, am häufigsten in 4seitigen Pjraiuiden
mit treppenförrnig gebildeten Seiten; Geschmack rein salzig; ist lufttieständig, ver¬
knistert heftig beim Erhitzen in Folge des Entweichens von mechanisch zwischen
den Krystallplättchen eingeschlossenen (Dekrepitations-) Wassers in Dampfform (das
Steinsalz, welches davon nichts enthält, verknistert auch nicht am Feuer); in der
Rothglühhitze schmelzbar, in der Weifsglühhitze sich verflüchtigend; speeif. Gewicht
= 2,17; in kaltem und warmem Wasser leicht lösbar (nach Fuchs lösen 100 Th.
Wasser 37 Th. Chlornatriuni); in reinem Alkohol durchaus nicht, in wäfsrigem
nur wenig lösbar; in der Lösung in kaltem Wasser oder mit Eis vermischt einen
hohen Kältegrad erzeugend; die koiicentrirte Kochsalzlösung kiystallisirt bei einer
Kälte von 10°-15° in (iseitigen Tafeln mit 2 breitereu Seitenflächen (Fuchs) und
enthält dann nach Mitscherlich 4 At. Krj'stallwasscr. Das Glasireu der Ge¬
schirre gründet sich auf die Zersetzung des Chlornatriums, sobald es mit eisen-
haltigem'Thon zusammengeschmolzen wird, wobei sich Thonerde und Kieselsäure
mit dem Natron verbinden, die Oberfläche des glühenden Geschirrs mit einer Glas¬
rinde bedecken (glasiren), während Cliloreisen und Chlorwasserstoffsä'ure sich ver¬
flüchtigen. Die Bestandteile des Kochsalzes, welches ein Halo'idsalz ist, sind
1 At. Natrium (das metallische Radikal des Natrons) und 1 At. Chlor oder, auf
100 Th. berechnet, 30,7 Natrium und «0,03 Chlor.

Das Kochsalz koncentrirt seine Wirkung vorzugs¬
weise auf die lymphatischen, drüsigen Gebilde und
die schleimabsondernden Flächen des Speisekauais,
für die es insgesammt einen kräftigen Reiz abgibt,
die se- und excernireuden Thätigkeiten, zumal die
Harnsekretion, erregend, den zähen Schleim lösend,
verflüssigend, die träge Zirkulation der Lymphe be¬
schleunigend, lymphatischen Ansammlungen in den
Meseuterialdrüseu uud anderen torpiden Ansammlun¬
gen eutgegenstrebend, die Efslust erweckend, die
Verdauung fördernd — und daher als Digestivmittel
in der üblichen diätetischen Anwendung von wesent¬
lichem Nutzen. In gröfseren Uuantitäten einverleibt,
bewirkt es jedoch, durch stärkere Reizung der em¬
pfindlichen Magen-Darmsehleimhaut, Gefühl von
Wärme und Brennen im Schlünde und Mageu, gros*
sen Durst, bei empfindlichen Personen selbstkar-
dialgische Zufälle, Erbrechen und Purgireu ; bei lau'
gerem unmäfsigen Fortgebrauch vermag er selbst
einen skorbutischen Zustand hervorzurufen, wie et
sich bei den Seefahrern durch den Genufs stark
eingesalzener Fleischspeisen zu entwickeln pflegt.
Die auffallend rasche blutstillende Wirkung des Koch¬
salzes, zumal beim Lungenblutflufs, scheint lediglich
durch stärkere Reizung des Magens und dadurch
nach den Gesetzen des Antagonismus herbeigeführte
Ableitung des Reizes von den blutenden Organen
bedingt zu sein. Das Chloruatrium besitzt auch
wurm widrige Eigenschaften, uud wurde von Ri-
vin, Lange, Fourcroy u. A. mit Erfolg gege»
Askariden und selbst gegen den Baudwurm ange¬
wandt.

In seiner äufseren Anwendung zeigt er sieb
als ein kräftiges und durchdringend reizendes, die
peripherischen Hautgefäfse mächtig erregendes, die
Hautthätigkeit förderndes, Stockungen beseitigendes,
die Resorbtion erhöhendes, einen torpiden, laxeii)
zur Zersetzung geneigten Zustand des Hautgebildes
verbesserndes Mittel; bei intensiverer Einwirkung?
zumal bei sensiblem Hautorgan, heftiges Brennen
uud Jucken, eine rosenartige Entzündung und friesel-
artigeu, blasigen Ausschlag hervorrufend. Am aus-
gebreitetsten und intensivesten entfaltet es diese Wir¬
kungen in Form der Salzbäder, welche die Ge-
sammtmetamorphose des Hautorgans kräftig be!<»"
ben, erheben und in allen ihren Richtungen stärket
und diese reizende, lösende, den peripherischen Blut"
Umlauf fördernde, krankhafte Stasen und träge AB"
Sammlungen verflüssigende, die Aufsaugung und
gleichzeitig die Sekretion bethätigende Wirkung voß
der mit dem Gesammtorganismus im konsensuel*
sympathischen Wechselverhältnisse stehenden äu»'
seren Haut auf alle drüsigen, lymphatischen und
venösen Gebilde, zumal die driisigen Unterleibs*
organe, das Leber- und Pfortadersystem, fortpflanzen-
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Salzsaures Natron. Chlornatrium. Kochsalz«

K ran kheitsfor Hi e n. Salzbäder. Formulare.

Zum inneren Gebrauch wird das Kochsalz nur wenig benutzt, namentlich gegen profuse Hämorrha-
gien, wenn man die gefahrdrohende Blutung rascli hemmen will, besonders beim Lun genblutflufs, wop« <l;~,.~ i.i_A^a«.4i. vir* i........ __- .. , R* , , , '• ,. . _ ■» •____ i »." .^_______i.i„:_
ss diese blutstillende Wirkung, wie es scheint, nur durch antagonistische Reizung der Magen-Darmschleim¬
haut ausübt. In dringenden Fällen soll man nach Kopp alle | Stunde 1 Thee-, i-1 Efslöffel feingepülver-
tes Kochsalz nehmen lassen. Namhafte Aerzte bestätigen diese rasche blutstillende Kraft des Kochsalzes

ush, erster Empfehler, Michaelis, Münnich, Kopp, Clarus, L. W.Sachs), und eignet es sich,
e gesagt, für sehr profuse, stürmisch anhaltende, erschöpfende Blutflüsse ganz besonders; auch gegen dit
rch zufällige Verschluckung von Blutegeln entstandene Älageiiblutung zeigt es sich sehr heilsam und wirki
gleich ertüdtend auf diese Thiere, wie Schmuhr einen solchen Fall beobachtete (H ufeland's Journ.
. 70, S. 2.). Nächstdem hat man es noch gegen Verschleimuiigen des Darmkanals, Stockungen und An

(Rush, erster Empfehler, Michaelis, Münnich, Kopp, Clarus, L. W.Sachs), und eignet es sich,
wie gesagt, für sehr profuse, stürmisch anhaltende, erschöpfende Blntflüsse ganz besonders; auch gegen die
durch zufällige Verschluckunir von Bluteeeln entstandene Maitcnblutung zeiut es sich sehr heilsam und wirkt
zug]
Bd
Sammlungen in den Mesenterialdrüsen, Leibesverstopfungen, Kropfgeschwülste, Skrophulosis, Schleimasthma,
Helminthiasis, Lieuterie und Harnruhr (in Citronensäure gelöst; nach W right), Hydrops, Epilepsie (Most),
Syphilis (schon von Petronius empfohlen und neuerdings von Wiesemann bestätigt) mit mehr oder
weniger Grund empfohlen. Auch die gegen Luftrühreiischwindsucht von Siemerling, Hufeland, J, Frank
empfohlene Heringsmilch wirkt hier, wenn überhaupt, nur durch das Kochsalz in Verbindung mit etwas
thienscher Gallerte heilsam. — Weit ausgedehnter ist dagegen seine äufsere Anwendung. Hier benutzt
man es in Form der Bähungen, Waschungen gegen chronische Hautausschläge, zumal skrophulöser und
herpetischer Natur; in Form der trockenen Umschläge das abgeknisterte und warm gemachte Kochsalz
gegen Hydrocele (Keate), Wasserkopf, kalte Drüsengeschwülste, ödematöse Anschwellungen, Hydrarthrus;
in Klystirform bei Aspli3'xien, Apoplexien; zu Injektionen in die Venen gegen asphyktisciie Cholera (Latta,
Lizars, Steiming); zu Bädern, wenn man einen regeren Lebensprocefs im Hautgebilde hervorrufen,
°ie peripherischen Nerven und Gefäfse excitiren will, in kalter; wenn man hingegen eine erethistische Rei¬
zung der Haut ableiten, eine krampfhafte Empfindlichkeit ausgleichen will, in warmer Form. In der Oph-
thaliniatrik bedient man sich des Kochsalzes gegen leukomatöse Obskurationen und Flecke der Hornhaut,
*umal wenn dieses Uebel Folge einer intensiven Ophthalmitis oder Ophthalmoblennorrhoe ist (Kranz, Rust).

Am wichtigsten sind für den therapeutischen Zweck die Salz bä der. Mau benutzt sie im Allgemeinen:
) Gegen inveterirte Leiden des Hautsystems, zumal bei skrophulöser, psorischer, herpetischer Dj'skra-

Sle - krankhafter Vegetation des Hautorgaus, Atouie der peripherischen Gefäfse, dadurch bedingten Säfte-
Lockungen, krankhaften Abscheidungen und Ablagerungen; mufs sie indefs bei einem entgegengesetzten,
namentlich plethorischen, kongestiven, erethistischen Zustande der Haut meiden. —■ 2) Störung oder
Unterdrückung des Transpirationsgeschäftes, Suppression gewohnter Hautkrisen, partieller Schweifse;
^°r allem in eingewurzelten gichtisch • rheumatischen Uebeln mit dadurch gebildeten krank¬
haften Metamorphosen, abnormen Ablagerungen und Konkretionen, Gelenksteiligkcit, Gliederlähmung. —
•>) Bei abnormen Ansammlungen, Verhaltungen und Stockungen im Lymph-Prüsensystein und dadurch be¬
engtem üarniederliegen des gesammten Nutritiousprocesses, obenan in der Skrophel kran kh eit; aber
auch gegen anderweitige Drüsengeschwülste (zumal der Gekrösdrüscn), krankhafte Leber-Milzanschwel-
'^Dg, zur Verhärtung hinneigend; überhaupt bei Abdominal-, zumal Pfortaderstasen und Unordnungen im
AssimiUitionsprocesse, ausgehend von Torpor und einer der Art nach veränderten Stimmung der dem
* s simiiatioiisgeschäfte vorstehenden Organe, dadurch bedingten Hydrosen. — 4) Neurosen, vorzüglich auf
^ e getativem Boden wurzelnd, mit materiellen Störungen und Anomalien iti den grofsen plastischen Orga¬
nen des Unterleibes in direktem Konnex stehend, namentlich bei der auf dieser materiellen Grundlage
^Muhenden Hypochondrie, Hj'sterie und Melancholie. Man wählt zur Realisirung des therapeutischen
^Weckes entweder See-, Sool-, kochsalzhaltige Mineral- oder künstliche Salzbäder. Bei den erstcreu kommt
aufserdem vorzüglich der Wellenschlag und die Einathmung der Seeluft in Betracht. Sie eiguen sich be¬
sonders für Affektionen des Nervensystems mit krankhafter Empfindlichkeit und gesteigerter Reizbarkeit,
?J"e r mit Torpor und lähmungsartiger Schwäche in den nervösen Funktionen, namentlich im nervösen
llo pf-, Gesichts- und Augenschmerz, bei Gliederzittern, Schwindel, nervöser Epilepsie, Katalepsie, einge¬
wurzelter Hysterie und Hypochondrie und anderen Nervenleiden, zumal wenn gleichzeitig das Hautsystem

' r ..ein pfindlich, zu rheumatischen Affektionen geneigt ist. Mau wird diese Bäder indefs bei wahrhaft
""Theben, pneumonitischen, phthisischen Zuständen, aktiven Kongestionen, habituellen Blutungen, zumal

?? s ,. eu Lungen, zu meiden haben. Zu den vorzüglichsten Seebädern gehören die zu Doberan im
Mecklenburgischen, Traveinünde bei Lübeck, Puttbus auf der Insel Rügen, Kuxhaven, Kiel, auf
«er Insel Norderney im Ostfriesläiidischen, auf der Insel Führ, Warneinünde, Apenrode an der
vstsee, zu Zoppot bei Danzig, Kranz bei Königsberg, zu Dieppe und Boulogne in Frankreich, zu
i-ivorno und N eape i j„ Italien und zu Brighton in England. Man badet täglich l-3mal, anfangs
nicht langer als a. 3) nachher 8-10 Minuten; als das Maximum £ Stunde. — Die Soolbäder enthalten
ert m !" r ^-f lllicl ' en Antheil an Kochsalz noch Glauber- und Bittersalz, kohlen- und schwefelsaure Bitter-

fin und krankhaften An-
u. u.-»«---. ««,..» ■■-jßeilis. Diese Bäder kön-

«n nur in Wannen oder Bassins genommen werden bei einer Temperatur von -f- 18°-24° R. und darüber.
S« den vorzüglichsten Soolbädern gehören das zu Elmen, Schüuebeck, 8alalle, Küsen, Nenndorf,

fankenhausen, Salzhausen, Ischl im Oesterreichischen, zu Pyrmont aus der dortigen Saline
S»i iZ-u Salzbur 8 aus Qer Saline Hallein u. b. m. — Behufs der weit minder wirksamen künst ,:
k «Wiader nimmt mau auf jedes Bad mehrere Pfunde (2-6) Kochsalz; zu einem Fufsbade giij-,?vj,

Behufs der weit minder wirksamen künstlichen
..J-G) Kochsalz; zu einem Fufsbade §iij-£*j- — Die

«clr i a ' ti » en Minera lwässer, zumal die warmen, reihen sich den Soolbädem iu ihrer, durch die Ver¬
den nen uari " Bocl ' aufseruel » enthaltenen Bestandtheile eigenthümlich modificirten Wirkung an, und vver-
»ei vit0.""^ 1' 0" Dei chronischen Haut- und Drüseukrankheiteu gerühmt. Die bekanntesten sind: Baden

Wien, Baden-Baden, Wiesbaden, Wiesenbad bei Annaberg, Burtscheid bei Aachen.

J$, Natri muriat. gj, solve
in Aq. fönt. §x. DS. In
mögliehst kurzer Zeit zu
verbrauchen; wo es er¬
forderlich ist, eine Venä-
sektion und mehrere Tage
hindurch eine mit Koch¬
salz versetzte Citrouen-
limonade (L. W. Sachs,
gegen Lungenblutung).

1$, Natri muriat. §j, solve
in Aq. fönt. U. iij, adde
Succ. Citri reo: express.
Jiij, Sacchar. alb. q. s. ad
grat. sapor. MDS. 4stünd-
lich 1 Weinglas (Vogel,
bei Blutspeien).

Jjt Natri muriat, £ß, Fell.
Tauri rec. gij, solve in
Aq. Cerasor. ^iv, adde
Spiril. sulphur. - aether.
-)ij. MDS. 2stündlich 1 Efs¬
löffel (Vogt, als auflö¬
sendes Mittel).

fy Natri muriat. 5U, Fell.
Tauri rec. £iß, Olei nuc.
Jugland. 5J- Digere in
calore fornacis per 30 ho-
ras; tunc terendo misce
exaete. AI. f. Unguentnm.
DS. Mit Werg aufzule¬
gen (Ronchalli's Salbe
gegen skrophulüse Ge¬
schwülste).

J$t Farin. sem. Lini, Mic.
Panis alb. ää U. j, so¬
hlt, saturat. Natri mu¬
riat. q. s. ad consisten-
tiam cataplasmatis. S.
Kochsalzumschlag (von
englischen Aerzten gegen
Skrophelgeschwüre, und
mit Oxymel scilliticum
versetzt gegen Wasser-
bruch der Kinder empfoh¬
len).

# Natri muriat., Conchar.
ppt. ää 5,i- M. f. Pulv.
subtiliss. DS. 2-3mal tag-
über mit eiuem Haarpin¬
sel etwas davon auf die
Hornhaut zu bringen. Spä¬
terhin nimmt man 2 Tb.
Kochsalz auf 1 Tb. Auster-
schalenpulver, und endlich
ersteres allein (von Kranz
und Rust gegen hartnäk-
hige Suffusionen und leu-
komatüse Verdunkelungen
der Hornhaut bewährt ge¬
funden).

^ Natri muriat. §f>, solve
in Infus, flor. Chamo-
mill. Jvj, adde Sapon.
alb. 5U- DS. Zum Kly-
stir (nach Schubarth).

31
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Baryta muriatica. CMoretum Baryi cum Aqua.
Baryum chloratum. Terra ponderosa salita.

Bereitung: Ein inniges Gemenge von sehr feingepülvertem
schwefelsauer«! Baryt (11. j), Kohlenpulver (§i,9) und gepulver¬
tem Geigenharz (J5UJ) wird in einem leiclit bedeckten Tiegel der
Weifsgliilihitze unterworfen, die erkaltete, zerriebene und in eine
FlascJie geschüttete Masse mit kochendem destillirtem Was¬
ser (j>xij) übergössen, in einem verschlossenen Gefäfse durch
öfteres Umschütteln mehrere Stunden digerirt, filtrirt, der
Kückstand wiederum mit Heifswasser (U. iv) übergössen, dige¬
rirt und nach dem Erkalten riltrirt. Hierauf wird die Flüssig¬
keit von beiden Digestionen zusammengemischt und Chlorwns-
serstoffsäure allmäbtig so lange hinzugethau, als sich Schwefel-
wasserstoligas entwickelt, und endlich Aetzammoniakfiüssigkeit
zu der rasch tiltrirten Gesammtflüssigkeit so lange hinzugesetzt,
als sich noch ein Niederschlag bildet, worauf die auf's iSeue
filtrirte Masse durch langsames Verdampfen in Krystallform ge¬
bracht wird.

Aetiologie: Der Kohlenstoff des beigemischten Kohlenpul-
vers entzieht den beiden ISestaiidtheilen des schwefelsauer!! Ba¬
ryts — der Schwefelsäure sowohl als dem Baryumoxyde (Baryt¬
erde) — ihren Sauerstoff, welcher in Verbindung mit ihm als
Kohlensäure- und Kohlenoxydgas sich verflüchtigt, während die
zu Baryummetall und Schwefel reducirten Radikale sich bei
starker Glühhitze zu Schwefelbaryum vereinen. Dieses nun wird
durch das zweimal hinzugesetzte kochende Wasser vollständig
gelost. Durch Beimischung von ChlorwasscrstotTsäiire erfolgt
eine gegenseitige Zerlegung dieser und des Schwefelbaryunis,
indem sich der Schwefel mit dem Wasserstoff zu gasförmig ent¬
weichendem Schwefelwasserstoff, das Bnryum hingegen mit dem
Chlor zu Chlorbaryuin verbindet. Zur Abscheidung des noch
in der tiltrirten Flüssigkeit enthaltenen Chloreisens (salzsaures
Eisen) wird Aetzammoniakfiüssigkeit zugesetzt; auf Küsten des
Wasserstoffgas des in seine Elemente zerlegten Wassers ver¬
wandelt sich nämlich das Ammoniak in Ammonium, welches mit
dem Chlor Chlorammonium bildet, während der Sauerstoff des
Wassers an das, seines Chlorgehaltes beraubte Eisen tretend,
dasselbe in Eisenoxyd umwandelt, welches in brauneu Flocken
niederschlägt. Geigenharz wird defshalb dem schwefelsauer!)
Baryt und Kohlenpulver zugesetzt, um beim Glühen, wo es
schmilzt, eine innigere Vermeugung beider zu bewirken; und die
Digestion der Flüssigkeit geschieht defshalb in einem ver¬
schlossenen Gefäfse, um es zu verhindern, dafs das heim
Glühen des genannten Gemenges gebildete und in siedendem
Wasser gelöste Schwefelbaryum nicht durch Absorbtion des
Luftsauerstoffes sich in schwefelsauern Baryt umwandle.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Kry-
stallisirt in weifsen, durchscheinenden, glänzenden, geschoben
4scitigen Tafeln, oftmals auch — zumal bei raschem Ver¬
dampfen — in kleinen, flachen, schuppenartigen, unrcgelmüs-
sigen Krystallen; Geschmack unangenehm bitter und scharf¬
salzig; ist luftbestiindig; in der Rothglühhitze unter Verlust
seines Krystallisationswassers schmelzend; speeif. Gewicht
= 2,825; in 3 Tb. kalten (fj löst gij und }ij) und 2 Th. kochen¬
den Wassers löslich (nach Berzelius lösen 100 Th. Wasser
bei -f- 15» 43 Th. Chlorbaryum und bei -f- 105° 78 Th.); in
Alkohol ist es sehr schwer (leichter in wasserhaltigem) lösbar,
in Brunnenwasser gleichfalls nur unvollkommen löslich, in¬
dem es mit den darin enthaltenen, an Basen gebundenen oder
freien Säuren unlösliche Verbindungen eingeht, wefshalb man
auch zur Lösung des Chlorbaryums nur destillirtes Wasser neh¬
men mufs; ist ein Hälöi'dsalz und besteht aus 1 At. Baryum,
1 At. Chlor und 2 At. Wasser oder 56,21 Baryum, 29,03 Chlor
und 14,70 Wasser. Es ist das empfindlichste Reagens für
Schwefelsäure, mit welcher der Baryt den unlöslichen schwefel¬
sauern Baryt (Schwerspath) bildet.

Geschichtliches: Galin wies 1775 die Schwererde als
einen Bestandteil des schwefelsauern Baryts (Schwerspaths)
nach und Scheele entdeckte den salzsauern Baryt in demsel¬
ben Jahre.

Die ganz speeifische Heilwirkung des zuerst von Crawford in den
Arzneischatz eingeführten und von Hufeland in seinen pharmakody-
Hämischen Beziehungen zum Organismus näher geprüften salzsauern
Baryts wird wohl zunächst durch seine beiden in ihm auf das Innigste
kombinirten Bestandteile, das Baryum und Chlor, vermittelt, und
bedürfte es noch eines Beweises, so könnte die ganz cigenthünilich ge¬
artete Wirkung des Chlorbaryums auf das Evidenteste darthun, Welchen
wesentlichen Einflufs bei Satzverbindungen — gleichviel ob diese zu den
Sauerstoff- oder Haloidsalzen gehören '"— die qualitative Verschieden¬
heit ihres Radikals auch auf die besonderen Heilkräfte des ganzen
Mittels ausübt. Nur solcherart läfst es sich einigermafsen genügend
einsehen, wefshalb die Chlorverbindungen, wie Chlorammonium, Chlor-
natrium, Chlorkalcium, Chlorcisen, Chlorgold, Chlorzink, Chlorautinion
und Chlonjuecksilber, ungeachtet in allen Chlor enthalten ist, dennoch
im Besonderen so verschiedenartig mudiheirte Wirkungen entfalten,
wenn gleich die vom Chlorantheile bedingten durch die speeifike Bezie¬
hung zum Uuterleibsnerveusystem und den von ihm geleiteten plasti¬
schen Funktionen^ zumal der Schleimhäute, der lymphatischen und drü¬
sigen Gebilde, sich mehr oder weniger geltend machen, indem sie ins-
gesummt in Folge dieses Chlorgehaltes gegen Krankheiten des Lymph¬
drüsen Systems — wie sie in ihrem Höhepunkte als ausgebildete
Skrophulose sich darbieten — so treffliche Dienste leisten. Diese,
wie gesagt, vom Chlorantheile abhängenden specirisclien Wirkungen auf
das Lymph-Drüsensystem werden nun im Chlorbaryum durch die eben
so eigentümliche, und zwar in alterirender Weise das Nerven-
und ljlutleben afficirende, Wirkung der Baryterde kräftig unterstützt
und zu einem gemeinschaftlichen Ziele hingeleitet. Die alterirende
Einwirkung koncentrirt sich zunächst auf die Gangliengetlechte, pflanz'
sich jedoch von hier sehr rasch auch auf das Cerebro-Spinalsystei»
fort, wie die von Brodie, Orfila, Campbell, Gmelin und Schlü¬
pfer an Thieren angestellten Versuche, so wie andererseits die bei
stärker gegriffener Qabe sich manifestirenden Zufälle (wie Schwindel)
Alieiiationen der Sinnesorgane, grofse Schwäche, Sinken des Herz-
und Fulsschlags) darthun, die insgesammt eine Depression der Nef
venthätigkeit, zumal in ihrer der Irritabilität der organischen Bewe¬
gung zugewandten Richtung, zu erkennen geben. Eben in Folge die¬
ses Baryumantheils wirken auch alle löslichen Barytsalze so heftig auf
den thieriselien Organismus, wie die Beobachtungen von Campbell)
Felletier und Chris tison lehren (s. Toxikologie von Sobernhei« 1
n. Simon, S. 341-344.). Brachte Brodie gr. 10 gepulvertes und ini'
Wasser befeuchtetes Chlorbaryum in zwei an der Seite und am Seh« 1'
kel gemachte Wunden, so bemerkte er schon nach 4 Minuten SchwiU'
del, Lähmung der Hinterextremitüt, l'upilleiierweiterung, allgemeine Ge¬
fühllosigkeit mit konvulsiven Bewegungen wechselnd, äufserst frequeO'
len (150 Schläge in der Minute), schwachen und aussetzenden Puls»
und nach 20 Minuten starb das Thier. In einem anderen von Orfü*
gemachten Versuche, wo gr. 48 in Wasser gelösten salzsauern Baryt*
in die Rücken wunde eines Hundes gebracht wurden, ward das Tliie'
schon nach 2 Minuten sehr unruhig und stand nicht einen Augenblick
still. Es erfolgte hierauf zweimaliges Erbrechen und eine Stulilauslee'
rung; nach 25 Minuten traten heftige Konvulsionen ein, die namentlicj1
die Gesichts- und Rumpfmuskeln befielen; das Thier war nicht vern>°'
geud sich aufrecht zu halten, verfiel in einen Zustand von in gänzlich 6
Unbeweglichkeit übergehender Gefühllosigkeit und starb 3 Stunden nach
der Operation. Weit rascher starben die Thiere, wenn der salzsaut 6
Baryt in die Vene gespritzt wurde. In dem von Orfila angestellte 11
Versuche, wo gr. 5 Chlorbaryum, in 1 Drachme Wasser gelöst, in d>*
Jugularveue eines starkeu Hundes injieft-t wurden, erfolgte der T"*
schon nach C Minuten unter äufserst heftigen Konvulsionen der Glied'
mafsen, welche in ein allgemeines konvulsives Zittern übergingen; ui e
Herzkammern enthielten eine grofse Menge dunkeln und geronnene' 1
Blutes. — In gröfseren Gaben dem Magen beigebracht, bewirkt d e.r
salzsaure Baryt solche Zufälle, wie sie theils durch entzündliche R e>'
zung des Nahrungskanals, theils durch Affektion des Nervensystem 8
herbeigeführt werden, die mit den durch narkotische Substanzen bewirk'
ten Erscheinungen viel Uebereinstimmuiig zeigen. Es treten näml',c "
einerseits Brechreiz, Ausleerungen nach oben und unten, heftige Kolik'
schmerzen, die sich bis zur ausgebildeten Gastro-Enteritis steigern, an-
dererseits grofse Beängstigung, Schwindel, Konvulsionen, GIiederzittc rD>



ET MEDIA.

Salzsaurer Baryt. Salzsäure Schwererde. Salzsaure
Baryterde. Chlorbaryum.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

Vitale Erschöpfung, Ohnmacht, seihst Zufälle von Wahnsinn (Neumann) hervor. Es
schreibt daher auch Campbell der salzsauem Schwererde eine specifische Wirkung auf
aas Gehirn zu, worauf die dem Narkotismus ähnlichen Zufälle hinweisen, und auch Gme-
Jin ist der Meinung, dafs dieses Salz vorzüglich das Gehirn und Rückenmark und die will¬
kürlichen Muskeln afh'eire. Nach seineu interessanten Versuchen tö'dtet dasselbe in den
Gaben von gr. 5-10-30 innerlich beigebracht (bei letzterer Gabe schon in 1 Stunde). Die
dabei hervortretenden Symptome waren: Lähmung der Hinterextremität, hierauf heftige
Zuckungen, anfangs beschleunigter und starker, späterhin langsamer und schwächer wer¬
dender Herzschlag. Bei der Sektion fand er, aufser einer schwachen Entzündung in der
Gegend des Magengrundes, nichts Abnormes; die willkürlichen Muskeln hatten ihre Kon-
traktilitat gänzlich verloren. Eine Katze, welcher Brodie §V einer koucentrirten Lö¬
sung des salzsauem Baryts in den Magen brachte, starb nach 65 Minuten unter Schwin¬
del, I upillenerweiterung, Gefühllosigkeit und interkurrenten Konvulsionen. — Nach Hu-
feland übt der salzsaure Baryt einen durchdringenden Reiz auf das Lymphsystem und
die drusigen Gebilde aus, den Grad ihrer Thätigkeit steigernd, die resorbirenden und se-
cermrenden Punktionen erhöhend, die Sekretionen auch der Art nach umändernd; den
Lymphumtrieb in den Saugaderdrüsen beschleunigend, krankhafte Ansammlungen beseiti¬
gend, Stockungen zertheilend; gleichzeitig die schleimabsondernden Flächen, zumal des
Darmkanals, zur regeren Thätigkeit erweckend, in Folge dieser Erregung die durch Tor-
Por bedingten zähen und festsitzenden Schleinianhäuftingen lösend. Langer fortgebraucht,
Wirkt er nachtheilig auf das Digestions-, Assnnilations- und Blutbereitungsgeschäft.

Krankh ei tsf ormen: Einen besonderen Ruf erwarb sich der salzsaure Baryt gegen
«ie Skrophelkrankheit durch die Empfehlungen von Crawford und Hufeland. Doch
s ind die Meinungen, in welcher Varietät dieses Leidens man ihn anzuwenden habe, sich
entgegengesetzt. Hufeland«, Wendt, G. A. Richter gebrauchen ihn vorzugsweise in
den sogenannten floriden, mit einem erethistischen, entzündlich-gereizten Zustande des
Lymph- und Gefäfssystems verbundenen Skropheln, zumal wenn die Gekrösdrüsen, das
Lungen-, Seh- und Hautorgau der Sitz des Lebels ist; Herrmann und L. W. Sachs
hingegen nur in den mit dem Karakter der torpiden Schwäche auftretenden Skropheln,
Während nach Beiden in den mit dem Karakter des Erethismus das Uebel dadurch nur
noch gesteigert wird — und letztere Ansicht scheint auch, wie sich diefs schon aus der oben
dargelegten Wirkungsweise des Mittels ergibt, die richtigere zu sein. Auch Wallich,
Drechsler, Armstrong, Vering, Clarus, Fischer und Baudelocque bewährte
sich hier die Heilkraft des salzsauem Baryts. Ferner benutzt man die salzsaure Schwer¬
erde nicht nur bei ausgebildeter Skrophelkachcxie, sondern auch bei den verschiedenen,
auf einzelne Organe sich reflektirenden skrophulösen Affektionen, namentlich hei dergleichen
Drüsenanschwellungen, Blennorrhoe/), Hautausschlägen; als durchdringendes Reiz- und Di¬
gestivmittel bei vorwaltendem status mucosus, dadurch begünstigter Diathesis verminosa
(Hufeland), im Schleim asthma, in chronischen Gonorrhöen (Heim), so wie
gegen durch Unterleibsstockungen bedingte Menostasien (Gehel), krankhafte Ansammlun¬
gen in den drüsigen Abdominalorgaueii, ürüsciiverhärtung, namentlich gegen Verhärtung
des l'ankreas. In neuerer Zeit hat Pirgndi in Marseille den salzsauem Baryt in allmäh-
"ff steigenden Gaben (bis 5ij) als speeifisch wirksam gegen weifse Kniegeschwulst
(Tumor albus) — besonders skrophulöser Herkunft — ausnehmend wirksam gefunden
und Lisfranc gleich glückliche Resultate gewonnen (das Detail dieser Methode s. For-
•nul.). Autenrieth lobt die Verbindung des salzsauem Baryts mit Opium ganz ausneh¬
mend gegen Prosopalgie, und Neumann kennt gegen die grofse Geschwätzigkeit nym¬
phoman in tisch er Kranken kein sichereres Mittel, als eben das Chlorbaryum. Aeus-
serlich benutzt man deu salzsauem Baryt gegen torpide Hautausschläge, zumal skrophu¬
löser, herpetischer und syphilitischer Art, laxe Geschwüre, und in der'Üphthalmiatrik ge¬
gen skrophulöse Augenentzündungen, dadurch bedingte Photophobie, Hornhaut-Obskuratio-

_---- -;-^"«usscinage, rnacniuscne ]
ier speeihseh ausgearteten Säftemasse hervor (SchmidVs Jahrb., 1835, Bd. 5, S. 144.).'

Gabe und Form: Innerlich zu gr. \-\-\, einigemal täglich und allmählig vorsichtig
bis gr - gestiej. eH) in j> u [ vcr , Pillen (beide Formen wegen des unmittelbaren Kontaktes
nes Mittels mit den Magenwänden, zumal bei etwas reizbaren Digestionsorganen, nicht

Aeufserlich zu Waschungen,JO-15, altere 15-30, Erwachsene 30-60 Tropfen),
^."ischlagen, Injektionen (gr. 3-5-10 auf ~j-gij Flüssigkeit; gegen laxe Geschwüre,
''stein, chronische Hautausschläge), Augcntrop f wassern (gr. 2-6 auf 3,9-§j Flüssig-
JJfi ^stündlich 1 Tropfen in's Auge gelassen), Bädern (zu einem ganzen Bade gj-Jij

<>d zum Fufsbade 5iij-3iv Chlorbaryum). Verbindungen, zweckmässige, s. Formul. —
'»n meide Verbindungen mit Alkalien, kohlen-, Schwefel-, phosphor-, bernstein- und weiu-
auern Salzen und deu gleichnamigen Säuren, gerbstoffigen Mitteln, Brunnenwasser).

R Baryt, muriat. jft solve in Aq. destill. gj.
MDS. Kindern bis zum 3ten Jahre 5-10,
älteren 10-30Tropfen 3-4mal täglich (Hu¬
feland's Anwendungsweise des Chlor-
baryums gegen Skrophelkrankheit).

fy Bartjt. muriat. $?, Extr. Conti maculat.
\d. Aq. Foenicul. gvj, Syrup. Ruh. Iilaei
gß. Solve. US. 4mal täglich 1 Efslöftel
(Remer). _ .

fi. Ban/t. muriat. 5i3> A1- destill. Sj, Firn
stiliiat. 5ij. Solve. DS. 3stüudlich 10-15
Tropfen und allmählig gestiegen (W e.udt).

# Baryt, muriat. , Ferri muriat aa 5,-?,
solve in Air. Menth, piperit. $}, Syrup.
dort. Aurant. Ij. MDS. Kindern von 2-3
Jahren 3stündlich 8-10, 4-6jähngen 18-15
und älteren 20 Tropfen mit Haferschleim
3-4mal täglich (nach Fi seh er; die Skro¬
phelkrankheit, Prag, 1832.).

fy Baryt, muriat., Amnion, muriat. fer-
ruginos. uä )j, Ai/. destill, gij. Solve.
DS. 4mal täglich 24 Tropfen in steigen¬
der Gabe (nach Clarus).

R. Baryt, muriat. 5,5, solve in Aq- Lauro-
cer. Iß. MDS. 2stütidlich 15-25 Tropfen
(von Heim gegen Gonorrhöe häufig und
mit Erfolg angewandt).

fy Baryt, muriat. , Extr. Conti maculat.
gä 5/S, solve in Aq. destill. %ß, Vini sti¬
liiat. ö'fl MOS. Umgeschiittelt ^stündlich
15-30 Tropfen (von'Wylie gegen chro¬
nische Hodenanschwellungeii empfohlen).

# Baryt, muriat. gr. vj, solve in Aq. de¬
still, giv. MDS. Stündlich (1 Stunde vor
und 2 Stunden nach der Mahlzeit ausge¬
nommen) 1 Efslöffel; nach 8 Tagen wird
die Gabe des Chlorbaryums, wenn keine
beträchtlichen Zufälle eintreten, auf 12 Gr.
in 4 Unzen Flüssigkeit und so allmählig
bis zu 2 Skrupel erhöht,; gegen leichtere
Toxikationszufälle als sicherstes Antidot
Eiweifs. Gefühl von leichter Schmerzhat-
tigkeit und Schwere in der Magengegend
gibt keine Ursache zum Aussetzen des
Mittels, indem sich der Magen daran in
der Regel gewöhnt und die Schmerzen
verschwinden — wohl aber Ekel, Erbre¬
chen und andere Zeichen von Magenrei-
zuug, wo man mit demselben einige Tage
pausirt und alsdann mit gröfscrer Vorsicht
fortbraucht. Der Kranke mufs sich des
Weins und der Fleischspeisen enthalten
und hlofs reines Wasser und vegetabili¬
sche Nahrungsmittel zu sich nehmen; die
Arzneifiasche mufs vor dem Sonnenlichte
gehütet und stets beim Einnehmen umge¬
schüttelt werden (Lisfranc's heilkräf¬
tige Anwendung des Chlorbaryums gegen
Tumor albus; Gax. medic. de Paris,
1836, No. 14.).

R. Baryt, muriat. 5j?*5j, Tinct. Chin. $ß-
gj. MDS. Wohlumgeschüttelt 10-15 Tro¬
pfen Morgens und Abends (von Amnion
gegen skrophulöse Photophobie ausneh¬
mend gerühmt).

fc Baryt, muriat. gr. v, solve in Aq. Lau-
rocer. §j. MDS. 2stündlich 1 Tropfen in's
Auge zu träufeln (Hargens, gegen Horn¬
haut -TrUbungen und Flecke).

■
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Calcaria muriatica. Chloretum Calcii. Calcium
chloratum. Salzsaure Kalkerde. Chlorkalcium.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form etc.

Bereitung: Durch Auflösen der präparirten Austersclialen in
hinreichender Menge Salzsäure und nachheriges Verdampfen der
Lösung in einem gläsernen oder porzellanenen Gefafse.

Aetiologie: Die in den Austersclialen enthaltene kohlensaure
Kalkerde verbindet sich, nachdem die Kohlensäure ausgetrieben,
mit der Salzsäure zu salzsaurer Kalkerdc; oder nach Berzelius
der Wasserstoff der Chlorwasserstoffsäure (Salzsäure) mit dem
Sauerstoff der Kalkerde zu Wasser, das Chlor hingegen mit dem
nunmehr in seine Metallform redueirten Kalcium zu Chlorkalcium.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystal-
lisirt (bis zur Siedhitze abgedampft und abgekühlt) in weifsen, durch¬
sichtigen, 4-Gseitigeu, gestreiften Säulen; zum Trocknen abgeraucht,
stellt es ein weifses, an der Luft schnell zerfliefsendes Pulver dar;
Geschmack erwärmend, scharf, bittergesalzen; in der Glühhitze
schmelzend; speeif. Gewicht = 1,76; in Wasser und Weingeist
löslich, iu letzterem mit gelbrother Flamme brennend. Bestandtheile:
1 At. Kalcium, 1 At. Chlor, oder 50,87 Chlorkalcium, 49,13 Wasser.

Geschichtliches: War bereits im 15tcn Jahrhundert den bei¬
den H oll and's bekannt, welche dieses Salz fixer Salmiak
nannten; im 18ten Jahrhundert lehrten Bergman, Kirnan und
Wenzel es in seine Bestandtheile zerlegen.

Wirkungsweise und Kraukheitsformen: Dem salzsaueru
Baryt analog wirkt der salzsaure Kalk, nur noch mehr den Ver-
flüssigungsprocefs durch intensivere Steigerung der Resorbtion, der
se- und exceruirenden Thätigkeiten, nicht nur im lymphatischen und
Drüsensystem, sondern auch vorzugsweise in den Harnorganen, der
Haut, den schleimabsondernden und sero-fibrösen Membranen her¬
vorbildend. Hufeland hält ihn filr reizender, Waad für weit mil¬
der als die salzsaure Schwererde, deren oben angegebenen Nach-
theile er in gröfseren Gaben und bei längerem Fortgebrauche gleich¬
falls herbeiführt, so wie er denn auch dieselben Kontraindikationen
hat. — Man benutzt ihn in den bei Chlorbaryum angegebenen Krank-
lieitszustäuden, ganz vorzüglich gegen Skrophulosis (James

Waade — hier sein Panegyrist —, Feiler, Brande, Wendt,
Beddoes); eben so gegen torpide Blennorrhöen, Darmverschlei-
mungen, Nieren- und ßlasenschleimflüsse, krankhafte Exsudationen,
dadurch bedingte Verhärtungen, Verdickungen, Anschwellungen, zu¬
mal in dem sero-fibrösen Apparate, den Gelenkbändern, Synovial-
häuten, Muskelscheiden, Knochenhäuten; ferner iu der Wassersucht
(Gaub), in veralteten, mit abnormen plastischen Konkretionen ver¬
bundenen gichtisch-rheumatischen Uebelu, gegen manche Neurosen,
namentlich Lähmungen (Sommervail), mit Exsudatbildung.

Gabe und Form: Innerlich zu gr. 1-10 und selbst allmäh-
lig bis }j, am zweckmäfsigsten in einer Auflösung (wäfsrigen
oder weingeistigen). Aeufserlich zu kalten Bähungen (mit
etwas Schnee, oder auch mit etwas Wasser befeuchtet, in einer Ser¬
viette umgeschlagen), Waschungen (5j auf gviij Rosenwasser;
von Sundelin gegen herpetische Hautausschläge empfohlen), Bä¬
dern (Sundelin benutzte sie, aus gi/3 salzsauerm Kalk und U. üj
Kochsalz zubereitet, mit dem glücklichsten Erfolge gegen skrophu-
löse Drüsenanschwellungen, beginnende skrophulöse Halsschwind¬
sucht, chronische Hautausschläge, Schleimflüsse), Augeutropf-
wassern (gr. 2-4 auf gV-fj Flüssigkeit), Salben (s. Formul.). —
Mau meide Verbindungen mit Alkalien, Salpeter-, Schwefel-, phos-
phor- und weinsauern Salzen und gleichnamigen Säuren.

Formulare: R Calcar. muriat. 5J, Exlr. Ilyoscyami )fl,
solve in Aq. destill. gVj, Syrup. Lir/uirit. gj. MDS. Umgeschüt¬
telt 4mal täglich 1 Efslöffel (Beddoes, gegen Jliuiigenphthisis). __
gl Calcar. muriat. 5J> solve iu At/. destill. gi,3, Ai/. Laurocer.
gp; DS. 3mal täglich 30 Tropfen (Hemer, in der Skrophelkrank-
heit). — Bl Calcar. muriat. 5j, Tinct. Calami aromat.%). MDS.
3mal täglich 30-40 Tropfen (Niemann, gegen skrophulöse Affek¬
tionen der Kinder). — fy Calcar. muriat. 3j, Herb. Digital, pulv.
3ij, Acet. concentr. }ij, Adip. suül. g"j. M. f. Unguentuni. DS.
Zum Einreiben in die afh'cirten Stellen (Sundelin, gegen chroni¬
sche Drüsengeschwülste).

Kali chloricum. Chloras
cum. Chlorsaures Kali.

kalicus. Kali oxymuriati-
Oxydirt salzsaures Kali

Bereitung: lu eine Lösung des kohlensauern Kali's wird so
lange Chlorgas hineingeleitet, bis nichts mehr davon aufgenommen
Wird. Das auf diese Weise gewonnene chlorsaure Kali (Kali, ekle-
ricum venale) wird behufs der therapeutischen Anwendung in 3 Tb.
heifsen destillirteu Wassers noch einmal gelöst, filtrirt und dann
krystallisirt (Kali c/doricum depuratum).

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystal¬
lisirt iu weifsglänzenden Säuleu, Blättclien oder 4-6seitigeu Tafeln;
Geschmack kühlend, salzig, salpeterartig; ist luftbeständig; noch
vor der Glühhitze schmelzend; mit brennbaren Körpern zusammen¬
gerieben oder erwärmt verpuffend ; im Mörser heftig gestofsen leuch-
teud und Funken sprühend; speeif. Gewicht = 1,989; iu kaltem
Wasser etwas schwer (gj löst gr. 27), in warmem leichter (100 Th.
lösen in der Kochhitze nach Gay-Lussac 60 Th.) löslich; be¬
steht nach Berzelius aus 1 At." Kali und 1 At. Chlorsäure oder
aus 38,5 Kali und 61,5 Chlorsäure.

Geschichtliches: Zuerst durch Hiajgins, der es für Salpeter
hielt, dargestellt, und seine Natur von Berthollet (1786) erkannt.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Die pharmako-
dynamischen Eigenschaften dieses Salzes sind noch nicht genügend
ermittelt. Dafs es meist durch seinen reichlichen und locker ge¬
bundenen Sauerstoffgehalt wirke, wie von mehreren Seiten ange¬
nommen worden, hat die Erfahrung nicht bestätigt. Weit mehr ist
seine reizende Wirkung au f aas Lymph-DrUsensystem, die Schleim¬
membranen, die äufsere Haut zu berücksichtigen. L. W. Sachs
vermuthet, dafs die kaustischen Eigenschaften des Kali durch die
Chlorsäure, die nervenerregenden der letzteren aber durch das Kali
gemildert werden, wodurch ein Mittel hervorgehe, dessen Wirkun¬
gen vorzüglich das Nervensystem träfen, so dafs es Hyperästhesien

in Folge von abnormer Nerveilspannuiig zu beseitigen vermöge —
Cruikshank und Swediaur empfehlen es gegen Syphilis :° He¬
mer und Odier gegen Uuterleibsobstruktioneu und dadurch be¬
dingte Lnordnungen im| Gallengeschäfte; Ersterer namentlich geire*
Icterusyertinax, selbst als lindernd gegen /. orwnicns (CT
täglich in 1 Tasse Fleischbrühe); Heiberg und Hj o r t innerlich
bei skrophulosen und leprosen Hautkrankheiten; Chaussier -cen
Kroup, nach den Eineticis, so wie in der Phthisis florida 'in
neuerer Zeit ist es jedoch ganz vorzüglich gegen Pros opal""ie,
selbst in den heftigsten Formen, wo es mindestens lindernd "ein¬
wirkte, sehr gerühmt worden (Chisholm, Herber, Schaffen
Meyer, J. Frank, L. W. Sachs, Knod van Helmenstreitt).
Auch gegen hartnäckigen nervösen Rheumatismus imd Ischias ner¬
vosa Cotunm hat man es mit Erfolg benutzt; Eyr rühmt es ge¬
gen Exulcerationen des Mundes in Folge starker Merkurialsalivatiom

Gabe und F orm: Innerlich zu gr-J-5-JO, einigemal tag-
lieh, inj'ulver, Auflosung (zweckmafsig ste Form; etwa Sj-^j
in $iv-gvj destilhrtem Wasser gelöst, 2stündlich 1 Efslöffel — Mao
meide stärkere Säuren, saure schwefelsaure Salze

Formulare: & Kali chloric. gr. Üj-vj, Sacchar. alf>. }j. M.
f. l'ulv. Deut. tal. dos. 8. DS. 3-4mal täglich 1 Pulver (L. W.
Sach siegen Prosopalgie). — Ä Kali chloric. 5iÄ solve in An-
destill, giv. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (Knod van Helmen-
n'^'J? ^ ge " Pr °sop«>gie 11" d Ischias nervosa Cotunni). —
K Aah chloric. 3J, solve in Aq. destill, giij. MDS. Kindern von
2-4 Jahren 3mal täglich 1 Efslöffel (Chaussier, im Kroup nach
Anwendung der Brechmittel). - # Kali chloric. Iß, solve in All-
destill, giv. MDS. 3mal täglich i Efslöffol (Evr, gesen Mund-
geschwüre in Folge von Merkurialsalivation).

Pliys

Jil
Oj-Sij-
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Natrmn chloricmn. Chloras natricus. Natrum mu-
rtaticum owygenatum s. oxymuriaticum. Chlor¬

saures Natron. Oxydirt salzsaures Natron.

i

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Kraiikbeitsformen.
Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Bereitung: Man gewinnt dieses — zwar nicht officinelle, in neuerer Zeit aber häufig und vielfach
benutzte — Präparat auf die Weise, dafs man in eine Lösung des einfach oder basiscli kohlensauern
Patrons (1 Tli. in 3 Th. Wasser) so lange Chlorgas hineinleitet — welches, wie bereits gehörigen Orts
(s. Chlor) angegeben worden, aus einer Mischung von Kochsalz und Braunstein mittelst Schwefelsäure
entwickelt wird —, bis nichts mehr davon aufgenommen wird, wobei sich, nach der bei Chlorkalk gege¬
beneu Erklärung, Chlornatrium (Kochsalz) und chlorsaures Natron bilden, welches letztere mit¬
telst Alkohols von ersterem abgeschieden wird, indem das in Weingeist etwas schwerer lösliche Chlor¬
natrium niederfällt, so dafs beim Verdampfen des Alkohols das chlorsaure Natron zurückbleibt. — Nach
Berzelius kann man das chlorsaure Natron auch sehr gut auf die Weise darstellen, dafs man 9 Th.
chlorsaures Kali mit 7 Th. Kieselfluornatrium und einer hinreichenden Wassermenge kocht, und hierauf
die, chlorsaures Natron im gelösten Zustande enthaltende, Flüssigkeit zur Krystallisation abdampft.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystallisirt in Tetraedern oder in wenig ge¬
schobenen Rhomboedern, erleidet an der Luft in sofern eine Zersetzung, als es durch Anziehen von
Kohlensäure aus der Atmosphäre Chlor verliert, welches dann nach Phillips kaum noch 2 pCt. beträgt;
in der Hitze ist es leicht schmelzbar unter Entwicklung von Sauerstoffgas und alkalisch reagirendem
fyuckstaude; in Wasser (in 3 Th. Kalt- und etwas weniger Heii'swasser), so wie in Alkohol Ipicht lös-
" c h; ist ein neutrales Sauerstoffsalz und besteht aus 1 At. Natron und 1 At. Chlorsäure oder 27,033 Na-
tr <>n und 05,189 Chlorsäure.

Wirkungsweise: In seiner noch nicht hinlänglich geprüften AVirkung reiht sich das chlorsaure Na-
' r °u dem Chlorkalk unmittelbar an, vor dem es indefs zwei Vorzüge hat, dafs es nämlich weit milder
den Organismus afficiit und nach Lisfranc nicht so leicht verdirbt. Durch die Verbindung des, die
^erventhätigkeiten excitireuden Sauerstoffes mit dem Chlor wird die erregende Einwirkung des letzteren
au f das splanchnische Nervensystem noch mehr hervorgehoben, während es durch das Natron eine be¬
sondere Beziehung zu den drüsigen Orgauen erhält. Und in der That zeigt es sich als kräftiges Reiz¬
mittel für die lymphatischen, drüsigen, schleimabsondernden Gebilde, das Leber-Galleusystem, die Haut,
•he Harnorgane, fördert daher den Umtrieb der Lymphe, löst und fluidisirt alle Stockungen und torpide
Ansammlungen in den Lymphdrüsen, bethätigt die Gallenabsonderung, das Transpirationsgeschäft, die
«aru- und L'terinsekretion (nach Godier selbst bis zu abortiven Wirkungen). In stärkeren Gaben be-
•Wst es Magenbrenneu, Neigung zum Brechen und Diarrhöe.

.Krankheitsformen: Das chlorsaure Natron wird im Allgemeinen in ähnlichen Krankheitszuständen
"H* der Chlorkalk (s. d. Artikel) in Anwendung gebracht. Dor bediente sich im Hotel-Dieu zu Mar-
Se |Ue des Mittels mit schnellem Erfolg zu Ende der ersten und Anfangs der zweiten Periode des Abdo-
üj'nalty ph us, wo es nach ihm fast niemals versagte und speeifische Wirksamkeit eutfaltete; es darf
Prägens" nicht länger als 1-2 Tage fortgebraucht werden {Gazette medic. de Paris, 183b, No. 9.).
^alasque der Sohn erprobte zuerst die ausgezeichnete fieberwidrige Eigenschaft des chlorsauern
^atrons in 10 Fällen von Wechsel fiebern, uud Colsou zu Gand, so wie Gouzee, Oberarzt des
'uilitairhospitals zu Antwerpen, fanden diefs bestätigt; namentlich leistete das Mittel bei damit verbun¬
dener Milzanschwelluug herrliche Dienste, vermochte indefs in pernieiösen Fällen das Chinin nicht zu er¬
setzen, vor dein es seiner nicht reizenden Einwirkung, so wie seiner Wohlfeilheit wegen, oftmals den
Vorzug verdient (Annales de niedec. beige, 1830, März). Ganz vorzüglich wirksam bewies es sich in
Qfir äufseren Benutzung gegen den Wasserkrebs, selbst wo das Uebel bereits eine furchtbare Höhe
^reicht, wo die Perforation der Wange, die sphacelöse Zerstörung stark um sich gegriffen und ihr
°nrch kein Mittel Schranken gesetzt werden kann (Labarraque, Hermes, van Damm, Tellegen).
i^ lc "t minder heilsam zeigte es sich gegen atonische, schlecht eiternde, übelriechende, zumal faulige,
Drandig e) krebsige Geschwüre, Nosokomialbrand, Anthrax (Lisfranc, Biett, Sanson, Cloq.net,
Bhl iy ' ®? r ' ID S)' syphilitische Exulcerationen (Segalas, Ca zena ve, üesade), chronische Ilaut-
«uel, chronische Entzündungen der Schleimhäute der Augen, des Mundes, des Rachens (zumal gegen
»vuuneii und Brand des Mundes, Exkoriatiouen der Tonsillen (Coustant, Bonneau, Guersent), der
narnrolire und Vagina, Verschwörungen des Schlundes, zumal durch üuecksilbermifsbrauch entstanden,
v"" (!.15.„!n?. r . , Rosen, besonders der Neugebornen (Darling, Michaelis). Lisfranc zioht es bei
Sufs
n'äcl

g ü ' indem sie meh rere so | c h er glücklich' geheilten Fälle anfuhren. Perreau benutzte es mit günstigem
Du t i -a r' °-r 1eu S en »ittel der nach dem Pockenausschlage restirenden Narben, indem er die Eiter-
l «stein im Gesicht in ihrer ganzen Ausdehnung öffnete und sie 5-0mal mit einer Solution des chlor-
auern Natrons waschen liefs (Journ. des connaiss. medic.-chirurg., 1834, Febr.). Auch sind Ein-
ltitzunge,, ml t dieser Solution bei Schmerzen im Halse und Schlingbeschwerden in Folge der daselbst
"rnandenen Pocken das trefflichste Linderungsmittel.
«abe und Form: Innerlich in flüssiger Form, 5/?-5J auf giv-fvj Wasser, 2stündlich 1 Efslöffel

i£ Natri chloric. 5j? solve
in A</. destill, fv, adde
Sijrup. Alth. |j. MDS.
2stündlieh 1 Efslöffel (im
Hotel - Dien zu Marseille
im 2ten Stadium des Abdo-
minaltyphus von fast spe-
eifischer Wirksamkeit ge¬
funden; Gas. medic. de
Paris, 1835, No. 9.).

fö. Natri chloric. ?,ß, solve
in Aq. destill. §iv. MDS.
In der fieberfreien Zeit zu
verbrauchen (von Lalas-
que, Colsou und Gou¬
zee gegen Wechselfieber,
zumal mit Milzanschwel¬
luug, sehr gerühmt; Ar¬
chiv, gener., 1833, Aug.;
Annal. de medec. beige,
1830, Febr. u. März).

J£ Natri chloric. |/3, solve
in A(j. destill, gij- DS.
Zum Bepinseln und Aufle¬
gen mittelst Charpie (Her¬
mes, im Wasserkrebs).

Jfc Natri chloric. g,S, solve
in Aq. destill, giij, adde
Tinct. Catechu , Tinct.
Myrrh. 55 5ij. MDS. Mit¬
telst eines Pinsels innerlich
und iiufserlich aufzutra¬
gen (van Damm, eben¬
daselbst).

j£ Natri chloric. 5'j; «ty
fönt. §h\ Solve. DS.
Aeufserlich (von Dar¬
ling gegen heftigen Pru¬
ritus an den Geschlechts¬
teilen, wie dieses lästige
Uebel bei jungen Mädchen
in der PubertUtsentwick-
lung, noch häufiger bei
Frauen nach dem Ausblei¬
ben der Menstruation sich
einfindet, besonders em¬
pfohlen).

fy Natri chloric. ^j-5j, solve
in Decoct. Hordei giij,
adde Meli, rosat. §j.
MDS. Zum Gurgeln (von
Coustant, Bonneau
und Guersent gegen
Mundgeschwüre der Kin¬
der empfohlen).

# Natri chloric. $ß> Un-
guent. rosat. 5"i- M. f.
ünguentum. DS. 3mal täg¬
lich die Geschwüre damit
zu verbinden (Culle-
rier, gegen phagedäni-
sche Chanker).
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Chloretum Calcariae. Calcaria chlorinica. Calcaria
chlorata. Chloris calcicus. Calcaria oxymuriatica.

Physiographie und Be-
staniltheile.

Wirkungsweise und Krankheitsformen.

viel

Bereitung: Sie geschieht durch
Hilleinleiten von Chlorgas in Kalkh
drat, welches das Gas absorbirt.
diesem Behufe wird Kalk mit so
Wasser besprengt, dafs er in ein stau¬
biges Pulver zerfällt, dieses in ein glä¬
sernes Cylindergefäfs gethan, und Chlor¬
gas in den gebrannten Kalk so lauge
liineingeleitct, als es von diesem absor-
birt wird.

Aetiologie: Das einströmende
Chlorgas zersetzt die Kalkerde, indem
es dieser einen Theil ihres Sauerstof¬
fes entzieht und sich mit dem reducir-
ten Kalcium zu Clilorkalcium verbindet,
während andererseits der abgeschie¬
dene Sauerstoff mit dem Chlor chlorige
Säure bildet, die sich mit der noch uu-
zersetzten Kalkcrde zu chlorigsaurer
Kalkerde vereinigt. Es ist dieses Prä¬
parat nach Berzelius und Dumas
ein Gemenge von chlorigsaurer Kalk¬
erde und Clilorkalcium (Thomson
sieht dasselbe als eine atomische Ver¬
bindung von Chlor und Kalk an, was
Üre aber mit Recht bezweifelt).

Physikalische vi n d chemische
Eigenschaften: Ein weifses, lok-
keres Pulver, von schwachem Chlor-
geruch, herb-bitterlichem, schrumpfen¬
dem, etwas kaustischem Geschmack:
an der Luft rasch sich zersetzend (und
daher stets in verschlossenen Gefäfsen
aufzubewahren), indem durch die Luft¬
kohlensäure kohlensaurer Kalk gebildet
wird — welcher niederfüllt — und Chlor
ausdünstet (ein Proccfs, dessen Aetio¬
logie darauf beruht, dafs durch die
Kohlensäure die an die Kalkerde ge¬
bundene chlorige Säure frei gemacht
wird, deren Sauerstoff das Kalcium im
Clilorkalcium in Kalkerde umwandelt —
wobei das thcils aus der reducirten
Säure, theils aus dem Chlorär (Clilor¬
kalcium) sich entwickelnde Chlor ab¬
dunstet — und diese mit der Kohlen¬
säure zu kohlensauerm Kalk sich ver¬
einigt; auf dieser steten Chlorabdiin-
stung aus dem Chlorkalk beruht auch
die antimiasmatische und kontagiüse
Effluvien zerstörende Kraft desselben);
in Wasser leicht (gfi löst 5j), jedoch
nicht vollständig löslich, indem der über¬
schüssige Kalk zurückbleibt; die wüfs-
rige Lösung riecht deutlich nach Chlor,
erscheint gelblich, entfärbt die Pflanzeu-
pigmente (woher sie auch zum ltleichen
benutzt wird), zerstört die Gerüche fau¬
lender Thierstoffe, entfuselt den Korn¬
branntwein ; besteht aus 33,4 Kalk (1 At.)
und CO chloriger Säure (1 At.).

Geschichtliches: Wurde zuerst
(1798) von Tennant entdeckt, von dem
er auch wegen seiner Benutzung zum
Bleichen farbiger Stoffe den Namen
„Tennant'sches Bleichpulver" führt.
Döbereiner hat ihn als das beste
Mittel zur Entfuselung des Kornbrannt¬
weins empfohlen.

In seiner Wirkung auf den thierischen Organismus nähert sich der Chlorkalk dem Chl<> r
(s. diesen Artikel) bedeutend — mit der von der Kalkerde herbeigeführten Modifikationen —'
und vermag namentlich wie dieses einem bereits gebildeten Zersetzungs- und Auflösungsprocesse
der organischen Materie kräftig zu begegnen. Ganz obenan macht sich seine vorzügliche anti¬
septisch e Kraft bemerkbar, die ganz besonders von Labarraque hervorgehoben wurde, wel'
eher seine zerstörende Wirkung auf alle fauligen thierischen Effluvien durch zahlreiche interes¬
sante Beispiele nachwies. Diese geht so weit, dafs selbst längere Zeit beerdigte und bereits iu
Füulnifs übergegangene Leichen durch Besprengungeu und Waschungen mit einer Chlorkalk-
solution ihren verpestenden fauligen Geruch verloren und nunmehr ohne Gefahr und Beschwer¬
den der Sektion unterworfen werden konuteu — ein Umstand, der in forensischer Hinsicht von
"rofser Wichtigkeit ist. Auch gründet sich darauf sein in der Pariser Morgue — dem Orte, wo
die Leichen unbekannter, irgendwie verunglückter Personen öffentlich ausgestellt werden — ein¬
geführter Gebrauch. Nicht minder wichtig ist er als Desinfektionsmittel kontagiöser, miasma¬
tischer Effluvien, wie diefs namentlich die muthigen Versuche Pariset's und dArcet's hin-
sichts seiner Schutzkraft vor dem Pestkontagium erwiesen, indem Beide nicht nur ein an dieser
Seuche verstorbenes Mädchen 2 Stunden nach dem Tode, bei noch warmen Eingeweiden, secir-
ten, nachdem die Leiche zuvor mit Clilorkalkauflösuug gewaschen und die Hände während der
Operation stets damit geschwängert waren, sondern selbst die Kleider von Pestkranken und un¬
ter den heftigsten Pestsymptomen Dahingeschiedenen, nachdem sie diese durch und durch mit
dem Peststoff imprägnirten Kleider 6 Stunden lang in einer Chlorkalklösung liegen gelassen»
hierauf aus"erun<*en, an der Sonne getrocknet, von Kopf bis Fufs anlegten, sich damit stark be¬
werten um" eben in Schweifs zu gerathen, und dieselben erst nach 19 Stunden wieder auszogeft
ohne dafs sie die geringste Affektiou dadurch erlitten. Zur Reinigung schädlicher thierischet
Ausdünstungen, namentlich iu überfüllten geräumigen Krankensäleu, Spitälern, so wie zur Zet-
störun"- det^Miasmen, verdient der Chlorkalk selbst vor den Chlorgasräucherungen unbedingten
Vorzug indem seine Zersetzung durch das vorhandene kohlensaure Gas der Stubeuatmospliüre
(wobef'er nämlich durch die Kohlensäure zu kohlensauerm Kalk allmälilig umgewandelt, das
Chlor hingegen in Gasgestalt frei wird) nur langsam erfolgt, mithin auch minder nachtheilig auf
die tliierische Oekouomie einwirken wird und andererseits dessenungeachtet durch diese anhal¬
tende Wirkung das vorhandene Miasma vernichtet. Die Wirkungen des Chlorkalks sind inner¬
lich noch nicht hinlänglich geprüft worden, wiewohl er, aus den damit angestellten Versuchet'
zu folgern vorzugsweise auf die lymphatischen, drüsigen und schleimabsondernden Gebilde, s"
wie dfe Harnorgäne und die Haut intensiv reizend, die Se- und Exkretionen mächtig fördernd)
veraltete Stockungen, Infarkten, Schleimansammlungen zertheilend, auflösend, verflüssigend wirk''
Nach Cima's Erfahrungen erzeugt er selbst bei mäfsiger innerer Einverleibung eine durc»
Mngcnbrennen, leichte Kolik und Diarrhöe sich kundgebende Reizung der ersten Wege, die
wohl zunächst durch den Gehalt an salzsauerm Kalk (Clilorkalcium), welchen der Chlorkalk
nach Berzelius, Dumas und Liebig mit sich führt (s. Physiographie), bedingt wird. Diese
reizende Eigenschaft gestaltet sich in der äufscren Anwendung selbst zu einer gelind ätzenden.

Krankheitsformen: Innerlich hat man den Chlorkalk im Ganzen nur wenig benutzt.
Cima Niemann, Kopp, Godier gaben ihn mit Erfolg gegen skfophulöse Leiden, zumal skro-
phulös'e Drüsen-Anschwellungen und Verhärtungen; Letzterer in Form des Liquor de La-
barranue (eine Lösung von 1 Tb. Chlorkalk in 10 Th. Wasser, zu -)j mit 1 Pinte Wasser «n
vermischen und diese täglich zu verbrauchen), nebenbei einen Hopfenabsud. Grob sab davon
in einem Falle von Ei terlungensucht, wo bereits höchst übelriechender Athem, stinkender!
chokoladenarti' r er Auswurf, kolliquative Schweifse vorhanden, radikale Besserung erfolgen; et
"ab ihn zu "t. 5-10 mit eben so viel Liudenkohlenpulver in hinreichendem Wasser, 3-4ms»
tä"iich. Auch Schmitt und Schlesier gelaug dadurch die Heilung der purulenten Lunge»-
sucht- Letzterer gab den Chlorkalk zuerst zu 5,J, später zu 5ij täglich in einem Eibischabsud«'
E. Graefe gab ihn mit Erfolg im Tripper, zumal in hartnäckigen Fosmen, mit gleichzeitige 11
Chlorkalkeinspritzungen, und Caussade bestätigte diese gute Wirkung; Uloquet innerlich Dp»
äufserlich gegen Brand und namentlich Brandgescbwüre; Reid gegen typhös-septische Dysen-
terie- Chomel im Unterleibstyphus; Chevallier und Deschamps gegen Übeln Athem, ««'
<*e<ren er sich unter dem Namen Pneumatokatharterion (Atliemverbessermigsniittel) einen grof
sen Ruf erworben hat und auch von Kluge anerkannt wurde. — AVeit ausgebreiteter ist die
äufsere Anwendung. Namentlich sind es die vielfach damit angestellten Versuche von Labar¬
raque, Lisfranc, Lemaire, Pariset, d'Arcet, Klimatis, Eck], Heiberg, Derheii»!
Kopp Trusen, welche seinen grofsen Nutzen hier bestätigten. Ganz vorzüglich wirksam be¬
wies er sich gegen atonische, übelriechende, schlecht eiternde, jauchige, mit Zerstörung, Erwei¬
chung der organischen Materie verbundene, zumal karcinomatöse, sphacelöse, faulige, syphil"'
tische, psorisebe. herpetische, skrophulöse Geschwüre, namentlich auch gegen laxe, übel aussehende
Fufso-eschwiirc, Lippen- und Gebärmutterkrebs, gegen Mundfäule, Spitalbrand (Renard, Percy,
Delpech, Klu"e, Rust), Wasserkrebs (Rieh ter, Berndt), Ozäna (S tratbing, Ho rner))
überhaupt gegen^übelriechenden, purulenten Nasen- und Ohrenflufs, Fistelgeschvvüre (Ricord,
Trusen), "egeu Verbrennungen (Trusen), Erfrierungen, zumal inveterirte, eiternde und nie»'
eiternde Frostbeulen (Lisfranc, Rust, Graefe); Derheim, Sc^>.v,Jein, Heiberg, ClU'
zel, Hospital rühmen ihn gegen Psora inveterata, Kopp, N(, M ' n̂ ( gegen hartnäckige
Flechten, Angelot gegen exulcerirtes Zahnfleisch, Coster gegen ' . -, J. F. Hoff mann
gegen Milzbrandkarbunkel; auch in der^Augenheilkunde wird er viel >' nutzt ( s . Formul)

Gab.
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Chlorigsaurer Kalk. Chlorkalk. Chlorkalciumoxyd.
Oxvdirt salzsaurer Kalk.

i

Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

Gabe: Innerlich zu gr. 2-
■»-10, einigemal des Tages.

tonn: Innerlich in einer
Auflösun g (am zweckmüfsig-
f.teu ; }i-5J in S VJ - Sviij destil-
hrtem Wasser, 2-lstüudlich 1
Efslöffel).

Aeufserlich: Zur Luftrei-
«igung; Wefzler empfiehlt
folgende Methode: 1-2 Theelöf-
fel Chlorkalk und eben so viel
saures schwefelsaures Kali {Kali
sulp/mr. acid.) «erden zusam¬
mengemengt, in ein gläsernes
oder porzellanenes Gefäfs Me¬
than, darauf so viel Wasser ge¬
traufeit, dafs sich eine breiartige
Masse bildet, und diese öfters
umgerührt, wobei Thiiren und
J- enstem einige Zeit geschlossert
"leiben; oder man besprengt den
"Oden mit einer Chlorkalkuuflö-
Su "S (Sj <" u - J Wasser). Zur
öesinficirung von Effekten
^er an ansteckenden Krankhei¬
ten, Typhus, Faulfieber, Blattern
und Hospitalbrand Verstorbenen
««er davon Genesenen, bedient
*•*• sich einer Clilorkalksolution
aus Sj auf 1 »luart Wasser,
*Orin die Wäsche 24 Stunden
ei Pgeweicht. die Hausgeräthe da-
*'t besprengt werden. Aufser-
^em benutzt man ihn zu A ugen -
"ähungen und Augenwa-
«Crtungeu OJ-5J auf gij-giv
"aaser), Augent ropfwus-
sern (gr. 5-10-20 auf Zß-%\
nasser), Mund- und Gurgel-
^.assern (5J-51J auf Jiv-fvj
Cjussigkeit), V m s c h 1 ä g e n (g, 1-
<?] auf gvj-gviij Wasser), Bä-
•' u rt g e n, V e r b a n d w a s s e r n,
Injektionen; die Chlorkalk-
s »mtion mufs, da der Chlorkalk
Slc h nicht vollständig löst, stets
Vorher wohlumgeschüttelt wer-
"e'i; kolirt ist er zwar minder
■wirksam, aber auch nicht so rei¬
zend, U11(i k ann i)S[ atonischen
Geschwüren so gebraucht wer¬
den; die schwächste Solution für
Geschwüre ist xj au f gviij, die
stärkste Sl9 auf e[)en so vie |
Wasser; erster« erregt wenig
Schmerz, pafst me br bei ent¬
zündlicher Diathese, die letztere,
^el stärker wirkende bei Tor-
Por (Heiberg); ^W Brandschä¬
den, eiternden trostbeulen ge¬
braucht Li sfranc mit Cerat be¬
strichene gefensterte Kompres¬
sen so dafs die beschädigte
Stelle entblöfst bleibt, unu fafst
auf diese in Clilorkalksolution
getauchte Charpie oder Plumas-
*e aux bringen. Ferner zu Pin.

elsäften, Linimenten und
halben (s. Formul.).

^ Chloret. Calcar. ^j-öl'j solve in Aq. destill.
giv-lvjij. Solut. tiltrat. adde Syrup. spl. §j.
M. 1). in vitro Charta nigra involuto. S. 3-2-
stiindlich 2-3 Efslöffel (Cima, gegen skrophu-
löse Drüsenanschwellungen), in hartnäckigen
Fällen gleichzeitig äufseriieh:

^ Chloret. Calcar. 5j, Butyr. rec. insuls. gj.
M. f. Uiiguentum. DS. Zinn Einreiben.

tfi Emuls. Amygdal. (ex f/*)._3 y Üj Chloret. Cal¬
car. 5i, Syrup. Amyßdal. fj. MUS. 3stündlich
1 Efslöffel (E. Graefe, gegen Gonorrhöe). Bei
hartnäckigen Nachtrippern zugleich äiifserlicb:

r£ Chloret. jCulcur., Tinct. Opii spl. ää 5J, Aq.
deslill. gx. 1)S. Zum Einspritzen. — In Füllen,
wo obige Mixtur nicht vertragen wurde, wandte
Caussade das Mittel mit Erfolg in Pillenform
folgenderart an:

/i Chloret. Calcar. 5j> Extr. Opii aquos. gr. ix,
Mucilag. Gummi Mimos. q. s. u. f. l'ilul. 54.
I>. ad vitr. bene Clausuni. S. 2stündlicb 1 Pille,
späterhin bis zu 0-12 stündlich gestiegen; nebst
Chlorkalkciuspiitzungeii (gr. xxiv Chlorkalk auf
gvj Wasser mit 5rj'"5J Opiumtinktur; Archives
generales, 1834, Juni).

ß. Chloret. Calcar. jj \ Tinct. Calam. §j. I)S.
2mal täglich 30-40 Tropfen (Niemann's Li¬
quor antiscrophulosus).

r£ Chloret. Calcar. 5j, Sacchar. alh. giv, Amyl.
Z,ß, Gummi Tragacanth. sß, Carm'm. gr. li.
M. f. Trochisci non torendi gr. iij. I). in vitro
Charta nigra involuto. S. 3-4mal täglich 1 Stück
(Deschamps, gegen Übeln Mundgeruch).

7£ Chloret. Calcar. 5iij, solve in Aq. destill. §Jij,
solutioni tiltratae adde Spirit. Vini rftiss. giij,
Olei Rosar. gutt. iv. M. D. in vitro Charta ni-
gro involuto. S. 1 Theelöffel unter ein Weinglas
Wasser gemischt und damit den Mund auszu¬
spülen, oder mittelst einer Schwammbürste Zähne
und Zahnfleisch zu reinigen (Che val Her, ge¬
gen Übeln Mundgeruch, namentlich auch bei Ta¬
bakrauchern).

/£ Chloret. Calcar. rec. parat, äi, solve leniter
terendo in Ar/, deslill. U. vj, adde Spirit. Vini
rftiss. gviij. Mixtum reponatur in loco frigido
vel umbroso per bor. 24, tunc filtretur et in vase
bene clauso servetur. DS. Einigemal täglich den
Mund damit auszuspülen und zu gurgeln, nach¬
dem die Zähne zuvor mit einer Schwammbürste
gereinigt worden (Freyberg's von Kluge em¬
pfohlene Chlorkalkwasser gegen Übeln Mundge¬
ruch, welches die unter dem Namen Pneuma-
tokatharterion (Atbemverbesserungsmittel) als
theures Geheimmittel verkaufte Mischung voll¬
kommen ersetzt; Vereinszeit., 1835, No. 9.).

Py. Chloret. Calcar. 5,2, Aq. fönt., Meli, despu-
mat. ää 5vj. S. Mundwasser (Heiberg, gegen
Merkurialgeschwüre).

7£ Chloret. Calcar. gJ, solve exaetissima tritura-
tione in Aq. fönt. §ij,' Solifliotji decantatae adde
Spirit. Vini rftiss. gij, Olei Rosar. gutt. iv.
MDS. Einige Theelöffel unter ein Glas Was¬
ser gemischt und damit den Mund auszuspülen
(Trusen, gegen Merkurialsalivation).

ft Chloret. Calcar. 3ij-5üj> solve in Aq. fo?it;U.\.
DS. Umgeschiittelt mittelst eingetauchter und
stets von Neuem damit befeuchteter Charpie an¬
zuwenden (Rust und Kluge, gegen Hospital-
braud; Rust's Magazin, Bd. 28.).

J& Chloret. Calcar. fivj, Aq. destill. W. j. DS. 2-3-

mal täglich Schenkel, Beine und Arme zu wa¬
schen (Herbe im, gegen Psora).

Jfr Chloret. Calcar. 5j, solve in Aq. destill, gvj.
S. Verbandwasser (Werneck, gegen syphili¬
tische Geschwüre und phagedäuische EuXsge-
sebwüre).

ß Chloret. Calcar. §?, solve in Aq. fönt. U. j.
Solutioni decantatae adde Mucilag. Gummi
Mimos. gij. D. in vitro Charta nigra tecto. S.
Mit leinenen Lappen nicht zu kalt umzuschlagen
(Trusen, gegen Verbrennungen 2ten und 3ten
Grades).

f& Chloret. Calcar. gr. xv--)j, Carlton. ppt. gß t
Aq. commun. q. s. u. f. Linimentum. DS. Täg¬
lich einigemal aufzutragen (Neumanu, gegen
Herpes).

ß Chloret. Calcar. 5J j Adip. suill. 5 X- M v f.
Unguentum. DS. 2mal täglich haselnufsgrofs in
die (Tiindstellen einzureiben (Wenzel, gegen
Kopfgrind).

/i Chloret. Calcar. gj, Sapon. dornest, n/gr. fj,
Aq. fönt. q. s. u. f. Linimentum. DS. Morgens,
und Abends damit einzureiben (Schönlein, ge¬
gen Krätzausschlag).

i£. Chloret. Calcar. fg., Sulphur. dep. $iß, Adip.
suill. gx. M. f. Unguentum. DS. Morgens und.
Abends (10-12 Tage lang) damit einzureiben
(von Hospital gegen inveterirte Krätze sehr
gerühmt).

/ji. Chloret. Calcar., liorac. ää 5j, Adip. suill. gj.
M. exaetissime. S. Zum Einreiben (Trusen,
gegen Frostbeulen).

7J. Chloret. Calcar. 5ft Adip. suill. gj. M. f. Un-
iriiÄntmn H^l ITinan TVi ir lim rl/»»i nnüc. ^.-—.„

-s und Clarus
Beiträge, Bd. 3.).

$ Chloret. Calcar. gr. xv-Jf?, Mucilag. Gummi
Mimos. gj, Syrup. cort. Aurant. $8. MDS.
Umgerührt auf die exulcerirten Partien des Zahn¬
fleisches aufzupinseln (Angelot).

ffc Chloret. Calcar. gr. i-^, solve in Aq. destill.
gr'-fj. DS. 2mal täglich einige Tropfen lauwarm
einzuflößen, mit rasch steigenden Gaben des
Chlorkalks (Jüngken, gegen hartnäckige Gra¬
nulationen auf der Augenbiudehaut bei ägypti¬
scher Ophthalmie).

# Chloret. Calcar. -)f3-5j, Aq. destill, fj. Solut.
filtrat. DS. Augenwasser. Mit einem Pinsel
3stündlich auf die Konjunktiva zu bringen^ dann
sogleich das Auge mit einer in kaltes Wasser
getauchten Kompresse zu bedecken und diefs
täglich zu erneuen (Varlez, gegen Ophthal¬
mia purulenta Erwachsener, auch Kinder, bei
chronischer Form dieses Uebels).

ß Chloret. Calcar. gr. >v-vj, solve in Aq. Rosar.
§ij, Tinct. Opii crocat. )ß, Mucilag. Gummi
Mimos. 5i,3. M. filtra. DS. In's Auge zu träu¬
feln (Favargnit-, gegen katarrhalische und
skrophulöse Augenentzündung).

# Chloret. Calcar. -)j, Aq. destill, gvj. DS. Augen¬
wasser (Herzberg, gegen Ophthalmia neo¬
natorum syphilitica).

fy Chloret. Calcar. gr. viij, Corall. rühr, suhtt-
liss.pnlu- (Conch. ppt.) $ß, Olei Caryophyllor.
gutt. i.j. D. in vitro bene clauso. S. Zahnpulver
(von Deschamps gegen Gelb werden und Ka¬
ries der Zähne empfohlen).
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Watrum phosphoricum. Soda phosphorata. Phos*
phas natricus cum Aqua. Sal mirabile perlatum*

Phosphorsaures Natron. Perlsalz.
Pbysiograpbie, Bestaiidtheile, Wirkungsweise, Krankueitsformen,

Gabe, Form und Verbindung.
Formulan

Vorkommen: In mehreren thierischen Feuchtigkeiten, vorzüglich im menschlichen Harn.
Bereitung: Durch Lösen der gereinigten, von phosphorsauerm Kalk befreiten Phosphorsäure in

dem Achtfachen destillirten Wassers und Zusatz von kohlensauer«! Natron, bis dieses etwas vorherr¬
schend ist und die Lauge alkalische Reaktion zeigt, worauf man dieselbe rlltrirt, langsam verdampft und
in Krystallform bringt.

Aetiologie: Das kohlensaure Natron wird durch die Phosphorsäure zerlegt, die Kohlensäure aus¬
getrieben und phosphorsaures Natron gebildet. Das Natron wird del'shalb bis zur vorherrschenden
Alkalescenz der neutralisirteu Laugenflüssigkeit hinzugesetzt, um dadurch schönere Krystalle zu erhalten.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystallisirt in wasserhellen, ziemlich grofsen,
schiefen rhomboi'schen Säulen mit 4 Flächen zugespitzt; Geschmack kochsalzartig, nur milder; au der
Luft vollständig — jedoch etwas langsam — verwitternd und dabei einen Theil (etwa 5 At.) seines
Krystallwassers einbüfsend; in der Wärme in seinem Krystallisationswasser zertliefsend, iu der
Glühhitze schmelzend und beim Erkalten zu einer perlfarbenen, milchigen Masse erstarrend (wasser¬
freies phosphorsaures Natron), welche nach M itscherlich aus 47,37 Natron und 32,03 l'hosphorsäure
zusammengesetzt ist; in h Tb. kalten ($j löst 5ij) und 2 Th. heifsen Wassers löslich, iu der Lösung
schwach alkalisch reagirend, in Weingeist unlöslich; es ist ein neutrales Salz und besteht nach Ber-
zelius aus 1 At. Natron, 1 At. Phosphorsiiure und 24 At. Wasser oder aus 17,07 Natron, 20,33 Phos¬
phorsäure und 62 Wasser; nach Liebig (Geiger's Handb. d. Pharma«., Ste Aufl., 3te Lief., 1837,
S. 392.) enthält es aufser den 24 At. Krystallwasser noch 1 At. basisches Wasser, welches selbst beim
Erhitzen des Salzes nicht entweicht.

Geschichtliches: Hellet entdeckte es (1737) zuerst im Harn; Haupt nannte es Perlsalz {Sal
mirabile perlatum), wegen seiner Eigenschaft, vor dem Löthrohre zu einem perlfarbenen Kügelchen zu¬
sammenzuschmelzen; llouelle, Marggraf und Proust beschäftigten sich mit seiner Untersuchung,
bis Klaproth (1784) seine Natur erkannte und es als phosphorsaures Natron bezeichnete.

Wirkungsweise: Durch die Verbindung des Natrons mit der Phosphorsäure geht ein Mittel von
eigentümlicher Wirksamkeit hervor. Das Natron nämlich, welches von Hause aus lösende und di¬
gestive Eigenschaften besitzt, erhält durch die Phosphorsäure eine besondere lielation zum Nerven- und
Gefäfssysteme, wodurch es gegen solche Vegetationsleiden drüsiger Organe, welche mit einem erethisti-
schen Reizungszustande verbunden sind, und wo man nächst der lösenden und tluidisirendeu Wirkung
auch gleichzeitig eine reizmindernde und temperirende auf die gesteigerte Cirkulationsthätigkeit beabsich¬
tigt, speciel angezeigt ist. L. W. Sachs gibt dem phospliorsauern Nutron daher auch einen ausgezeich¬
neten Platz in der Reihe der lösenden und Digestiv-Mittel, und Vogt zieht es iu beider Hinsicht dem
schwefelsauern Kali vor, indem es kräftiger und allgemeiner auf die aufserhalb des Unterleibes befind¬
lichen drüsigen Gebilde einwirke. In Folge seines vorherrschend basischen Karakters besitzt das Mittel
auch säuretilgeude und iu grofsen Gaben (zu f|9-gj) sehr geliud purgirende Eigenschaften.
Ganz besonders eignet es sich für schwächliche, grncile, reizbare Konstitutionen, zumal bei vorwaltender
Säure in den ersten Wegen.

Krankheitsformen: Als das gelindeste der salinischen Abführmittel eignet sich das phosphorsaure
Natron zu diesem Behufe vorzugsweise für empfindliche, reizbare, schwächliche Individualitäten, nament¬
lich für Kinder — besonders wenn mau während des Zahnungsgeschäftes gelind auf Uethätigung der
Darmsekretion hinwirken und dadurch auf revnlsorischem Wege den entzündlichen Procefs von den oberen
Theilcn ableiten will —, für zu Krämpfen geneigte, hysterische Frauen und Hypochondristen. Bei Kin¬
dern ist es um so mehr an seinem Platz, als es seiner vorherrschenden Alkalescenz wegen gleichzeitig
säurctilgend wirkt und daher bei der so häufig hier gebotenen Säure in den ersten Wegen gute Dienste
leistet, bei Neigung zur Diarrhöe in Folge von Säure in den ersten Wegen ist es besonders iudicirt;
aus ähnlichen Gründen auch gegen Crusta lactea, aphthöse Affektionen der Kinder. L. W. Sachs
lobt das Mittel ganz vorzüglich behufs der Ableitung und Ausgleichung eines erethistischeu Zustande»
der inneren edlen Organe, zumal gegen die der floriden oder tuberkulösen Lungensucht häufig vorange¬
henden Lungenerethismen jugendlicher, zur Phthisis disponirter Subjekte (er selbst wurde durch For-
roey von dem schon drohenden Uebel durch den Gebrauch des phospliorsauern Natrons mit der Digi¬
talis befreit; auch Clarus lobt es mit Karageenmoos bei exuleerativer Lungensucht mit Bluthusten;
s. Formul.), so wie bei einem erethistischeu Reizungszustande im Lebersysteme und gegen erethische
(floride) Skropheln. Er la'fst das Mittel scopo solvendi am liebsten iu einem aromatischen Aufgusse
(etwa von Chenopodium, Imperatoria, Angelika) nehmen und längere Zeit damit fortfahren. Gueudeville,
Latham und noch neuerlich Starky empfahlen es gegen Harnruhr; Letzterer will sogar damit, in
grofsen Gaben verbraucht, 2 Diabeteskranke vollkommen hergestellt haben. Der Umstand, dafs es im
menschlichen Harn gefunden wird, dürfte wohl zunächst zu dieser, auf rein chemischen Principien be¬
ruhenden, Anwendung des phospliorsauern Natrons gegen Diabetes geführt haben.

Gabe und Form-. Innerlich als lösendes und Digesti v-Mittel zu :)j-}ij, einigemal täglich,
als Abfuhrmittel zu |j-gi,5, in Pulver (s. Formul.), Auflösung (etwa g"j in giv Flüssigkeit mit einem
säuerlichen Syrup), Linktus.

Man meide Verbindungen mit reinem und kohlensauerm Kali, starken Mineralsäureu, essig- und wein-
sauerui Kali, Bittersalz, Alaun, salzsaurer Kalk- und Schwererde, Metallsalzen.

fy Natri p/iosp/ior. 5ij - jiij,
Natri carlton. dep. 5J>
Elaeosacchar. Foeiiicul-
}/3. M. f. Pulv. Det. ad
scatul. DS. 3-4mal täg¬
lich 1 Theelöffel (He¬
ren ds geliud lösendes und
Digestiv-Pulver).

Ifc. Natriphosphor. §]', Elae¬
osacchar. Macid. 5ih M.
f. Pulv. DS. Auf zweimal
in ungesalzener Fleisch¬
brühe (bestes Vehikel) zu
nehmen (von Sundeliu
als angenehm schmecken¬
des und durchaus nicht
schwächendes Abführmit¬
tel empfohlen),

Tfi. Natriphosphor. gi, solve
in Ai/. Ruh. Idaei^ gv, Sy¬
rup. Kuh. Idaei §j. MDS.
Uiugeschüttelt die Hälfte
sogleich und dann 2stüud-
lieii 1 Efslöft'el, bis Wir¬
kung erfolgt (als Laxans).

i£ Olei Papaver. alh. gift
Gummi Mimos. pulv. Jij,
Aij. C/nnamom. §ij, Jj-

fönt. giv. F. Emulsio, cui
adde Natri pho.iphor. §j>
Syrup. Alth. Iß. MDS.
Umgeschüttclt Stündlich 2
El'slöffel (nach Hörn).

I& Natriphosphor. g/3, solve
in ltij'us. herh. Chenopod-
( l'x P) S' v > Syrup. Ruh-
Iduei §ß. MDS. 2stünd-
lich 1 El'slöffel (uach £*
W. Sachs ein ausge¬
zeichnetes lösendes und
Digestiv-Mittel).

]$. Herh. Digital, purp. }]'
5fJ, infuudc Ar/.fervid. «•
s. ad Colat. gvj^ adde Na-
tri phosplipr. g (3, Syrttp
Cerasor. gj. MDS. Ünige'
schüttelt 2stündlich 1 Efs'
liiffel (Formey, gegej1
crethistische Lungenrei'
zung mit phthisischer Dis¬
position).

R. Decoct. Fuci Carageefl
O x 5Ü) S VJ> Natri phoS-
phor., Syrup. Amygdal'
ää g,3. MDS. Umgescliü''
tclt 2stüudlich 1 Efslöff« 1
(Clarus, beim Lunge"'
geschwür mit Bluthusten
und Unterleibsstockung)-
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Tartarus natronatus. Kali natronato-tartaricum.
Kali tartaricum natronatum. Tartras kaiico-natri-
cus cum Aqua. Sal Seignette. Sal RocheUense. Sal
Rupellense. Natronhaltiges weinsaures Kali. Wein-

saures Kali-Natron. Natronweinstein. Seignette-
salz. Rocheller Salz.

i
!

s<-s e?_

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Bereitung: Kohlensaures Natron {Natrum suhcarbonicum)
wird in demSechsfachen heifsen destillirten Wassers gelöst, so

? e 8 ere 'nigter Weinstein in kleinen Portionen hinzugefügt, als
noch Aufbrausen erfolgt, hierauf die Lösung filtrirt, hei gelindem
teuer langsam abgedampft und durch langsames Abkühlen in Kry-
stalltorui gebracht.

Aetiologie: Der Weinstein (saures weinsaurcs Kali) besteht,
wie bereits erwähnt (s. die Einleitung zu den Salzen), aus 2 At.
Weinsäure und 1 At. Kali; so wie er mit dem kohlensauern Natron
W Berührung kommt, verbindet sich 1 At. dieser Weinsäure mit
dem Natron zu weinsauerm Natron, wobei die Kohlensäure gas¬
förmig entweicht und das Aufbrausen verursacht, und das doppelt
Weiusaure Kali {Tartarus depuratus) wird in einfaches (Kali
tartaricum) verwandelt. Beide Salze, das weinsaure Natron und
einfach weinsaure Kali, vereinen sich nun zu einem Doppelsalz, zu
Weinsauerm Kali-Natron.
,, Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystal-
hsirt in weifsen, durchscheinenden, grofsen, 4-8-lOseitigen, geraden
Jhombo'isehen Prismen, von muschligem, glasglänzendem Bruch;
"eschmack bitterlich salzig, etwas kühlend; an der Luft nur un.
v °llstäudig verwitternd, indem die Krystalle an ihrer Oberfläche
mehlig werden; in der Hitze leicht in seinem Krystallisationswasser
schmelzend, bei noch höherer Temperatur sich zersetzend und dann
Kobloj kohlensaures Kali und Natron bildend; in 2i Th. kalten
(SJ löst 5,*2) und in weit weniger warmen Wassers löslich; ist, wie
Erwähnt, ein neutrales Doppelsalz, bestehend aus 1 At. einfach
w «iusauerm Kali, 1 At. weinsauerm Natron und 10 At. Wasser
° dw aus 15,000 Kali, 10,378 Natron, 44,103 Weinsäure und 29,859
Wasser.

Geschichtliches: Peter Seignette, Apotheker in Rochelle
(Woher es auch Rocheller Salz, Sal RocheUense, heifst), entdeckte
es 1072 und nannte es Polychrestsalz; Geoffroy und Boulduc
Entdeckten es gleichzeitig, nachdem es 00 Jahre als Geheimmittel
c irkulirte, auf's Neue, bis Scheele (1774) seine Natur und Berei¬
tung kennen lehrte.

Wirkungsweise: Der Natronwcinstein schliefst sich in sei¬
ner Wirkung dem weinsauern Kali (s. d. Artikel) an, afficirt nach
fijJi£ebrandt indefs noch weniger die Digestronsorgane und das

Nervensystem, während er eben so stark kühlt, und eignet sich
als Digestivum und Solvens vorzüglich für schwächliche, empfind¬
liche Individuen, den kindlichen und weiblichen Organismus. In
gröfseren Gaben führt er leicht, jedoch ziemlich unsicher, erst spät,
und dann unter heftigen Leibschmerzen ab, wefshalb man ihn gern
zu diesem Behüte mit anderen Purgativen (Tamarinden, Manna,
Senna, Rhenin) verbindet.

Krankheitsformen: Man wendet den Natronweinstein als
Digestiv- und Abführmittel an; zu ersterem Behüte namentlich bei
gastrischen, galligen Kruditäten, venösen Stockungen im Pfortader-
system, Leberanschwellungen und den dadurch bedingten ikteri-
schen, hämorrhoidaleu, hydropischeii Uebeln und Anomalien im
Menstrualgeschäfte; zu letzterem selten für sich, in der Regel mit an¬
deren Laxativen, namentlich mit Manua, Seiinesblättern, Rhabarber.

Präparate: Der Natronweinstein bildet einen Bestandteil des
Infusum Sennae compositum, (s. Senna).

Gabe und_Fojm: Innerlich als Digestivum zu $£-'§#, als
Laxans zu j^'-ji.J, in Pulver (zum Purgirzweck nach Bereu ds
am besten in Fleischbrühe gelöst), Latwergen, Auflösung,
Linktus. — Man meide Verbindungen mit Säuren, säuern Salzen
und Säften, Weiiisteiiirahm, Metallsalzen und Kalkwasser.

Formulare: ]%. Tartar. nalronat. siccat. }j, Rad. Rhei gr. vj.
M. f. Pulv. Dispens, tal. dos. 2. DS. Morgens und Abends 1 Pul¬
ver. — fy Tartar. natronat. siccat. §,?, Fol. Senn. Jij, Flaved. cort.
Aurant., Saccliar. all), ää 5'ij. M. f. Pulv. Divid. in part. aequal.
18. DS. Sstiindlich 1 Pulver (nach Vogel). — i£ Tartar. natro¬
nat. 5J, Kali ni.tr. dep. 5j-5ij, Pulp. Tamarind. §i,;, Oxymell.
spl. <j. s. u. f. Electuarium. DS. Umgerührt 2 - Sstiindlich 1 Thee-
löftel (als antiphlogistisches Abführmittel). — ]$. Tartar. natronat.
S^'Ö^'J) Maiinae SJ-aÜ, solve in Ar/. Foenicul. jiv, Syrup. cort.
Aurant. gj. MDS. Umgeschüttelt die eine Hälfte sogleich und von
der anderen 2stündlich 1 Efslüffel, bis zur Wirkung (nach Be-
rends). — Ijt Tartar. natronat. -)p\ Sacchar. Lact. 5ij, Syrup.
spl-, A//. Foenicul. ää gj. MDS. Wohlumgeschüttelt theelöffelweis
(Berends Abführmittel für Neugeborue). — R, Tartar^ natronat.
5ij> Electuar. e Senna §[}, solve in Aq. Foenicul. gij, Syrup.
Ruh. Idaei §j. MDS. Umgeschüttelt 2stündlich 1 Theelöll'el.

Tartarus ammoniatus. Tartras kalico-ammonicus.
Weinsaures Ammoniak-Kali. Ammoniakweinstein.
Bereitung: D urcn Lösen des Tartar. depur. in destillirtem

«eifswasser und Zusatz von so viel Li,/. Amnion, carbon., dafs
das Ammoniak darin etwas vorwaltet, nachheriges Filtriren, Ver¬
dampfen und Krystaiiisireu der Flüssigkeit.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystal-
nsirt in weilsen, 4seitig en , zumeist durchsichtigen, späterhin diese
Eigenschaft verlierenden Säulen; von kühlendem, bitterlichem und
stechend salzigem Geschmack; an der Luft leicht sich zersetzend,
ln dcm Ammoniak frei wird; in 2 Th. kaltem und in gleicher Ge-
Wichtsmenge warmem Wasser löslich; ist ein Doppelsalz, beste¬
hend aus 1 At. einfach weinsauerm Kali, 1 At. einfach weinsauerm
a »moniak und 2 At. Wasser; wird durch alle Säuren zersetzt.

Krankheitsformen, Gabe und F'orm: Der Ammoniakweiu-

stein wird in allen Fällen benutzt, wo neutralsalzige Mittel überhaupt
angezeigt sind; namentlich wirkt er auf Bethätigung der Diaphorese
und Diurese, wefshalb man ihn diätetischen und diapnoischen Mix¬
turen zusetzt. Man gibt ihn innerlich zu 5,5-5J, und -zwar ent¬
weder in Pulverform (stets in vitro oder in Charta cerata zu
verordnen, indem er, wie bereits erwähnt, an d cr Luft sieh leicht
zersetzt) oder zweckmäfsiger in einer Auflösung (etwa &•&] in
j-vj Flüssigkeit, 2stündlich 1 Ef'slöttel). — Man meide Verbindungen
mit Säuren, sauern Salzen, saueni Säften, Alkalien, Erden, Metall¬
salzen, Magnesia sulphurica, Chlorkalcium und Cblorbaryuin.

Formulare: R- Tartar. ammoniat. S^-gi; S01VC in Aq. Foeni¬
cul. gvj, adde Extr. Taraxaci liquidi, Meli- despumat. äa §j.
MDS. Umgeschüttelt 2stündlich 1 Efslüffel (nach Phoebus).
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Tartarus boraxatus. Cremor Tartari solubilis s.
boraxatm. Boraxweinstein. Löslicher Wein¬

steinrahm.

Physiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitsformen.
Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Bereitung: Ein Theil Borax («. i) wird in siedendem destillirten Wasser (10 Th.) gelöst, ge¬
reinigter Weinstein (3 Th.) hinzugeflian, die Flüssigkeit zur Syrupkonsistenz abgedampft, mit 3 Th.
destillirten Wassers gemischt, hltrirt und im Dampfhade zur Trockene gebracht.

Aetiologie: Durch die chemische Verbindung des doppelt weinsauern Kalis (bestehend aus 1 At.
Kali und 2 At. Weinsäure) mit dem Borax (bestehend aus 1 At. Natron und 1 At. Borsäure) bildet
sich das Zwillingssalz Boraxweinstein. Nach Soubeirau verbindet sich der Natron aus dem Borax
mit 1 At. Weinsäure aus dem Weinsteinrahm zu weinsauerm Natron, während andererseits die Bor¬
säure mit den anderen Atomen Weinsäure eine solche salzartige Verbindung eingeht, in welcher die
Borsäure die Holle einer Base gegen die Weinsäure übernimmt.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Unkrystallisirbar; eine gelblich weifse,
durchscheinende Masse, von gummiartigem Ansehen, in völlig ausgetrocknetem Zustande ein weifses
Salzpulver darstellend; an der Luft zerfliefsend; Geschmack salzig sauer; stark sauer reagirend; in
4 Th. kalten (^j löst 5vj) und £ Th. warmen Wassers löslich, in Alkohol unlöslich. Hinsichts der
chemischen Zusammensetzung dieses Präparats ist man nicht einig; Bucholz hält es für ein aus
weinsauerm Natron und borsauerm Kali bestehendes Doppelsalz, Vogel für eine Verbindung aus dop¬
pelt weinsauerm Kali, borsauerm Natron und etwas einfach weinsauerm Kali; nach Soubeirau (des¬
sen Ansicht zufolge die Borsäure gegen die Weinsäure die Rolle einer Base spielt — s. Aetiologie—,
was auch BerzeÜus bestätigt fand, indem nach ihm die Borsäure, gleich vielen der schwächeren
Metallsäuren, die Eigenschaft hat, sich, als Salzbase, mit stärkeren Säuren zu verbinden) besteht das
Präparat aus 3 At. einfach weinsauerm Kali, 1 At. weinsauerm Natron, 1 At. borsauerm Natron,
1 At. weinsaurer Boraxsäure (weinsauerm Borax) uud 10 At. Wasser; nach Duflos aus 3 At. wein¬
sauerm Kali, 1 At. weinsauerm Natron uud 1 At. doppelt weinsauerm Borax; man kann es ansehen
als ein saures Doppelsalz, bestehend aus 2 At. doppelt weinsauerm Kali und 1 At. borsauerm Natron
oder, auf 100 Th. berechnet, nach Berzelius, aus 21,184 Kali, 4,079 Natron, 59,061 Weinsäure,
10,437 Borsäure uud 4,039 Wasser.

Geschichtliches: Der Ulmer Arzt Le Fevre entdeckte dieses Salz (1732) zuerst; Leraery
und Wiegleb, namentlich Letzterer (1782), lehrten es zweckmäfsig bereiten.

Wirkungsweise: Der Boraxweinstein wirkt nach Art der Weinsäure (s. d. Artikel) kühlend,
temperirend, die venöse Unterleibskongestion, überhaupt die einseitig gesteigerte venöse Thätigkeit, zu¬
mal im Kreise des Pfortadersystems uml der mit diesem im physiologischen Konnex stehenden Uuter-
leibsgebilde, beschränkend, die dadurch bedingte stark verkohlte und gesättigte reichliche Galleuabschei-
dung verbessernd, den trägen Blutumlauf in den Unterleibsorgaueu beschleunigend, Stockungen im
Lyuiph-Drüseusystem lösend, verflüssigend, die Kesorbtiou betbätigend, dabei die Darmsekretion för¬
dernd, in grufseren Gaben selbst purgirend; ganz vorzüglich aber die Ilaruabscheidung vermehrend,
wefshalb es aucli als diuretisches Mittel mit anderen, auf Betliätigung der Haruorgane hinwirkenden
Mitteln häufig und nicht ohne Erfolg benutzt wird. Von den Digestionsorganeii wird er ziemlich gut
vertragen.

Krankheitsformen: Therapeutisch benutzt man den Boraxweinstein vorzugsweise in hydro-
pischen Uebeln (wo ihn Bang besonders rühmt und Lentin, Oberteuffer, Selig, Kopp und
Siindcliu bestätigt fanden), zumal wenn ein inflammatorischer Zustand zum Grunde liegt, wie nach
dem Scharlach; aber auch wenn Stockungen in den drüsigen Unterleibsorganen, Torpor im Lymph¬
systeme als Ursache bezeichnet werden können; eben so bei Anomalien und Störungen imMeii-
strualgeschäfte, durch ähnliche Stasen im Pfortadersysteme, Kongestionen nach dem Uterus be¬
dingt, zumal bei Mcnostasien, Amenorrhoen, Chlorosen, bei erethischen Leberaffektionen mit
perverser Gallenbildung, H ämorrh oidalbesch werden, beruhend auf einer gesteigerten Häuiatose
in den Unterleibsorganen, zumal im Pfortadersysteme. Rust empfiehlt den Boraxweiustein äufser-
lich als gutes Palliativmittel bei Krebsgeschwüreu (s. Formul.).

Gabe und Form: Innerlich als Solvens und Digestivum zu ^ß-^ß, einigemal des Tages,
als Laxans zu fj-gi/*? in getheilten Dosen, in Auflösung (zweckmäfsigste Form, indem die leichte
Zcrfliefsbarkeit dieses Salzes an der Luft seine Anwenduug in Pulver- und Pillenform nicht ge¬
stattet).

Verbindungen: Bei erethischen und entzündlichen Wassersuchten mit Digitalis (Sundeüu),
Oxywel Colchici, squilliticum; hei asthenischer mit Serpentaria (Kopp), China (Berends); um auf
den Stuhl zu wirken mit Manna, Tamarinden, Senna; bei Leberleiden mit gelind lösenden Extrakten;
bei Hämorrhoidalbeschwerden mit Schwefelblumen; bei Anomalien im Menstrualgeschäfte mit Mille-
folium, Safran, Kamille, Schwefel, Borax.

Man meide Verbindungen mit Alkalien, Erden, salzsauerm Kalk und Baryt, salzsauerm Kali und Na¬
tron, Salpeter-, Schwefel-, wein- und essigsauerm Kali, Metallsalzen, Seifen und Schwefellebern.

Ifc Tartar. boraxat. 5vj, solve
in Aq Petroselin. fvj, adde
Spirit. nitrico-aether. 5ij,
Oxymell. squillit. 5J. MDS.
Umgeschiittelt 2 stündlich 1
Efslöffel (von Bang in der
Wassersucht sehr gerühmt).

Ffc Tartar. boraxat. §j, solve
in Aq. Juniper. §viij, adde
Spirit. nitrico ■ aether. 5'1'
Oxymell. Cotchici §j. MDS.
Umgeschiittelt 2 stündlich 2
Efslöffel (Selig, in der Was¬
sersucht).

fy Tartar. boraxat. 5vj, Extf-
Chelidon. 5j, Extr. Taraxac.
liquid, %ß, solve in Aq. Ulf-
liss. fvj, Syrup. Rhei $ß-
MDS. Umgeschiittelt 2stünd-
lich 1 Efslöffel (Richter, in
chronischen Leberleiden).

# Herb. Digital. -)j, Rad. Ca-
lami 5üj, infunde Aq.fervid-
q. s. ad Colat. fv, solve in
Tartar. boraxat. ^ß, Succ-
Juniper. inspiss. £\ß. MDS.
Umgeschiittelt 2 stündlich 1
Efslöffel (von Sundelin im
erethischen, entzündlichen
Hydrops gerühmt).

i& Rad. Serpentar., Cort. Chili-
fu.ic. äa 5ij, infuude Aq. fer-
vid. q. s. ad Colat. §iy, Tar¬
tar. boraxat. 5iij, Spirit-
nitrico aether. 5j, Succ. Ju¬
niper. inspissat. 5üj, Syrup-
cort. Aurant. 5vj. MDS. Um¬
geschiittelt 2stüudlich 1 Efs¬
löffel (Kopp, gegen asthe¬
nische Wassersucht).

fy Tartar. boraxat. 3ij, Natfi
boracic.^j, Aq. Mentfi-crisf-
fvj, zUeExtr. Trifol.fihrin-
5ij, Syrup. Croci §j. Solve-
DS. Umgeschüttelt 3-2stünd-
lich 1 Efslöffel (Lentin, ge¬
gen Menstruationsbeschwer¬
den).

fy Croci 5ij, Rad. Ipecacuanh-
)(3, infunde Aq. fönt. q. s.
ad Colat. §v, Tartar. bo¬
raxat. 5Ü) Syrup. Chamo-
mill. 5vj. MDS. Umgeschüt¬
telt 2 stündlich 1 Efslöffel
(S ob er ii heim; g pgen spa¬
stische Amenorrhoe und Dys¬
menorrhöe).

# Tartar. boraxat. Jij, solve
in Aq. destill, gvj. MDS. Ver-
bandwasser (nach Rust c' n
gutes Palliativmittel bei Kren*"
geschwüren)
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Kali tartaricum. Tartras kalicus. Tartarus tar¬
tarisatus. Tartarus solübiUs. Einfach weinsaures

Kali. Neutrales weinsaures Kali. Tartarisirter
Weinstein. Löslicher Weinstein.

u

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsforurien,
Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Bereitung: Kohlensaures Kali (1 Th.) wird in heifsem Wasser (8 Th.) gelöst, und so viel Wein¬
stein hinzugethau, bis kein Aufbrausen mehr erfolgt, worauf die vollständig ncutralisirte Flüssigkeit zur
Trockene eingedickt, in 10 Th. kalten destillirten Wassers gelöst, die Masse 30 Stunden bei Seite gesetzt,
alsdann filtnrt und zur Trockene verdampft wird.

Aetiologie: Kohlensäure entweicht und das Kali verbindet sich mit der Weinsäure zu einfach wein-
sauerm Kali.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Ein völlig weifses, etwas schwer krystallisir-
bares (und dann in farblosen, durchsichtigen, geraden rhomboischeu, mit 2 Flüchen zugespitzten Säulen
krystallisirendes) Salzpulver, von gelind salzigem, etwas bitterlichem Geschmack; an der Luft leicht Feuch¬
tigkeit anziehend (daher zweckmäfsig in einem gut verschlossenen Glase oder in Wachspapier zu ver¬
ordnen), ohne gänzlich zu zerfliefsen; durch Glühhitze unter kalihaltigem Kohlenrückstand zerstörbar;
1U.. * "^.n- halten (§j löst jüj und gr. iij) und in weniger warmen Wassers löslich, als sein Gewicht be¬
trägt; in Alkohol nur iiufserst wenig (nach Berzclius in 240 Th. siedendem Alkohol) löslich; mit star¬
ken Säuren doppelt weinsaures Kali (Tartarus depuratus) bildend; seine Bestandtheile sind: 1 At. Kali
Und 1 At. Weinsäure oder, auf 100 Th. berechnet, aus 41,53 Kali und 58,47 Weinsäure.

Geschichtliches: Nikolaus Lemery führte es zuerst (1C75) unter dem Namen Sal vegetabile,
Barchhusen (1093) als Tartarus soluhilis, tartarisatus und /Salsamus Samech Paracelsi an, und
Boerhaave, welcher es als Tartarus tartarisatus bezeichnete, lehrte es (1732) durch Sättigen des
Weifsen Weinsteins mittelst einer Lösung von kohleusauerm Kali bereiten.

Wirkungsweise: Dieses von einigen Praktikern mit Recht sehr geschätzte Salz wirkt zuvörderst,
vermöge seines Kaligehaltes, lösend, verflüssigend auf die Schleimgebilde des Unterleibes, die drüsigen
Organe und das Lymphsystem, vermehrt gelinde alle Ab- und Aussonderungen im Bereiche des Unter¬
leibes, zumal die Darmsekretiou, in gröfseren Gaben bis zur purgativeii Wirkung, in weit geringerem
Verhältnisse die Nierenthätigkeit in Anspruch nehmend. Vermöge seines Weinsäuregehaltcs entfaltet das¬
selbe eine sperifische Wirkung auf das venöse System, mindert bedeutend den venösen Orgasmus, ziigctt
die egoistische Thäligkeit der Pfortader, dieses Centralgebildes des venösen (wie das Herz des arteriellen)
Systems, und übt dadurch auch einen heilsamen Einflufs auf die in Folge dieser Abnormität bedingten
Unterleibsstockungen, Abdominalplethora, LeberanschwelluHgen, Hiimorrhoidalkongestionen, Anomalien im
Gallengeschäfte aus; dabei verleugnet es seine Natur als Neutralsalz nicht, indem es kühlend und tempe-
rirend wirkt, eine gesteigerte Gefäfsaktion mindert, herabstimmt. Die Verdauung greift es nur langsam an.

Krankheitsformen: Als lösendes und Digesti v-Mittel benutzt man das neutrale weinsaure
Kali im Anfange gastrischer, galliger, mit einer perversen Seh leim Sekretion im Unter¬
leibe verbundener Fieber, wo es schleimlösend wirkt, die gastrischen Turgesceuzen zur Ausschei¬
dung dispouirt, indem es die Darmausleerung gelinde fördert. Wendt empfiehlt das einfach weinsaure
Kali ganz besonders im remi ttirenden Kinderfieber (Fehris meseraica nach Bagliv), beruhend
auf einem subphlogistischeu Zustande der Gekrüsdrüsen- Eben so wirksam erwies es sich in erethi-
s clien Leberleiden (zumal mit lösenden Extrakten) und galligen Störungen, ganz besonders
Wenn ein subphlogistischer, entzündlich gereizter Zustand im Gefäfssystem, Unterleibskongestionen sich
damit verbinden, und wenn eine krankhaft gesteigerte Thätigkeit im Leber-Pfortadersysteme zu beschul¬
digen ist. Den grüfsteii Huf erwarb es sich jedoch in Hämorrhoidalleiden, so dafs es von Hufe-
land ein Specificum antihaemorrhoidale genannt wird; namentlich leistet es bei den noch nicht in Flufs
gekommenen sogenannten b linden Hämorrhoiden gute Dienste. Aufserdcm wird es noch gegen andere,
aut yenö Sen Stockungen in den Unterleibsorganen und im Lymph -Driisensysteme bedingte Krankheits-
^ US// n,? e ' w ' e S e S en MeUSna, Hypochondrie (bildet auch einen Bestandteil des Kl ein'scheu Pulvers,
s \ f, ;. JVtei, und wird hier gleichfalls vouSundelin gelobt), Manie, Hydrops, Menstruatiousanomalien,
mit Lrfolg gereicht. Schmalz und Jäger rühmen es in Verbindung mit Senega gegen pannöse Wu¬
cherung uVr Hornhaut in F'olge von chronischen Ophthalmien (s. Senega). — Seines unangenehmen Ge¬
schmackes wegen wird es oftmals uicht ertragen, wefsbalb man es auch bei Kindern nicht ohne Succus
Uquintiae anwenden sollte.

Gabe und^Form: Innerlich als lösendes und Digestiv-Mittel zu ^ß-^j-oß, 3-2stündlich, als
Laxans zu Si9-j-iß ;„ Pulver, Pillen und Bissen (jedoch stets ad vitro bette clausa, oder im Pul¬
ver ad chartani ceratam; s. Physiographie), Auflösungen und Mixturen (zweckmäfsigste Formen,
Jedoch nicht zu lange vorräthig &u halten, wegen der leichten Zersetzbarkeit dieses Salzes; etwa 5ij-§r J
auf Si'j-S v ) Fli 'ssigkeit, 2stüudlich 1 Efslöffel). Aeufserlich zu Klystiren.

Verbindungen: Bei Leberleiden, Störungen im Gallengeschäfte, Hämorrhoidalbeschwerden mit Extr.
"aponar., Gramin., Taraxac, CAelidon., Rheum, Schwefelblumen; wenn man vorzugsweise auf den
"arinkaual w irken will mit Manna, Seuuesblättern, Rheum; zur Unterstützung der Hautkrise mit Vinmn
u ">iatum.

Man meide Verbindungen mit Säuren, sauern Pflanzensäften (daher auch den Zusatz säuerlicher Sy-
uP.e, selbst schon des Syrupus communis, indem sich auch hier ein kleiner Niederschlag von doppelt

"einsauerm Kali — Weinstein __ bildet), salpeter-, schwefel-, salz- und phosphorsauern Salzen, Metall-
«izen. _ Bestes Geschmackskorrigens: Succus Liquiritiae.

J$i Kali tartar., Rad. Rhei,
Flaved. cort. Aurant.
ää 5ij. M. f. Pulv. D.
ad scatul. S. Morgens
und Abends 1 Theelüffel
(Klein's Digestivpulver).

fy Kali tartar. -)ß, li/agnes.
carhon. gr. V, Rad. Rhei
pulv. gr. iij, Sulphur.
praeeipitat. gr. ij, Olei
cort. Aurant. gutt. i,
Extr. Taraxac. liquid.
q. s. u. f. Uolus. C'onsp.
Pulv. rad. Md. florent.
Disp. tal. dos. 12. I). in
vitr. bene claus. S. 3mal
täglich 1 Stück (Klein's
Solamen hypochondria-
cum , von P h o e b u s
zweckmäfsig (für den Ge¬
schmack) modificirt).

fy Kali tartar. jij, solve in
At/. deslill. gij, Extr.
Gramin. liquid., Syrup.
Rhei ää %ß. MOS. Stünd¬
lich 1 Theelüffel (Wendt,

■ als gelindes Abführmittel
für Säuglinge; bei Leber¬
stockungen und dadurch
gebildeten Gelbsuchten der
Kinder zweckdienlich).

R. Kali tartar. £iß, solve in
Aq. Foenicul. gij, adde
Vini stihiat. 5.1, Syrup.
Mannae %ß. MOS. 2st'üud-
lich 1 Theelüffel (Osann,
als mildes Ekkoprotikum
für Kinder von 1 -2.1ahreu).

i£ Kali tartar. |ä solve in
Aq. iVeliss. |vj, Extr.
CAelidon., Extr. Tarax.
liquid, äaöij, Vini stihiat.
5j, Succ. Lii/uirit. dep.
s'iij. MOS. Umgesehüttelt
2stiindlich 1 Efslöffel (bei
Leberleiden, Pfortader¬
stockungen).

ffr. Kali tartar.', Succ. Li-
auirü. dep. aä g/S, solve
in Aq. Menth, crisp. §v,
adde Extr. Gramin. li¬
quid., Extr. Taraxac.
liquid, ää 5,-?. MDS. Um¬
gesehüttelt 2stündlieh 1
Efslöffel (nach Phocbus;
als Solvens bei Unter¬
leibsstockungen).

J^ Kali tartar. 5üj ; solve in
Aq. destill, p'h aide Vini
stihiat- 5j, Roab Samhuc.
gj. MDS. Umgeschüttelt
stündlich 1 Efslölf'el (Vogt,
bei entzündlichen rheuma¬
tischen Fiebern).
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Tartarus depuratus. Kali tartaricum acidulum*
Mitartras kalicus cum Aqua. Cremor Tartari.

CrystalU Tartari.

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise.

Vorkommen: In einigen Prlanzensäfteu, zumal in Früchten, und insbesondere
in den Tamarinden und Weintrauben, aber auch in Cetraria islandica.

Gewinnung: Scheidet sich während der Gährung der Traubenweine, zumal zur
Zeit der fortdauernden stillen Gährung, in Folge des hierbei zunehmenden Verhält¬
nisses des Alkohols — wodurch dem aufgelösten Weinsteinsalze sein Wassergehalt
entzogen wird — aus, und setzt sich am Boden und an den Wänden der Wein¬
fässer als eine krystallinisclie, je nach der Farbe des dazu benutzten Weines,
rothe oder weifse Kinde {Tartarus ruber et albus) fest. Sobald diese eine
gewisse Dicke erlangt hat, wird sie von den Fässern losgeschlagen und in Forin
von kleinen, weifsen, halbdurchsichtigen, -iseitig prismatischen, theils einzelnen, theils
aneiuanderhängendeii Krystallen (CrystalU Tartari) in den Handel gegeben. Die¬
ser mit vielen fremdartigen Bestandteilen, zumal mit weinsauerm Kalk, trauben-
sauerm Kali, Färb- uud Extraktivstoff und liefen verunreinigte Weinstein (roher
Weinstein, Tartarus crudus s. Argol) wird nun, behufs der therapeutischen An¬
wendung, auf die Weise gereinigt, dafs er von den gröberen fremdartigen Bestand¬
teilen durch Auslesen und durch ein Haarsieb abgesondert, mit kaltem Wasser ab¬
gewaschen, getrocknet und in einem reinen trockenen Eisenmörser zu einem feinen
Pulver gerieben, wird (gereinigter Weinstein, Tartarus depulatus), welcher indefs
selbst in dieser gereinigten Form noch immer einen kleiueu Autheil an weinsauerm
Kalk enthält. — Fabrikuiäfsig wird er im südlichen Frankreich, zumal in Montpellier,
und iu Deutschland am Rhein bereitet, uud zwar durch Lösen des rohen Wein¬
steins — gewöhnlich mit einem kleinen Zusatz von etwas magerem Thon, Kohle,
Eiweifs — in kochendem Wasser, nachheriges Durchseihen, Abdampfen uud Krystal-
lisiren, welche Operation so lauge wiederholt wird, bis die Krystalle völlig weifs
erscheinen. Hierauf setzt sich auf dem Boden des Gefäfses eine weifse krystalli¬
nisclie Rinde (die sogenanuten Weinsteiukrystalle, CrystalU Tartari), auf der
Oberfläche der Lauge aber ein aus zarten pulverfürmigen Krystallen gebildetes Baut¬
eilen (der sogenannte Weinsteinrahm, Cremor Tarta?-i, welcher ehedem für be¬
sonders rein gehalten wurde) ab. Zu bemerken ist noch, dafs die sauern, und vor
allen die Rheinweine, deu meisten uud reinsten Weinstein geben.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Der im Handel vorkom¬
mende Weinstein bildet weifse, prismatische Krystalle, deren ursprüngliche Form
ein geradliniges rhomboi'sches Prisma ist. Der gereiuigte Weinstein stellt ein sehr
feines und sehr weifses Pulver dar, von säuerlichem Geschmack; ist luftbeständig,
durch Glühhitze leicht zerlegbar, unter Entwicklung eines säuern uud stechenden
Dampfes und Zurücklassen einer kalihaltigen schwammigen Kohle; bei der trocke¬
nen Destillation Kohlensäuregas und Kohlenwasserstoffgas, empyreumatisches Oel,
Essig und etwas kohlensaures Ammoniak entwickelnd; ist in Wasser sehr schwer
löslich (§j Kaltwasser löst nur gr. 5, während 15 Tb. Heiiswusser zur vollständi¬
gen Lösung erforderlich sind); durch Zusatz von Borax oder Borsäure wird die
Löslichkeit des Salzes bedeutend erhöht und es bildet sich alsdann Tartarus ho-
raxatus (Cremor Tartari solubilis); die wäfsrige Lösung röthet Lackmuspapier;
in Alkohol ist er unlöslich; mit Alkalien braust er auf; enthält 4f pCt. Wasser,
welches eben so viel Sauerstoff als das Kali des Salzes in sich fafst, wefshalb man
nach Berzelius auch annehmen könnte, dafs der Weinsteinrahm ein Doppelsalz
sei, iu welchem Kali und Wasser die Basen bilden und er mithin aus einfach wein¬
sauerm Kali und weinsauerm Wasser zusammengesetzt sei; ist jedoch nach der
gewöhnlichen Ansicht ein einfaches Salz, bestehend aus 1 At. Kali, 2 At. Wein¬
säure und 1 At. Wasser oder aus 24,956 Kali, 70,286 Weinsäure und 4,758 Wasser.
Der im Handel vorkommende Weinstein enthält nach Vauquclin meist 5-7 pCt.
(Bucholz 14 pCt.) weinsauern Kalk; Köne (Pharmaceut. Centralblatt, 1833,
No. 13.) fand darin auch apfelsaueru Kalk.

Geschichtliches: Paracelsus gab dem doppelt weinsauern Kali den Namen
Tartarus, indem es ein Oel, ein Wasser, eine Tinktur und ein Salz erzeuge,
welche den Kranken wie die Hölle verbrennen. Scheele entdeckte (1769) zu¬
erst seine Bestandtheile.

Noch mehr als das einfach weinsaure Kali schliefst
sich der Weinstein, wegen des im doppelten Ver¬
hältnisse darin vorhandenen uud frei vorwaltenden
Weinsäuregehaltes, den Wirkungen der letzteren
(s. Acidum tartaricum) an, indem er, wie diese,
durstlöschend, dabei kühlend und temperirend auf das
Gefäfssystem wirkt, die kongestive Thäfigkeit des
Blutes, deu venösen Orgasmus beschränkt, den
Excefs im Pfortadersysteme uud die dadurch beding¬
ten Störungen im Bilifikationsgeschäfte ausgleicht,
namentlich eine im zu reichlichen Verhältnisse ab¬
gesonderte oder stark gesättigte alkalische Galle
mindert und der Art nach verbessert. Ganz vor¬
züglich tritt seine Wirkung auf Vermehrung der
Hamabsonderung (worin er noch die Weinsäure
weit übertrifft, wefshalb er auch in deu für seine
Anwendung geeigneten Fällen (s. Kraukheitsformen)
ein ausgezeichnetes Diuretikum abgibt) und (in grös¬
seren Gaben) auf Betätigung der Darmausleeruug
hervor, welche letztere er auf milde und kühlende
Weise herbeifuhrt (die durch ihu erregten Stühle
sind von wäfsriger Beschaffenheit); dahingegen ver¬
mag er als eigentliches lösendes uud Digestiv-Mittel
weit weniger als die anderen Mittelsalze zu leisten.
Leicht bringt er, seines vorherrschenden Säure¬
gehaltes wegen, Störungen im üigestiousgeschäfte,
Kolikschmerzen und Blähbeschwerden hervor, zu¬
mal bei von Hause aus zu krankhafter Säurebildung
in den ersten Wegen und Flatulenz geneigten Indi¬
vidualitäten, darf defshalb auch nicht anhaltend fort'
gebraucht werden.

Kontraindikation en: Grofse Atonie der Dige¬
stionsorgane, Neigung zu Flatulenz uud Diarrhöe;
bei juugeu Kindern nicht gem.

räume :
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Gereinigter Weinstein. Doppelt weinsaures Kali.
Saures weinsaures Kali. Weinsteinrahm.

Krankheitsforincn, Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

in u 1 a

Man benutzt den Weinstein: 1) Bei BI u t Wallungen, venösen
Kongestionen, zumal Häm orrh oidal - Kon gestioneu und
Blutuugen, schmerzhaften Hämorrhoiden bei vorhandener
Obstruktion uud Gefiifserethismus; gegen Unter leibspletb o ra,
Pt'ortaderstusen und dadurch bedingte Anomalien iuiBilifika-
tions- und Menstrual geschäfte, beruhend auf einem entzünd¬
lich gereizten Zustande des Gefäfssystems, venösen Stockungen im
Unterleibe. 2) In galligen Uebeln, zumal bei einem Zustande
yon Polycholie, gegen Gallenfieber mit dem entzündlichen
Karaktcr, gegen biliöse Dysenterien, Cholera, Ikterus.
3) Als gelind die Darmfuuktion bethiitigendes und gleichzeitig ent-
zündungswidriges, külilendes, temperirendes Mittel im ersten Zeit¬
räume gastrischer Fieber; desgleichen in exanthematisebeu
Fiebern, zumal im Scharlach im Beginn und gegen Ende die¬
ses so leicht einen hydropischeu Ausgang nehmenden Hautleideus.
•4) Ucberhaupt aber als Laxans, zumal wo gastrische Uneinigkei¬
ten auszuleeren sind. 5) In den akuten Wassersüchten nach
Phlogogen der, zu wüfsrigen Traussudationen so geneigteu serösen
Membranen, nach den hitzigen Augschlagskrankheiten, zumal wäh¬
rend der Des q uamatiousperiode d«s Scharlachs, durch
Störuniren im Transpiratiousgeschäfte gebildet, durch härtlichen,
v «llen Aderschlag, deutliche 'Fieberbewegungen sich kundgebend (in
Verbindung mit Nitrum, Tartar. boraxat-, Kali acetic, Digitalis,
Meerzwiebel- und Zeitlosenessig, Rad. I^evist. uud Ononid. spi-
n °s.), und in solchen Hydroseu, die ihren nächsten Grund in Un¬
terleibs-, zumal Pfortaderstockuugen finden, in welchen Fällen er
das Wasser bald durch den Urin, bald durch den Stuhl ausleert.
Aber auch gegen Hydroseu im Allgemeinen als treffliches Beihilfs-
jiuttel anderer, noch kräftiger auf Förderung der Harnabscheiduug
'""wirkenden Substanzen, zumal mit Jalape und Scilla (Weikard,
Lentin, Iva lisch). — Mursinua und G. A. Richter rühmen ihn
heim Erbrechen der Schwangeren mit Apepsie, Kopfkouge-
stionen, Schwindel; Kämpf und H uf eland gegen durch Kopfkon-
Scstioiien bewirkten falschen Schwindel (s. Formul.), und wo
Haniorrhoidalursachen damit im Konnex stehen, in Verbindung mit
Schwefel. Aeufserlich benutzt man den Weinsteiu in maueben
Augenübcln, namentlich gegen Pannus und Hornhautverduukeluu-
geu (s. Formul.), so wie als Zusatz zu Zahnpulvern (s. Formul,).

Präparate: Der Weinstein bildet einen Hauptbestandteil der
*V einsteinmolken (Serum Laclis dulcificatum; s. Formul.).

Gabe uud Form: lunerlich als Digestiv- und diureti-
sches Mittel zu ->'-}j, als Laxans zu 5?'-5ij, in Pulver (in
dieser Form auch zu Brausepulvern, wenn mau dabei gleichzeitig
gehude auf den Stuhl_wirken will; 5j Weinstein verlangt zur voll¬
ständigen Sättigung 5J Säure; ein kleiner Zusatz von Weinstein-
saure macht die Saturation leichter und schneller aufbrausen), Lat-
Wer Sen (iweckuiäfsigste Formen), Auflösung (nicht ganz geeig¬
net, sein er Schwerlöslichkeit wegen; bemerkt wurde schon, s. Phy-
siographie, dafs gj Kaltwasser nicht mehr als gr. 5 Weinstein zu
losen vermag und dafs 15 'Fb. Heifswasser zu seiner vollständigen
Solution erforderlich sind) und Mixturen zugesetzt (stets Wohl-
Umgeschutteit). A e u f s e r 1i c h als A u g e n p u I v e r und Z a h n p u 1-
vern zugesetzt (die weinstemhaltigen Zahnpulver machen die Zähne
zwar sehr weif S) g rejfen indefs leicht ihren Schmelz an uud müs¬
sen daher bei weichen Zähnen nur mit Vorsicht gebraucht werden,;
G. A. Richter). D '

Verbindungen: Bei Hämorrhoidalleiden mit Schwefelblumcn;
"n Hydrops mit Jalape, Scilla, Digitalis, Tartar. horaxat., Nitrum;
«M kleinen traben Brechweiusteiu verbundeu erhält das Mittel, be-
wts nach längerem Gebrauch unwirksam geworden, wiederum ver¬

markte diiirrhsehe Kraft; bei grofscr Schwäche mit China (P. Frank),
^almus, Eisenpräparaten; a | s Laxans mit Rheum, Tartar. natro-
2?'-, Pulpa Tamarmdor., Manila, Sennesblättern, Jalape; bei ent-
^»dlicher Reizung mit Nitrum.
Uni l" " leide Verbindungen mit reinen und kohlensauern Alkalien
""d Erden, es sei dafs mau die Kohlensäure daraus eutbiuden will.

R Tartar. den., Kali sulphur. dep., Elaeosacch. Foenicul. aa 5iij.
M. f. Pulv. DS. 3stünd!icli 1 Theelüffel (Berends Digestivpulver).

R Tartar. dep., Rad. Rhei äa -)j. M. f. I'ulv. Dent. tal. dos. 3.
S. 2stündlich ] Pulver (nach Vogel, als Laxans).

R Tartar. dep. §/?; Tartar. stibiat. gr. j. M. f. Pulv. Divid. in
part. aequal. 0. DS. Sstündlich 1 Pulver (J. P. Frank s Ab¬
führmittel).

R Tartar. dep. Iß, Rad. Scill. ?j, Ferri pulverat. 5vj, Olei Ju-
niper. gutt. viij. M. f. Pulv. DS. 3mal täglich eine gute Messer-
spitze (Kausch, im Hydrops).

R Tartar. dep. \i, Rad. Scill. gr. ij, Fol. Digital, gr. J. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 6. DS. 3mal täglich 1 Pulver (Oslan¬
der, ebendaselbst).

R Tartar. dep. Iß, Sulphur. dep. Jij, Elaeosacchar. Foenicul.
}j. M. f. Pulv. Det. ad scatul. S. 3mal täglich 1 Theeluftel (bei
Hämorrhoidalbcsch werden).

R Tartar. dep. gvj, Kali nitric. dep. Jj, Magnes. carhon. fW,
Sacchar. alb. gV. M. f. Pulv. Det. ad scatul. S. 3mal täglich
1 Theelüffel (Kadius, gegen Stockungen im Pfortadersystem,
mit Nervetiverstiminnng, trägem Stuhlgang).

R Tartar. dep. %1, Resi/i. Guajac. nativ. 5ij. M. f. Pulv. Divid.
in part. aequal. 8. DS. 1 Pulver beim Zubettegehen zu nehmen
und so einige Tage hintereinander fortzufahren (Kampfs von
Hufeland' sehr gerühmte und in unzähligen Füllen bewährt
gefundene Mischung gegen falschen Schwindel in Folge von
Kopfkongestionen).

R Tartar. dep. gj, Sem. Foenicul. pulv. 5'j> P^fP- Tamarind.
Jij, Syrup. Ruh. Idaei q. s. u. f. Electuarium. DS. Umgerührt
stündlich 2 Theelüffel (nach Phoebus; schmeckt angenehm).

R Tartar. dep. 5ij-oÄ Rad. Jalap. pulv. 5i> Succ. Samlwc. in-
spissat^ Oxymell. sr/uillit. üä pvj. M. f. Electuarium. DS. Um¬
gerührt 2stiindlich 3-4 Theelüffel, bis Purgiren erfolgt (Wei-
kard's Latwerge gegen Hydrops). _

R Tartar. dep. gtvj, Rad. Rhei pulv., Pulv. aromat. ää 5j, Oxy¬
mell. squillil. q. s. ii. f. Fdeetiiariuw. MUS. Umgerührt 3-4mal
täglich, bis 3-4 Stuhlgänge erfolgen (Fordyce, ebendaselbsf)._

R Tartar. dep. j>j, Rad. Zingiber. pulv., Conserv. Rosar. aa 5j,
Syrup. cort. Ämant. q. s. u. f. Electuarium. DS. Umgerührt
theelüffelweis (Mo uro, ebendaselbst). 2

R Tartar. dep. 5üj, solve in Decoct. cort- Chin. fusc. (ex ö j)
gviij. MDS. Wohlumgeschüttelt 2stündlich 2 Efslöftel (nach
J. P. Frank, im asthenischen Hydrops). _

umgeschüttelt 2stüudlich 1 Efslöftel (So beruh ei in; gegen ent¬
zündlichen Hydrops).

R Lact, vaccin. U. iij, cbulliant in vase figulmo, tunc admisce Tar¬
tar. dep. 5j. Coagulatioue peraeta liquorem semirefeigeratum
cola, et cum Albumin, ovor. <j. s. in spumam redaeto ad albu-
minis coagulatiouem usque coque et ultra; Colat. adde Conchar.
ppt. q. s. ad ncutralisationem aeidi et ultra. DS. Weinstein-
molken.

R Tartar. dep., Boli rubr., Sacchar. alb. aa -)ij. M. f. Pulv. sub-
tiliss. DS. Augenpulver (\ia\<M"SeT's Pulvis opt/uzlmicus, ge¬
gen chronische, feuchte Ophthalmien).

R. Tartar. dep. zß, Rad. Irid. florent. 5ij, Myrrhae, Sangutn.
Dracon. ää 5j, Olei Caryophijllor. gutt. v. M. f. Pulv. Det. in
vitro. S. Zahnpulver (Pulvis dentifricins Pharmac. Hannov.).

R Tartar. dep., Cort. Chin. fusc, Cort. Aurant., Ligni Sanlal.
rubr., Carbon. Tiliae aä 5j, Olei Bergarnott. gutt. x. M. f.
Pulv, subtiliss. DS. Zahnpulver (nach Schubarth).
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Liquor Ammonii aceticl. Liquor Acetatis ammoniaci.
Essigsaure Ammoniakfliissigkeit. Essigsalmiak.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen,
Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Bereitung: Durch vollständiges Sättigen der Aetzammoniakflüssigkeit mit koncentrirtem Essig.
Physikalische und chemische Eigenschaften: Eine wasserklare, farblose Flüssigkeit, von

obstartigem Geruch, etwas stechend salzigem, gelind erwärmendem Geschmack; beim Erhitzen sich
vollständig verflüchtigend; speeif. Gewicht = 1,030-1,040; weder sauer noch alkalisch reagirend.

Geschichtliches: Die essigsaure Ammoniakfliissigkeit ward zuerst von Boerhaave (1732) be¬
schrieben, der ihre Bereitung aus dem kohlensauern Ammoniak mittelst Essigsäure lehrte und sie als
Arzneimittel einführte; uuverdienterweise wurde sie aber nach Minderer, der den Gebrauch dersel¬
ben in Schottland vorzüglich empfahl, Spiritus Minderen benannt.

Wirkungsweise: Vermöge seiner ammoniakalischen Grundlage nähert sich der Essiirsalmiak schon
einigermafseu den erregenden Mitteln, wie sich diese Wirkung namentlich bei stärkerem Eiiiverieibuugs-
grade desselben in der vermehrten thierischeii Wärme, iu den beschleunigten und voller anschlagen¬
den, unduhrenden Pulsen und anderen Zeichen einer gesteigerten Gefäfsaktion genugsam als solche zu
erkennen gibt, wenn gleich diese Erscheinungen nach vollendeter Wirkung, d. h. mit dem Eintritt der
Diaphorese, wieder schwinden. Ganz obenan macht sich seine ausgezeichnete und mit Recht so hoch
geschätzte diaphoretische Wirkung bemerkbar, welche dabei das Gute hat, dafs sie ohne bedeutende
Erhitzung, ohne merkliche Steigerung der Thätigkeit des peripherischen Gefüfssystems erfolgt, was
dem Essigsalmiak den tarnen eines „IJiapfioreticum non calidum" verschaffte. In ähnlicher Weise
wirkt er auf die schleimige Auskleidung der Lungen, im minderen Grade auf die Darmschleimhaut.
Nächst der Hautabsonderung fördert er auch, gleich der Essigsäure, die llariiabscheidung und die
Gallensekretioii. Jn gröfsereu Gaben wirkt er purgirend und bei längerem Gebrauch störend auf die
Digestiousorgane. — Kontraindikationen: Aecht entzündlicher Zustand mit bedeutender Steige¬
rung der Getäisthätigkeit, bei grofseii, vollen, harten Pulsen, grofser Hitze; gastrische Uureiuigkei-
ten, reichliche symptomatische Schweifse; mit Vorsicht in den hitzigen Ausschiagskrankheiteu, wo er
so oft gemifsbraueht wird.

Krankheitsformen: Dieses vielgeschätzte Heilmittel wird meist in fieberhaften Zuständen be¬
nutzt. So gibt man den Essigsalmiak im Anfange leichter synoehischer oder Reizfieber nach
gehobener Entzündung, zur Förderung der Hautkrise; in leichteren typhösen Fiebern in ähn¬
licher Absicht; in den gastrischen und galligen Fiebern nach geschehenen Ausleerungen; vor¬
züglich aber in deu katarrhalisch - rheumatischen Fiebern, denen stets Störungen im Tran-
spiratiousgeschäfte zum Grunde liegen, wo er seine gerühmte diaphoretische Wirkung auf das Treff¬
lichste bewährt und hier nicht zu ersetzen ist; zeigt das rheumatische Fieber jedoch einen ausgepräg¬
ten entzündlichen Karakter, so kann der Essigsalmiak erst nach gebrochener Phlogose in Anwendung
kommen; aus gleichem Grunde eignet er sich für frisch entstandene rheumatische Affek¬
tionen, zumal der Hals- und Brustorgane, wie bei rheumatischen Anginen, rheumati¬
schen Rippen, und Brustfellentzündungen (bei letzteren, falls sie intensiver auftreten,
erst nach geschehenen Blutentleerungen und dann vorzüglich in Verbindung mit Brechweiustein);
für die verschiedenen, mit unterdrückter Hautthätigkeit im Kausalnexus stehenden Rheumatal-
gien, in exanthematischen Fiebern, wenn das begleitende Fieberleiden nicht bedeutend ent¬
zündlich ist, die Eruption des Exanthems in Folge mangelhafter Hautthätigkeit nicht erfolgen will, na¬
mentlich in den Masern, Pocken; vorzüglich iu der Desouamationsperiode des Scharlachs, wo leicht
hydropische Aftektionen sich bilden. Berends empfiehlt ihn in den Krankheiten der Wöchnerinnen, wo
die normale Thätigkeit der Haut von so grofser Wichtigkeit ist und wo doch so häufig Störungen im
Transpirationsgeschäfte als ursächliches Krankheitsmoment sich darbieten, zumal bei gelinden Milch-
und Kmdbettfieberii. Auch in der Wassersucht, wenn sie durch Unterdrückung der Hautfunktion,
zumal wahrend der Abschuppungsperiode akuter Hautausschläge, sich gebildet, mit einem fieberhaften Zu¬
stande, ercthistischer Gefiifsreizung verbunden ist, und ganz besonders in der Hautwassersucht leistet
er gute Dienste, wie er denn auch iu den verschiedenen Neurosen, wenn Transpirationsstörungen da¬
bei im Spiele sind, und in dergleichen Gelbsuchten mit Erfolg benutzt wird. — Aeufserlich dient er
als gelind erregendes, die peripherische Thätigkeit erhöhendes, resorbtionsförderndes, Stockungen zer¬
teilendes Mittel bei (iuetschungen, Beinbrüchen, lymphatischen Exsudaten, frischen Drüsenanschwel¬
lungen, rheumatischem Kopfschmerz, Gelenkwassersucht, im ersten Stadium der Arthrokace, selbst im
Wasserbruch, wenn sich etwas Entzündliches, eiu gereizter Gefäfszustand in allen diesen Uebeln dar-
fliut und man von den intensiver eingreifenden Mitteln Nachtheil fürchtet; und in der Augenheil¬
kunde gegen Hornhautverdunkclungen, chronische Augeuentziiiiduiigen (s. Formul.).

Präparate: Spiritus Mindereri. Minderer's Geist: Eiue Mischung von gleichen Theilen
Liq. Amnion, acet. und destillirtem Wasser; wirkt schwächer als die essigsaure Ammouiakflüssigkeit.

Gabe und Form: Innerlich zu 5j-5ij, der Spiritus Minderem in doppelter Gabe, in Mixtu¬
ren (e'vva zu §p-gj auf pv Flüssigkeit, 2-lstündlich 1 Efslöffel) oder auch rein mit Flieder thee
(Iß aut 5 lassen, schnell hintereinander zu nehmen). — Aeufserlich zu Gurgel wassern, In¬
jektionen, Linimenten und Pinselsäften (s. Formul.).

Verbindungen: Wenn man auf die Haut stärker einwirken will mit Antimouialpräparaten, zumal
Vinum sti/natum Kampher, Opium, Li,/. Amman, succini und pyro-oleosi; in Nervenfieberu mit
Valeriana, Angelika, Moschus, Aetiier. acet.; bei entzündlichem Zustande mit Nitrum, Salmiak; um
gehnd auf die Hau* zu wirken mit aromatischen Thee- (namentlich Flieder-, Kamillen-, Pfeffermünz-)
Aufgüssen; ist aucli em zweckmäfsiges Menstruum des Asands und Akonits.

Man meide Verbindungen mit reinen und kohlensauern fixen Alkalien, mit Kalkwasser, Säuren undsauern Salzen, Alaun, nittersalz.

#i Infus, flor. Sambuc. (ex §£)
giv, Liq. Amnion, acet. gii
Vini stibiat. 5j? Succ. Sani'
huc. inspiss. $j. MDS. Um¬
geschulten 2stündlich 1 Efs¬
löffel (Sobernheim; in
rheumatisch - katarrhalischen
Fiebern, friscli entstandenen
Rheumatismen).

Ip. Infus, rad. Valerian. min.
(ex %fi) §iv, Liq. Ammon.
acet. 5(3, Aether.^ acet. 5J»
Syrup. Croci gj. MDS.
2stündlich 1 Efslöffel (in leich¬
teren Nerventiebern mit rheu¬
matischer Komplikation, ner¬
vösen Exanthemen, zur Bele¬
bung des Hautsystems).

/& Liq. At/mion. acet. gj, Vini
stibiat. 5j. MDS. 2stündlich
60-SO Tropfen (Stark und
Jahn, bei nervösen, retro¬
graden oder nichtgehörig em¬
porkeimenden akuten Haut¬
ausschlägen).

fy Liq. Amnion, acet. jvj, Exli:
Cardui benedict. 5j, Tinct.
Opii spl. gutt. viij, Aq. flor.
Sambuc. giv. MDS. 2stünd-
lich 1 Efslöffel (Richter}.

fy Liq. Ammon. acet. 5'j - gA
Aq. Foenicul. gij, Vini sti¬
biat. jij, SyrupRub.Idaei gj-
MDS. Umgeschiittelt 2stünd-
lich 1 Kinderlöffel (Berends
Anweudungsweise der essig-
sauern Ammoniakfliissigkeit
bei Kindern).

fy Liq. Ammon. acet. fj, Aq.
Petroselin. gyj, Spirit. ni'
trico-aether. gij\ Oxymell.
squillit. g*j. MDS. Umge¬
schüttelt 2stündlich 1 Efslöffel
(Sobernheim; bei leichte¬
ren Hydrosen, bedingt durch
Störungen der Hautfunktion)'

fy Infus, flor. Sambuc. Jviijj
Liq. Amnion, acet., Meli,
rosat. 5ä gj. MDS. Um¬
geschüttelt zum Gurgeln (von
W e n d t gegen Angina scaT'
lalinosa mit Exulcerationen
der Schlundtheile gelähmt).

Jfe Spirit. Minderer. g*vj, Arn-
nion. muriat. dep. 5j, Meli-
rosat. gj. MDS. ^stündlich
eine kleine Spritze (etwa 2
Loth) erwärmt in den Hals
zu spritzen (von Fischer bei
stark ausgebildeter Angina im
Scharlach ausnehmend wirk¬
sam gefunden).

Jfr Spirit. Minderer. gij, Aq-
Rosar. gij, f%ä. Tauri in'
spissat., Extr. Conii macu-
lat. ää }j, Exlr. Opiiaquos.
gr. vj. MDS- Zum Einpinseln
(Richter, gegeu Horuhau 1'
Verdunkelungen).
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Kalt aceticum. Acetas kaltem. Terra foliata Tar-
tarl Essigsaures Kali. Geblätterte Weinsteinerde.

i

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen,
Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Bereitung: Durch Sättigen des kolilensauern Kali's aus der Potasche mit hinlänglicher Menge
destillirten Essigs bis zur vollständigen Neutralisation, Verdampfeu der Flüssigkeit bis auf den dritten
Theil, Kochen derselben mit gut ausgebranntem Kohlenpulver, Filtriren und Eindicken in einem gläser¬
nen oder Porzellaugefäfse bei gelinder Wärme bis zur Trockene. Kann auch durch Zersetzung des
e ssigsauem Bleioxyds mittelst schwefelsauern Kali's — wodurch essigsaures Kali und schwefelsaures
Bleioxyd sich bilden — gewonnen werden, wobei indefs grofse Vorsicht nüthig ist, um nicht ein Blei-
Präparat zu erhalten. — Aetiologie: Das kohlensaure Kali wird durch die Essigsäure zerlegt, die
Kohlensäure ausgetrieben und gasförmig verflüchtigt, und das Kali mit der Essigsäure zu essigsauerm
Kali vereinigt. — Physikalische und chemische Eigenschaften: Krystallisirt, wiewohl etwas
schwierig, beim langsamen Verdampfen in weifsen, sich fettig anfühlenden, blättrigen Krystallcn (wo¬
her der Name geblätterte Weinsteinerde), die bei schneller Abkühlung eine schuppige Form erhalten;
Geschmack gelind salzig, erwärmend, etwas stechend; an der Luft ungemein leicht zertliefsend; durch
Hitze zerstörbar und dann brenzliche essigsaure Flüssigkeit und Kalikarbunat bildend; in Wasser sehr
leicht löslich (jij lösen gj); die Lösung zersetzt sich selbst in wohlverschlosseueu Gläsern schnell
und bildet einen flockigen, schleimigen, ins Graue fallenden Niederschlag, darf daher nicht lange vor-
räthig gehalten Werden; in Alkohol ist es gleichfalls lösbar; nach Döbereiner wird es vom Aether
aus seiner Lösung in absolutem Alkohol als krystallinisches Pulver niedergeschlagen (Annal. d. Phar-
mac, 1835, Bd. 14); 1 Th. essigsaures Kali mit J Th. Schwefelsäure (oder 2 Th. Kali sulphur. aeid.)
geben das saure Riechsalz; besteht aus 1 At. Kali und ] At. Essigsäure oder aus 47,84 Kali und
ö2,16 Essigsäure. — Geschichtliches: Ward zuerst von Raimund Lull im J3. Jahrhundert be¬
schrieben und durch Seunert im 17. Jahrhundert wieder in Aufnahme gebracht. Müller nannte es
Zuerst (seiner blättrigen Krystalle und grauweifsen Beschaffenheit wegen) Terra foliata Tartari.

Wirkungsweise': Das essigsaure Kali besitzt ausgezeichnet lösende und digestive Eigenschaften,
die es vorzuglich auf die drüsigen und lymphatischen UnterleibsgebiUle, so wie auf die sehleimabsou-
dernden Membranen im Allgemeinen entfaltet, bethätigt das Kesorhtions- und Sekretionsgeschäft —
*enu gleich diese lösende und verflüssigende Wirkung in weit geringerem Verhältnisse die Darm-
Sehleimhaut, und mehr das Leber-, Milz- und Pfortadersystem, die Gekrösdiüseu und Lymphgefäfse
trifft. Gleichzeitig bethätigt es milde die Haut- und Harnabsoudorung, wirkt diaphoretisch und diure-
t'sch, in gröfseren Gaben auch laxirend. Es besitzt dabei das Gute, dafs es gleichzeitig temperiread,
nerabstimmend auf die abnorm gesteigerte Gefälsthätigkeit, zumal in der venösen Richtung, einwirkt,
un d daher mit einem kongestiven, erethistischen und subphlogistischen Zustande der venösen Uuter-
■eibsgebilde und der damit im Konnex stehenden Lymphdrüsen, so wie der serösen Auskleidungen der
Eingeweide, sich so vortrefflich verträgt und dieser Anomalie auf das gelindeste entgegenwirkt. Re-
s °rbirt und in die Blutmasse eingeführt, wird es bei seinem Durchgange durch die Harnorgane zer-
Se tzt und in kohlensaures Kali umgewandelt, welches man im Urin antrifft. Dem kindlichen Organis¬
mus, mit seinem gesteigerten Bildungstriebe und den dadurch sich entwickelnden entzündlichen Pro¬
cessen im plastischen Systeme, sagt es besonders zu.

Krankheitsformen: Man bedient sich des essigsauern Kali's bei mehreren auf venösen Stockun¬
gen im Unterleibe, krankhafter Anschwellung, Verstopfung der drüsigen Abdominalorgane und Anoma¬
lien in der Gallenabscheidung beruhenden Krankheiten, namentlich bei Anschoppungen im Pfortader¬
system, Hämorrhoidalkougestiouen, Leber-, Milz- und Gekrösdrüsen-Anscliwellungen. Ganz besonders
empfiehlt man es gegen erethistische (floride), mit einem subphlogistischeu Zustande im Lymph-Drü-
8e nsysteme, anomal gesteigerter Unterleibshümatose und schmerzhafter Gekrösdrüsenanschwelluug
Verbundene Skrophulosis (mit Digitalis, Konium, Dulkamara, Rheum und den geliud lösenden Ex¬
trakten); ferner im Hydrops, sowohl im akuten (entzündlichen, febrilischen), mit einer erethisti¬
schen und entzündlichen Thätigkcit der Cirkulationsorgane und der serösen Auskleidungen verbundeu
(wie nach hitzigen Hautausschlägen, zumal im Scharlach, oder in Folge der Entzündung der serösen
Bedeckungen des Hirns, der Lungen, des Herzens, des Darmkanals, zumal mit Digitalis, Boraxwein¬
stein), vvie in der torpiden, durch Unterleibsstasen, Unthätigkeit im Lymph-Diüsensysteme bedingten
Wassersucht (mit lösenden Extrakten, Scilla). Nächstdem benutzt man das essigsaure Kali gegen
lirethismen und Stockungen im Lebersysteme, dadurch bedingt werdenden Ikterus, gegen
leichtere Magen- und Darmverhürtimg, selbst wohl als Beihilfsmittel gegen Magenskirrh (mit Konium,
BeMadonna, Ki rsc hlorbeerwasser), so wie gegen Chlorose (mit Eisenpräparaten).

Präparate: Liquor Kali acetici. Liquor Acetatis kalici. Liquor Terrae foliatae Tartari.
Essigsaure Kalilösung. Zerflossene Blättererde: Eine Lösung von trockenem essigsauern Kali (1 Th.)
in destillirtem Wasser (2 Th.); wasserhell, farblos oder schwach gelblich, von denselben Eigenschaf¬
ten und Wirkungen wie das trockene essigsaure Kali; vorzüglich als Diuretikum und Solvens, zumal
bei skrophulösen Affektionen benutzt. Statt seiner läfst man oftmals, des geringeren Preises wegen,
eine ähnliche Flüssigkeit (Liquor digestivus Boerhaavii) ex tempore durch Sättigen des kohlensaueru
'-'augensalzcs (5j-jij) m ;t genügender Menge Weinessig und Hinzufügen von einigen Unzen Pfeffer-
•öünz-, Kamillen- oder Himbeerwasser nebst einem säuerlichen Syrup bereiten (s. Formul.).

*»ul.). _ Beliebt sind die Verbindungen mit Rheum, lösenden Bitterkeiten und seifenartigen Extrakten
Sj» aufzulösen; mit Digitalis, Spirit. Juniper., Oxymel squillit. um auf die Harnorgaiic zn*J,™»' —
M aa meide Verbindungen mit Säuren (Beuzoe- und Borsäure ausgenommen), sauern Säften und fruchten,
s alpeter-, schwefel-, salz-, phusphor-, bernstein- und weinsaueru Salzen und (iuecksilberoxydulsalzeu.

2jL Kali acet. f/5, solve in Aq.
Petrosel. g"v, Li//. Amnion,
acet. %ß, Villi stihiat 5Ü,
Oxumell. squillit. ä'. MDS.
2sti'indlich 1 Efslöffel (Be-
rends diuretische Mixtur).

ft Kali acet. gij, Spirit. Vini
gallic. £ß. Solve. S. 4mal
täglich 40-80 Tropfen (Be-
rends diuretische Tropfen).

Jfi Liq.Kaliacet, Syrup. Man-
nae ää gj, Aq. destill, fij.
Solve. S. 2stündlich 1 Kin¬
derlöffel (Wendt, im Hydro-
cephalus acutus, wechselnd
mit Hydrarg. muriat. mite).

fy Herb. Digital. -)j - 5ft infinite
Aq.fervid. q. s. ad Colat. gvj,
solve Kali acet. s^'Si, Oxy-
mell.si/uittit. 5vj. MDS. Um¬
geschüttelt 2stündlich 1 Efs¬
löffel ( S o b c r n h e i m ; im
entzündlichen Hydrops nach
akuten Hautausschlägen).

1J. Extr. Digital, gr. vj - viij,
solve in Liq. Kali acet. g"iij,
adde Aq. Laurocer., Vini
stihiat. ää 5j. MDS. 2stünd-
lich 2 Theelöffel (Sobern-
heim; in der erethischen —
floridi-n — Skrophulosis).

Bi Kali acet. 5"], Aq. Menth.
piperil. §iv, Extr. Cardui
henedict. ~j\], Elix. cort. Au-
ranl. Zß. Solve. S. 2stünd-
lich 1 Efslöffel (G. A. Rich¬
ter, als Tonico-resoluens).

Ifc. Liq. Kali acet. ^ß, Extr.
Tarax- liquid. 5ij, solve in
Aq. Meliss. Jj, adde Tinct
Rheiaquos. gjä. MDS.2stünd-
lich 80-100 Tropfen (Ra¬
dius, gegen gastrische Uli-
reinigketten der Kinder).

Ri Liq. Kali acet, Extr. Gra¬
mm, liauid. äa 5ij, Aq. Foe-
nicul. Sij, Tinct. Rhei aquos.
5j. Solve. S. 2st"üudlich 1
Theelöffel (Sc li ubartli).

i£ Kali carbon. gj, Acet. Vini
acerrim. q- s. ad perfect. sa-
turat, Aq. Menth, piperit.
giv, Oxymell. spl. gj. Solve.
S. 2stiindlich 1 Efslöffel (vor¬
züglich temperirendes, eine
gesteigerte Gefälsthätigkeit
herabstimmendes, Nervenreiz
beschwichtigendes, alle Se-
und Exkretionen gelind för¬
derndes Mittel im Beginn fie¬
berhafter Krankheiten, zumal
bei katarrh.- rheumat., selbst
gelind typhösen uud exanthe-
matischen Fiebern).

Ijk Kali acet. 5j, Kali, sulphu-
ritt, aeid. 5ij. Mi f. Pulv. üet.
in vitro bene clauso. S. Ricch-
pulver; mit etwas Essig an¬
zufeuchten.
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